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öeildem Herder cnuf die Volkslieder der Fremde und des 
Vaterlandes die allgemeine Aufmerksamkeit gelenkt hatte, wirkte 
die Kenntniss derselben sehr wohlthatig auf die Dichter und 
die Kritiker. Wahrend die Dichter sich daran bildeten und 
ahnlithe Lieder hervorzubringen strebten, und die Kunstrichter 
bessere Ansichten gewannen und denen gemasse Forderungen 
an die Dichter stellten , kam beiden der Geschmack des Vol- 
kes entgegen. Die volksthtlmlichen Lieder, wie sie zunächst aus 
dem Göttinger Hainbunde hervorgingen , wurden zum Theil 
Gemeingut des ganzen V^olks, zumal da sie ihm mit singbaren, 
wohlgeralligen Weisen zukamen. 

So entstand eine ganz neue Poesie , die auf alle Beziehun- 
gen zum classischen Alterthum und zu der alten Götterlehre 
verzichtend , nur deutsch sein wollte in Form , Gefühl und Ge- 
danken. Ihre BlUtbezeit waren die 70r und 80r Jahre des vori- 
gen Jahrhunderts, nachdem also zweihundert Jahre fast das 
deutsche Lied unter der Hand der Poeten entartet und dem 
Volk entfremdet gewesen war. 

Durch die Musenalmanache seit 1770 verbreiteten sich diese 
neuen Lieder in die höheren Kreise und hie und da sogar beim 
Mittelstände, und gingen dann in die fliegenden Blöttcr Uber 
und wurden, 'gedruckt in diesem Jahr', auf den Jahrmiirkten 
und Kirmessen verkauft und fanden ihren Weg in jedes Haus, 
in jede Hütte, wo man lesen und singen konnte. Die Volks- 
lieder wurden dadurch nicht verdrängt, sie wurden daneben 
noch beibehalten und hie und da in fliegenden Bltittcrn (' Sechs 
schöne neue Lieder’) noch immer gedruckt. Der glückliche 
Erfolg, dessen sich die neuere Liederdichtung rühmen durfte, 
konnte Leuten nicht fremd bleiben , die mehr anstrebteii als 
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das Volk fUr Poesie empfänglich zu machen , es dadurch zu 
erfreuen und zu erheben. Es gab damals eine Partei , welche 
sich der Volksaufklärung anzunehmen berufen fühlte, achtbare 
Männer des Gelehrten- und geistlichen Standes, sogar Staats- 
beamte. An ihrer Spitze stand der Berliner Buchhändler Fried- 
rich Nicolai mit seiner ‘allgemeinen deutschen Bibliothek’ und 
ihrem ganzen Anhänge. Wie nun Poesie und Musik bisher von 
jeder Partei für ihre Zwecke benutzt w'urden , so geschah es 
auch bei dieser. Ihre beiden Hauptzwecke waren : Aufklärung 
in allen Ständen, und Anpreisung und Verbreitung des Gemein- 
Nützlichen. Wo sich nur etwas im Leben und in der Poesie 
blicken liess, was nach Aberglauben oder etvvas Wunderbarem, 
nicht gleich mit einem Sinne Erfassbarem schmeckte, da wurde 
es aufgescheucht wie ein Wild, verfolgt und zu Tode gehetzt; 
ebenso wurde alles bekämpft , w’as selbst in der Poesie der 
Nutzlichkeitstheorie entgegen zu streben schien. Man begriff 
nicht, dass alles Schöne schon in und durch sich selbst etwas 
ist; man wollte die Poesie ohne irgend einen sittlichen und 
nützlichen Zweck nirgend gestatten. Allerdings sind und waren 
viele Volkslieder nicht eben ganz sauberer Art, allerdings findet 
sich in vielen Bruchstücken, die oft ganz verschiedenen Liedern 
angebörten und jetzt als Ein Lied gesungen werden, kein Zu- 
sammenhang, zumal in Liebesliedern der Art viel Unsinn, aber 
das alles durfte doch noch nicht eine ganze litterarische Partei 
gegen die Volkspoesie und die volksthUmliche Lyrik in Harnisch 
bringen 1 So viel Gemeinheit, so viel Unsinn und Geschmack- 
losigkeit ist doch immer noch nicht in den Volksliedern nach- 
weislich als wirklich in der gelehrten Poesie zu Tage gekommen 
ist und immer noch kommt. In der That ward ein geheimer 
Vernichtungskrieg vorbereitet. Nicolai batte die Bestrebungen 
der volksthümlichen Dichter lächerlich zu machen gesucht. JeUit 
handelte es sich darum ihre Leistungen zu verdrängen. 

Dies glaubte man schon bewerkstelligen zu können, wenn 
man selbst eine Art Volkslieder dichtete, Lieder, worin die 
Welt von einem möglichst niedrigen Standpunkte betrachtet und 
alle Gefühle möglichst ruhig und gemessen und klar gehalten 
würden, weil man der Meinung war, dass das Volk nur ganz 
gewöhnlich und niedrig fühlen und denken dürfe. Auf diese 
Weise hoffte man den Geist des Volkes aufzuklären, das Gemüth 



Digiiized by Google 




VII 



zu veredeln und ihm selbst den Weg zum Genüsse der himm- 
lischen Dichtkunst zu bahnen. Man wollte gewiss etwas Gutes, 
aber philisterhafter ist für das geistige BedUrfniss des Volkes 
nie gesorgt, arger ist das poetische Leben des Volkes nie miss- 
verstanden worden*). 

R. Z. Becker, dessen Noth- und IlDlfsbUchlein seit dem J. 
f788 ein Lieblingsbuch des Bauern- und Mittelstandes gewor- 
den vyar, glaubte nun auf ähnliche Weise, wie er in jenem 
Buche besonders die leibliche Cultur des Volkes befördert hatte, 
sich auch seiner ästhetischen annehmen zu mUssen. Er ver- 
anstaltete eine grosse Liedcrsammlung und gab sie 1799 heraus 
unter dem Titel: 'Mildheimisches Lieder-Buch von 518 lustigen 
und ernsthaften Gesängen über alle Dinge in der Welt und alle 
Umstände des menschlichen Lebens, die man besingen kann. 
Gesammelt für Freunde erlaubter Fröhlichkeit und achter Tu- 
gend, die den Kopf nicht hängt von Rudolph Zacharias Becker.’ 
Die Lieder sind in vier Thcile gelheilt:**) 

1) Die Natur ausser und um den Menschen in ihrer 
Herrlichkeit, darunter: Wolken, Regen, Hagel, Sturm, 
Gartenlust, die Inseclen II. 

2) Der Mensch nach seinem Lebenszweck, seinen 
Eigenschaften, Pflichten und Tugenden ff. Dar- 
unter: Verstand und Vernunft, Wahrheit und Irrlhum, 
freier Wille und Selbstständigkeit ff. 



*) Darum spricht denn auch der Gnom im „Prolog zum Grossen Magen 
(Leipz , Brockhaus t815)“ S. 33. ira Sinne der Philisterei und nüchlernen 
Aufklärung Folgendes : 

Und so muss man’s immer weiter treiben. 

Für die dummen Teufel, das Volk, brav schreiben , 

Leider gibt’s da noch Unkraut die Menge, 

Der Eulenspiegel, die alten Gesänge, 

All der Unralh Gedruckt in diesem Jahr, 

Das verdreht den Leuten die Köpfe gar, 

Wollen’s m i I d h e i m’sche Liederbuch noch nicht goutieren, 

Die Moralien beim Mislen und Hofieren, 

Mögen’s nimmermehr für Volkslieder halten 
Und singen immer noch die allen. 

**) So in den späteren Ausgaben ; in der ersten sind noch der 3. und 
i. Theil zusammen und das Ganze besteht aus 80 Abschnitten (der 79 
zwei Lieder für die Juden!), während in den neueren Ausgaben 88 Ab- 
schnitte mit 800 Liedern. 
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3) Der Mensch im häuslichen und gesellschafllichen 
Leben, darunter; Kirmesslieder , Neujahrslieder, Lieder 
an Jubelfesten, Vogel- und Scheibenschiessen ff. 

4) Der Mensch in der bürgerlichen Gesellschaft nach 
den verschiedenen SUlnden, Geschäften und 
Gewerben. Hier ist nicht leicht ein Stand und Gewerbe 
ausgelassen, sogar an die Bettelleute, Besenbinder und 
Gaukler ist gedacht, warum nicht auch an die Spitzlmben, 
Corrigenden und Schinderknechte? Dieser 4. Theil ist be- 
sonders belustigend; es ist unglaublich, was man den Leu- 
ten von sich selbst zu singen zugemuthet hat! 

Der Fleischer singt : 

Mit Blut bespritzt, mit Messern scharf 
- Und Beilen schwer versehen. 

Kann ich dem tapfersten Soldat 
Muthvoll zur Seite stehen. 

Zwar hab’ ich nichts mit Menschenblut 
Im Schlachtgewühl zu schaffen : 

Das Kalb, das Schwein, das sanfte Schaf 
Stirbt nur von meinen Waffen. 

Gin braver Fleischer mag das Vieh 
Wohl schlachten, doch nicht quälen ; 

Und am Gewichte lässt er nie 
Auch nur ein Quentchen fehlen. 

Der Schornsteinfeger: 

Pech-kohlenrabenschwarz bin ich I 

Doch könnt’ ich weiss sein, wenn ich wollte, 

Denn ich bin nicht so fürchterlich. 

Als mancher Mensch wol denken sollte : 

Stell’ ich gleich einen Teufel für. 

So hält’s ein Engel doch mit mir. 

9. Ihr Leute, wolltet ihr auch gleich 
Die Feuermauern selber kratzen. 

Alsdann besudeltet ihr euch. 

Bekämet hübsche schwarze Tatzen 
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Und hiUtel doch nichts ausgerichl, 

Denn ihr versteht das Handwerk nicht. 

\ I. Drum wer es gut und redlich meint, 

(Soll sonst die Polizei bestehen,) 

Der sei des Schornsteinfegers P'reund 
Und trinke auf sein Wohlergehen 
Ein Glas in Zucht und Ehrbarkeit 
Vom Safte, der das Herz erfreut. 

Der Tö pfer ; 

2. An ihn (Gott) denk’ ich bei meiner Scheibe. 

So leicht ich sie im Kreise treibe. 

So leicht dreht er den Erdenball 
Und ferne Wellen ohne Zahl. 

Ich fühl’ die SchwUche die mich drückt. 

Da mir so mancher Topf missglückt etc. 

Der Scheeren Schleifer; 

Mein Magen leid’t auch keine Nolh 
Beim ungedeckten Tisch. 

Ein gutes Bier und schwarzes Brot 
Das hüll gesund und frisch. 

Wie manchen feisten Bachussohn 
Plagt Wind und Indigestion. 

Scheer, schleif! etc. 

Alles sollte singen in allen Tages- und Jahreszeiten, in allerlei 
Lebensverhallnissen und Anlassen, ja sogar noch in der Stunde 
des Todes, deiTn wirklich enthalt das Mildh. Liederbuch sogar 
einige Lieder für Sterbendel 

Trotzdem erwarb sich das Buch, besonders durch seine ver- 
besserten und vermehrten Auflagen, das grosse Verdienst, viele 
vortreffliche Lieder mit guten Singweisen — denn es erschienen 
dazu auch Melodien — verbreitet zu haben und beförderte somit 
den neuen Umschwung der lyrischen Poesie. 

Wahrend Becker das ganze Volk , zumal den Bauer- und 
Mittelstand , und meist das gereiftem Alter berücksichtigte, 
dachte' man schon vor ihm daran, die Lust am Singen bei der 
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Jugend zu wecken durch passende ansprechende Lieder mit sing- 
baren Weisen. Zunächst waren es die Philanthropen , die auch 
in dieser Beziehung zu wirken sich berufen fühlten. Christian 
Heinrich Wolke, einer der eifrigsten Philanthropen, gab eine 
Liedersaminlung heraus unter dem Titel: ‘Zweihundert und, 
zehn Lider frölicher Geselschaft und einsamer Frölichkeit, ge- 
samlet von Wolke. Dessau 1782.’ Wie sehr darin das poetische 
Interesse dem pädagogischen untergeordnet ist und als Neben- 
sache betrachtet W'ird, lehrt die Vorrede. Darin heisst es unter 
Anderm S. Vlll : 

Zweihundert und zehn Lider frölicher Geselschaft und einsamer Frölich- 
keit, gesamlet von Wolke (Dessau 1783) S. Vlll. 

' Wann ich abänderte? wenn ein Lied bloss zum Vergnügen auf- 
munterte , so suchte ich auch Gedanken an Pflicht und Arbeit 
hineinzuflechlen , z. E. in 111 (Meines Lebens werth zu sein), 
ferner, wann der traurige, in so vielen geistlichen Liedern und im 
gemeinen Leben vorkommende altjudische Gedanke: Mensch, 
dubistErdeundsolll wieder zur Erde werden, vor- 
kam, so setzte ich den christlichen, tröstlichem und wahrlich 
auch poetischschönern, der uns an die selige Unsterblichkeit er- 
innert. Z. E. S. 29. (Wer wollte sich mit Grillen plagen) in der 
voruntersten Zeile des trefflichen Liedes von llölty wurde Engel 
aus Asche. Ich liess vieles weg, weil ich die Lieder der Liebe 
und Wollust allen unvcrheuratheten jungen Leuten für gefähr- 
lich und schädlich halte, da die Lesung derselben sie antreibt, 
Dinge zu wünschen , die sie nicht finden können , oder deren 
Genuss Thorheit, Mittel zu ihrem Unglück, und ein bürgerliches 
Verbrechen wäre, also sie unruhig und auch schon ohne Genuss 
elend machen könnte IT.’ 

Während Wolke mehr die Jünglinge der höheren Stände 
im Auge hatte, dachten andere Pädagogen an die Kinder des 
Handwerker- und Bauernstandes. Auch die Volksschule sollte 
singen. August Ludwig Hoppenstedt veranstaltete eine der- 
artige Sammlung und gab sie unter dem Titel : ‘Lieder für Volks- 
schulen’ im J. 1793 heraus. Hoppenstedt hatte die Lieder unter 
drei Abtheilungen gebracht: Lieder von der Schule überhaupt; 
Lieder christlicher Weisheit und Tugend, und Lieder frommer 
Fröhlichkeit für allerlei Alter, Zeiten, Stände, Geschäfte und 
Gelegenheiten; er hatte hie und da Einleitungen in Gesprächen, 
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und kurze Bemerkungen in Bibel- und anderen Sprüchen hin- 
zugefUgt. Üas Buch fand Beifall und wurde in alle Volksschu- 
len des ChurfUrslenlhums Hannover eingefUhrt und erhiell sich 
zum Theil bis jetzt. So sehr auch das Religiöse und Sittliche 
vorherrschend ist, so findet sich doch manches echtpoetische 
Lied, das freudig von den jungen Gcmüthern aüfgenommen 
wurde und ihnen ein froher Begleiter durch’s Leben blieb. 

Viele Sammlungen wurden nun veranstaltet, um den neu 
gewonnenen Liederschatz zu verbreiten. Das geschah aber nicht 
mit jener dankbaren und gewissenhaften Rücksicht, welche ein 
Sammler immer haben sollte : statt aus den Quellen zu schöpfen 
wurden fliegende Blatter mit oft bereits verdorbenen Texten be- 
nutzt, eigene Aenderungen überdern vorgenommen, die Namen 
der Dichter seilen mehr bemerkt, oder beliebige hyizugefügt, bis 
denn endlich eine Liederlichkeit bei diesen Sammlungen einriss, 
die wirklich beispiellos ist. 

Die Kritiker hatten diesem Unwesen zeitig genug steuern 
können , sie hielten sich aber viel zu vornehm , als dass sie sich 
hatten mit diesen Liedern befassen sollen , die ihnen andern 
poetischen Eizeugnissen gegenüber zu unbedeutend erschienen, 
olischon .sie der einzige vo Ik s thü m I i c he Zweig unserer neue- 
ren Litleratur geworden sind. Gelehrte, wie sie selbst waren, 
wollten sie nur gelehrte Poesie , die ererbte Kunstlyrik gellen 
lassen und überhörten die Stimmen derjenigen, die sich für ihre 
besseren Ansichten von Poesie und ihre eigenen volkslhümlich- 
poelischen Leistungen rechtfertigen mussten. Hören wir, wie 
Bürger sich aussprach ! 

Aus Daniel Wunderlich’s Buche 1776. 

(S. Blirger’s sämmtl. Werke von Reinhard. 6. Bd. [1824.] S. 179 fl.) 

Im ' Herzensausguss fiber Volkspocsie.’ 

S. 189. 'Diese alten Volkslieder bieten dem reifenden Dichter 
ein sehr wichtiges Studium der natürlich poetischen, besonders 
der lyrischen und epischl) rischen Kunst dar. Sie sind meist, 
sowol in Phantasie als Empfindung wahre .Ausgüsse einheimi- 
scher Natur. Freilich hat die mündliche Tradition oft Man- 
ches hinzugelhan und weggenommen , und dadurch viel lächer- 
lichen Unsinn hineingebrachl. Wer aber das Gold von den 
Schlacken zu scheiden weiss, wird wahrlich keinen veradilli- 
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eben Schatz erbeuten. — Und wär’s denn wol der MUhe nicht 
werth , dass ein Mann mit Heinsterhuisisch kritischer Nase 
sich darauf beflisse, den heterogenen Anflug wegzunehmen, und 
die alte verdunkelte, oder gar verlorene Lesart wieder her- 
zuslellen? — ^ 

‘ In jener Absicht hat öfters mein Ohr in der Abenddäm- 
merung dem Zauberschalle der Balladen und Gassenhauer, un- 
ter den Linden des Dorfs, auf der Bleiche, und in den Spinn- 
stuben gelauscht. Selten ist mir ein so genanntes Stückchen zu 
unsinnig und albern gewesen, dass nicht wenigstens etwas, und 
sollt’ es auch nur ein Pinselstrich des magisch rostigen Colorits 
gewesen sein, poetisch mich erbauet hätte etc.^ 

S. I9I. , 

'Deutsche sind wir! Deutsche, die nicht griechische, nicht rö- 
mische, nicht Allerweltsgedichte in deutscher Zunge, sondern in 
deutscher Zunge deutsche Gedichte, verdaulich und nährend für’s 
ganze Volk, machen sollen. Ihr Dichter, die Ihr ein solches 
nicht geleistet habt , und daher wenig, oder gar nicht gelesen 
werdet, klaget nicht ein kaltes und träges Publicum, sondern 
euch selbst an 1 Geb’ uns Einer ein grosses National-Gedicht von 
jener Art und wir wollen’s zu unserm Taschenbuche machen. 
Steiget herab von den Gipfeln eurer wolkigen Ilochgelahrtheit, 
und verlanget nicht, dass wur Vielen , die wir auf Erden w’oh- 
nen, zu euch Wenigen hinauf klimmen sollen.’ 



S. 193. 

‘Ich hemme meine Herzensergiessung mit dem Wunsche, dass 
doch endlich ein deutscher Perey aufstehen, die Ueberbleibsel 
unserer alten Volkslieder sammeln, und dabei die Geheimnisse 
dieser magischen Kunst mehr, als bisher geschehen, aufdecken 
möge. Oefters hab’ ich zwar schon mUndlich diesen Wunsch 
meinen Freunden geäussert, und gesagt, er sollte weiter forlge- 
pflanzt, und irgend Wer veranlasst werden, ihn auszufUhren. 
Allein bisher noch vergebens! Unter unsern Bauern, Hirten, 
Jägern, Bergleuten, llandwerksburschen, KesselfUhrcrn, Hechel- 
trägern , Botsknechten , Fuhrleuten , Trutscheln , Tyrolern und 
Tyrolerinnen cursieret wirklich eine erstaunliche Menge von Lie- 
dern , worunter nicht leicht eins sein wird , woraus der Dichter 
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^ für s Volk nicht wenigstens etwas lernen könnte. Manche davon, 
so ich gehört, hatten im Ganzen, viele in einzelnen Stellen wah- 
res poetisches Verdienst. Ein Gleiches versprech’ ich mir von 
weit mehrern, so ich nicht gehört habe. So eine Sammlung von 
einem Kunstverständigen, mit Anmerkungen versehen ! — Was 
wollt’ ich nicht dafür geben! — Zur Nachahmung im Ganzen 
und gemeinen LectUre wäre sie freilich nicht; aber für die 
Kunst, für die einsichtsvolle Kunst würde sie eine reiche Fund- 
grube sein. Nur die Poetenknaben müssten vor allen Andern 
ihre, Alles betappenden Fauste davon lassen, oder mit dem 
gUldnen Plectrum eins drauf haben.' 



Bürger, Vorrede zur ersten .\usgabe seiner Gedichte, Göttingen 1778. 

'Erreicht habe ich mein Ziel, worauf ich, seit der Zeit, da 
die Begriß'e von Natur und Wesen darstellender Bildnerei etwas 
mehr in meinem Kopfe sich aufgeklärt haben , meistens losge— 
steuert bin, wenn meine I.ieblingskinder den Mehrsten aus allen 
Classeu anschaulich und behaglich sind. Und warum sollte 
mich es nicht freuen, dass es bei verschiedenen, wo ich dies 
Ziel mit Vorbedacht scharf auf das Korn genommen hatte, und 
welche durch das ganze Volk, — worunter ich mit nichlen den 
Pöbel allein versiehe , — güng’ und gebe geworden sind , mir 
gelungen ist, zu bestätigen die Wahrheit des Artikels, woran 
ich festiglich glaube, und welcher die Axe ist, woherum meine 
ganze Poetik sich drehet : Alle darstellende Bildnerei kann 
und soll volksmässig sein. Denn das ist das Siegel ihrer Voll- 
kommenheit! ' 

' Ich war erst Willens, mein ausführliches Glaubensbekennl- 
niss hierüber an diesem Orte in das Archiv meines Zeitalters, 
unbekümmert um den Ab- oder Beifall meiner gelehrten vers- 
kUnstelnden Zeitgenossen, für die Nachkunft niederzulcgcn. Da 
mir dies aber unter andern auch die Enge des Vorgesetzten 
Raumes verbietet, so bleibt es mir auf ein anderes Mal bevor, 
zu zeigen, wie eigentlich Volkspoesie, die ich als die einzige 
wahre anerkenne , und über alles andere poetische Machwerk 
erhebe, beschaffen und möglich sei. Vielen von denen, die 
jetzt leben, ist das freilich Aergerniss oder Thorheit. Aber 
Geduld ! 
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Das Joch, 

Nicht auf immer lastet es! Frei, o Deutschland, 

Wirst du dereinst ! Ein Jahrhundert nur noch. 

So ist es geschehen, so herrscht 
Der Natur Recht vor dem Schulrecht/ 

Bürger, Vorrede zur zweiten Ausgabe seiner Gedichte, Göttingen 1789. 

'Wenn ich wirklich, was man mir bisweilen nachgerUhmt 
hat, ein Volksdichler bin, so habe ich dies schwerlich meinen 
Hopp Hopp, Hurre Hurre, Huhu u. s. w., schwerlich 
diesem oder jenem Kraftausdrucke, den ich vielleicht nur durch 
einen Missgriff aufgefischt, schwerlich dem Umstande zu ver- 
danken , dass ich ein Paar Volksmiirchen in Verse und Reime 
gebracht habe. Nein , dem unablässigen Bestreben nach den 
vorhin genannten Tugenden muss ich’s zu verdanken haben ; 
dem Bestreben , dass dem Leser sogleich Alles unverschleiert, 
T)lank und bar, ohne Verwirrung, in das Auge der Phantasie 
springe, was ich ihm anzuschaucn, dass Alles sogleich die 
rechte Saite seiner Empfindsamkeit treffe, w’as ich ihm habe zu 
empfinden geben wollen.’ 

'In meiner Nachtfeier, in dem Hohen Liede und einigen 
andern regt sich freilich etwas alte Mythologie , die aber auch 
fast populär ist, oder sich doch mit wenigen Worten selbst 
einem Kinde erklären lässt. Wenn indessen , höchstens nur 
diese Mythologie abgerechnet, in jenen Gedichten nicht eben 
der Geist der Popularität, das ist, der Anschaulichkeit und 
des Lebens für unser ganzes gebildetes Volk, — Volkl nicht 
Pöbel! — als in der Lenore und ihres Gleichen herrscht und 
erkannt wird : so fühle ich mich durch den Ehrennamen eines 
Volksdichters nur ein wenig geschmeichelt. In diesem Sinne 
habe ich es gemeint , was ich schon in der Vorrede zur ersten 
Ausgabe, (die ich übrigens zu vergessen bitte,) von Volks-Poesie 
behauptet, nur aber ein wenig abenteuerlich ausgcdrUckt habe. 
Ich hätte sagen sollen , was ich auch noch jetzt , und wie ich 
meine, nicht ohne Besonnenheit, behaupte; Popularität eines 
poetischen Werkes ist das Siegel seiner Vollkommenheit. Wer 
diesen Satz sowol in der Theorie als Ausübung verläugnet, der 
missleitet das ganze Geschäft der Poesie und arbeitet ihrem 
wahren Endzweck entgegen. Er zieht diese so allgemein 
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menschliche Kunst aus dem ihr bestimmten Wirkungskreise, von 
dem Markte des Lebens hinweg, und verbannet sie in enge Zel- 
len, ähnlich denen, worin der MesskUnstler misst und rechnet, 
oder der Melaphysiker, wenigen Schülern höchst schwer oder 
gar nicht verständlich, etwas vorgrübelt. Diese Erklärung mag 
nun noch immer, wie vorhin, den Juden ein Aergerniss und den 
Griechen eine Thorheit sein , so kann ich doch -nicht aufhören, 
die Poesie für eine Kunst zu hallen, die zwar von Gelehrten, 
aber nicht für Gelehrte, als solche, sondern für das Volk 
geübt werden muss. In den Begriff des Volkes aber müssen 
nur diejenigen Merkmale aufgenommen werden, worin ungefähr 
alle, oder doch die ansehnlichsten Classen Übereinkommen. Ich 
glaube mit nichten , dass dieser Begriff schimärisch oder für 
den Dichter unfruchtbar sei, wiewol ich ganz und gar die 
Folgerung nicht so weit getrieben haben will, dass nun jedes 
Gedicht Jedermann in gleichem Masse verständlich und behag- 
lich sein soll fl'.’ 

'In dem Sinne, wie ich ein Volksdichter, oder lieber ein 
populärer Dichter zu sein wünsche, ist Homer, wegen der spie- 
gelhellen Durchsichtigkeit und Temperatur seines Gesangstro- 
mes, der grösste Volksdichter aller Völker und Zeiten, sind es, 
mehr oder weniger , alle grossen Dichter, auch die unserigen, 
und gerade in ihren allgemein geliebtesten und unsterblichsten 
Versen, unendlich mehr als ich, gewesen. Was sie nicht popu- 
lär gedichtet haben , das ist zuverlässig bei ihren lebendigen 
Leibern bereits vergessen, oder gar niemals in die Vorstellungs- 
kraft und das Gedächtniss ihrer Leser aufgenommen worden. 
Mit gutem Vorbedachte gebe ich daher Alles, was ich nicht 
populär, nicht innerhalb des allgemein anschaulichen und em- 
pfindbaren poetischen Horizontes gedichtet habe, wenn auch 
nicht gerade als Fehler, dennoch als etwas Preis, woran ich 
selbst am wenigsten Wohlgefallen habe.’ 



Bürger wurde nicht verstanden und man wollte ihn auch 
w'ol nicht verstehen. Nicolai wenigstens machte sich über den 
Daniel Wunderlich lustig, indem er als Daniel Seuberlich in 
einer lächerlichen Schreibung und Sprache, die alterthümlich 
sein sollten, die von Gabriel Wunderlich gesungenen Lieder 
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als ‘Eyn feyner kleyner Almanach’ <777 und <778 mit Vor- 
reden herausgab. Dass Nicolai bei Veröffentlichung dieser alten 
und neuen Lieder einen Nebenzweck halte, gesteht er selbst, ln 
einem Briefe an Lessing vom 5. Juni <777 (s. Lessing’s Werke 
27. Bd. S. 387} sagt er geradezu : ' Mein Älmanach hat freilich 
eine sehr ern sthafte Seite, nämlich einige der Thoren, die 
jetzt Ihun , als ob alle Weisheit und Gelehrsamkeit nicht eines 
Bischen Mutterwitzes (das sie Genie taufen) , und alle Poesie 
nicht der Tyroler und Hechellräger werlh wäre, wo möglich, 
klug zu machen, oder diesen Herren , welche wähnen , es dürfe 
sich niemand an sie wagen, gerade in die Zähne zu lachen.’ 

Ferner in einem Briefe an Möser (s. Vermischte Schriften 
von Justus Möser 2. Th. S. 160) : 'Meine Absicht ist, unsern 
seinwollenden Genies, die allerlei Unfug treiben, einen kleinen 
Zwick in die Ohren zu geben, dabei aber doch auch solche 
Volkslieder aus der Dunkelheit zu ziehen , die wahre Naive- 
lät haben.’ 

Scheint es doch auch Herder für seine früheren Herzens- 
ergüsse Uber Volkspoesie (in den Blättern ' Von Deutscher Art 
und Kunst’ 1773) nicht besser ergangen zu sein, denn als er in 
den Jahren <778 und 79 seine beiden Bände 'Volkslieder’ her- 
ausgab, suchte auch er sich hie und da in Anmerkungen und 
Nachschriften zu rechtfertigen. So sagt er Th. <. S. 331: 
' — schiefen ürlheilen vorzubauen, noch ein paar Worte! Der 
Sammler dieser Lieder hat nie, weder Müsse noch Beruf, weder 
Sinn noch Absicht gehabt, ein deutscher Perey zu werden; die 
Stücke, die sich hier finden, hat ihm entweder ein günstiger 
Zufall in die Hände geführt, oder er hat sie, da er andere Sachen 
suchte, auf dem Wege gefunden. Noch weniger kann es sein 
Zweck sein, regelmässigere Gedichte oder die künstlichere nach- 
ahmende Poesie gebildeter Völker zu verdrängen : denn dies 
wäre Thorheit oder gar Unsinn ff.’ 

Ferner Th, 2. S. 314: 'Von Volksliedern zu reden hat 
seine Zeit, und von Volksliedern nicht mehr zu reden, auch die 
seine. Für mich ist jetzt die letzte und ich habe , auf Jahre 
hin, selbst an dem so entweiheten Namen Volkslieder, gnug 
gehört’ und S. <9 daselbst: 'Zum Volkssänger gehört nicht, 
dass er aus dem Pöbel sein muss, oder für den Pöbel singt; 
so wenig es die edelste Dichtkunst beschimpft, dass sie im 
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Munde des Volkes tönet. Volk heisst nicht der Pöbel auf den 
Gassen, der singt und dichtet niemals, sondern schreit und 
verstümmelt.’ 

Friedrich Nicolai gebührt das Verdienst, die erste Samm- 
lung alter und neuer Volkslieder herausgegeben zu haben. Her- 
der hat unter seinen Volksliedern nur wenig deutsche, so auch 
Eiwert in seinen ‘ Ungedruckten Resten alten Gesangs’ (1784) ; 
Gritter sammelte manche in seiner Zeitschrift ‘Bragur.’ Zu 
Anfänge dieses Jahrhunderts wurden dann die Volkslieder ein 
Gegenstand des Sammelns und Forschens ; Achim von Arnim 
und Clemens Brentano, Büsching und von der Hagen wurden 
die Erzieher eines Zweigs der Litteratur, der noch jetzt fort- 
während Weichst an Umfang und Reichhaltigkeit, und durch 
seine poetischen Anregungen in der Entwickelung unserer lyri- 
schen Dichtung eine grosse litterarische Bedeutung gewonnen 
hat: alle Bibliotheken wurden nach Volksliedern durchsucht, 
und alle deutschen Lande wurden und werden noch jetzt ab- 
gesanimelt. 

Den volksthUmlichen Liedern wendete sich nur hie 
und da eine litterarische Theilnahme zu. Es wurde auch immer 
schwieriger, diese Lieder zum Gegenstände wissenschaftlicher 
Forschung zu machen: zu gross war nach und nach die Masse 
der Lieder geworden, welche durch Componisten , Almanache, 
Zeitschriften, fliegende Blätter und Liederbücher ins Volk ge- 
drungen war und im Volke selbst, sowol was Text als Melodie 
betrifR, mancherlei Aenderungen, Verstümmelungen oder Erwei- 
terungen erfahren hatte. Ihren V'erfassern und Componisten so 
wie der Zeit, wann Text und Melodie entstanden waren, nach- 
zuforschen , erforderte einen reichen Schatz von Hülfsmitteln, 
wie ihn keine einzelne Bibliothek besitzt, noch leicht erwerben 
kann, und einen Fleiss, den hier anzuwenden niemand der Mühe 
werlh hielt. Die besseren Sammler haben die Wichtigkeit ihrer 
Arbeit W'ol gefühlt, zugleich aber auch die Schwierigkeit und 
sich in beiden Beziehungen ausgesprochen. 

Akademisches Liederbuch. Erstes ßdndchen. Dessau ii. Lpz., 1788, Buch- 
handlg. der Gelehrten. 

Vorrede S. VII. 

' Ich mache den Versuch , guten Jünglingen von Geist und 
Herz ein Liederbuch in die Hand zu gehen, das ihren frohen 
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Mulh hefärdern und manche gute Em[)findung bei ihnen rege 
machen könnte. Mir deucht der Zweck so edel, so wichtig, so 
eines Mannes wUrdig, dass ich mir meine Kühnheit oft verwie- 
sen , weil ich mich der Arbeit nicht gewachsen fühle , dass ich 
oftmals gewünscht, ein Mann von demselben guten Willen mit 
mehr Kraft vereint möchte meine Idee ausgeführt haben. Dass 
viele darüber lachen werden, dass von dem Stande, dem ich 
sammlete, mehr als die Hälfte bei den alten Kraftliedern blei- 
ben, mein Büchelchen beiseite werfen wird, dass die Reform 
der Gesellschaftslieder noch mehr Schwierigkeit und Wider- 
sacher haben wird als die Einführung neuer Kirchengesänge — 
das alles wusste ich so gut wie der Erfolg mich’s lehren kann. 
Aber unendlich würde mich’s schmerzen , wenn Männer, denen 
Veredlung der akademischen Freuden am Herzen liegen sollte, 
wenn unverdorbene Jünglinge, denen Fröhlichkeit noch Beruf 
und Tugend noch Pflicht ist, die Verbesserung der geselligen 
Lieder nicht eben so wichtig fänden als ich.’ S. IX. ' Ich weiss 
ferner sehr gut, dass noch manche mittelmässige Lieder einge- 
schlichen; aber dann ist gewiss immer die Melodie .so schön, so 
herzerfreuend oder schwermüthig, dass sie den geringen Werth 
des Textes reichlich ersetzt. Ueberhaupt ist das Buch ja nicht 
für den Leser, sondern bloss für den Sänger und nur der kann’s 
beurtheilen. Was einem beim Lesen kaum gefiel, oft missfiel, 
wird oft mit Hülfe der Musik so angenehm auf einen wirken, 
dass man’s schön findet. Man sehe nur auf die Freimäurerlieder, 
wo oft ein matter Reimer einen so herrlichen Componisten ge- 
funden, dass Jedermann seine Liederchen singt. Denn dieser 
ehrwürdige Orden hat nur wenig Stolberge , Vosse und Over- 
becke unter seinen Dichtern. Ich hofle, meine Sammlung 

fuhrt gewiss ein paar Schritte näher zum Ziele, wenn gleich 
noch ein langer Weg dahin übrig bleibt.’ 

Neues Liederbuch für frohe Uesellschaften, enthaltend die besten teutschen 
Gesänge zur Erhöhung geselliger Freuden. 4. Aull. NUrnb. bei Fried- 
rich Campe 18ät . 

Der ungenannte Sammler spricht sich in der Vorrede zur zwei- 
ten Aufl. 1818 also aus: 

‘Dieses Liederbuch erschien zuerst im J. 1815. Es fand 
eine so günstige Aufnahme , dass die ganze Auflage schnell ver- 
griffen wurde. Eine neue Ausgabe warnöthig; das Publicum 
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cmprängt sie hier, und zwar in veränderter Gestalt. Der Her- 
ausgeber ist weil entfernt, irgend ein Verdienst auf die geringe 
Mühe des Zusammentragens einer Liedersammlung — - wie wir 
sie zu hunderten haben — legen zu wollen ; indess kann er 
nicht umhin, offen zu gestehen, dass ihm diese Auswahl nicht 
so ganz leicht geworden ist, wie vielleicht manche andere seinen 
Vorgängern, üeber 25. Jahre sammelte er daran ; nur das Gute 
wollte er aufnehmen; selbst manches Höhere hincinstreucn. Da 
ein solches Buch für ein grosses Publicum bestimmt ist — ver- 
schieden an Bedürfnissen, Alter und Ansichten — so ist es 
natürlich, dass nicht Allen Alles recht sein kann; doch hofft er. 
Niemand werde den bessern Geist verkennen, der in dieser 
Sammlung weht. Dass auch einige Commerslieder mit aufge- 
nommen sind, wird man wohl nicht tadeln? Abgesehen davon, 
dass dieses Buch für die akademische Jugend mit gehört; so er- 
wecken jene Lieder, noch im reifem Alter, angenehme Erin- 
nerungen. Nicht minder glaubt er sich vorwurfsfrei dafür, dass 
er, unter die vermischten Lieder, auch manchen alten, fast 
vergessenen Gesang aufnahin. Lieder wie : Blühe , liebes Veil- 
chen ; Das ganze Dorf versammelt sich u. s. w. u. s. w., waren 
vor 50 Jahren im Munde des Volks vom Belt bis zu den Alpen. 
Es sind die Wurzeln des neueren deutschen N'ationalgesanges ; 
es sind Nachkliinge einer schönen untergegangenen ZcitI Oder 
könnte ein dankbares Vaterland den lieblichen Morgen der 
edlen deutschen Sänger der 70r Jahre, könnte es die Boie, 
Bürger, Claudius, llölty, Miller, Overbeck, Stolbergc, Voss 
u. s. w. je vergessen? ’ 

' üebrigens kann sich keine andere Nation mit der unsrigen 
im Volksgesange messen. Wer in England, Frankreich und 
Italien war, wird dies — w ie der Herausgeber — bestätigt fin- 
den. Ein tiefer Sinn dafür liegt in unserm Volke, der, unbegreif- 
licher Weise, von den ersten Dichtern fast gar nicht beachtet 
wird, und doch so herrliche Früchte tragen könnte. Ein kräfti- 
ges, herzerhebendes Volkslied kann der Anker einer Nation 
werden. Wer je in England die Wirkung des God save the 
king, in grosser Volksversammlung, wahrnahm, der wird nicht 
lächeln. Wer sich erinnert, welche Wunderwirkung die Mar- 
seiller Hymne in den schönen Tagen der französischen Revolu- 
tion — die ja AU und Jung mit, leider getäuschten, Hoffnungen 
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begeislerle — hervorhrachle, und wer neuerdings in Frankreich 
gewesen , muss gestehen , dass die Bourbons durch das Lied 
Vive Henry IV. mehr Festigkeit gewonnen haben , wie durch 
Armeen. — Man Irefle nur beim Deutschen den rechten Ton, 
und schnell, wie ein elektrischer Schlag, verbreitet es sich durchs 
ganze Volk. Haben wir es nicht, in neuerer Zeit, mitUsteris: 
Freut euch des Lebens, gesehen? Man beherzige dies und 
— wer kann — sorge dafür, dass die künftige Auflage mit 
solchen Liedern vermehrt wird.’ 

A. F. E. Langbein, Deutscher Liederkranz. (Berlin 1820.) 

Vorwort : 

‘ Die ansehnliche Namenreihe berühmter und achtbarer Dichter, 
deren Gesünge diese Sammlung zieren , wird ihr beim ersten 
Anblick ein günstiges Vertrauen erwecken. Man fände noch 
mehr bedeutende Namen hier, wenn der Herausgeber die Werke 
aller deutschen Sänger , die er hocbachtet, bei der Hand ge- 
habt hätte.’ 

‘ Dass er seinen eigenen Liedern etwas zu viel Raum 
gönnte, hat er in vorstehender Zueignung schon selbst gesagt. 
(Nur meine Lieder seh’ ich fast mit Bangen So zahlreich in 
den schönen Kranz gereiht.) Die Sache lässt sich aber, nach 
seiner Meinung, entschuldigen. Seine Lieder sind meistens, 
ohne höher gelten zu wollen, leicht und fröhlich, wie man den 
Gesang in geselligen Kreisen liebt. Sie sind ferner sein Eigen- 
thum , das er mit einer gewissen GemUthsruhe nach WillkUhr 
gebrauchen konnte. Dagegen schien es ihm rechtlich, mit 
fremden Schätzen bescheidener umzugehen , wenn sie auch 
längst der Welt geschenkt sind , und offen daliegen, dass jeder- 
mann ihrer sich freue.’ 

Liederbuch des deutschen Volkes. Leipzig, Druck und Verlag von Breitkopf 
u. Hürlel 1843. Enthalt 1116 Lieder. 

' Ein Kreis von Freunden hatte sich nach des Tages Arbeit 
in den Winterabenden daran erfreut, gute weltliche Lieder mit 
einander zu lesen und zu singen. Man hielt sich vornehmlich 
an den deutschen Volksgesang im engeren Sinne, die bekann- 
ten Sammlungen von Herder ff. wurden zu Rathe gezogen; 
dazu brachte jeder -von Liedern und Lesarten , was er in der 
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Jugend, in der Heimath, oder auf der Wanderschaft gehört 
hatte ; auch das Neue und Neueste der Kunstpoesie , was in 
der Kinderstube bis zu den Brettern , welche die Well bedeu- 
ten, singt und klingt, fand seine Gönner; und was den Meisten 
gefiel, wurde als ein gemeinsames Besitzthum schriftlich nie- 
dergelegt. Da nun dieser Schatz immer mehranwuchs, kam 
Einer von uns darauf, dass ein werlher Freund in Leipzig all- 
jährlich so manches Buch drucke und mit seinen Schnellpressen 
unsern Liederschatz um wenig Geld in viele tausend Hönde 
unsers Volkes geben könne.’ 

‘ Nachdem man sich in diesen Gedanken gefunden und der 
Herr Verleger zugestimmt halte, ist die Sammlung noch einmal 
in diesem Sinne durchgegaugen worden.’ 

‘Da unter Zehen, die da singen, meist Sieben nur milsin- 
gen und aus mündlicher Ueberlieferung der Melodie, beschrönk- 
len wir uns, wie dies in den kirchlichen Gesangbüchern ge- 
schieht, auf den Abdruck des Textes; noch ganz unbestimmt 
der Zukunft anhcimstellend , ob ein Melodienbuch nachfolgen 
soll. Es liegt in der Natur der Sache, dass bald mehr die 
Melodie, bald mehr die Poesie den Ausschlag gab; aber nur 
dasjenige ist aufgenommen worden, was wirklich in deutschen 
Landen, und mehr volksinüssig als kunstreich, gesungen wird, 
oder doch von unsern Vätern gesungen worden ist. — Der 
Componist einer Melodie ist nur angezeigt, wo ein Lied erst 
durch diese , nicht durch den uns wenigstens unbekannten 
Dichter, getragen und bekannt ist. — Da unser Liederbuch 
nicht eine geschichtliche und gelehrte Bedeutung hat, sondern 
zum Singen ist, haben wir abweichende Lesarten bloss dann in 
der Note bemerkt, wenn w ir nicht einstimmig waren, oder doch 
billig schien, eine fast gleich berechtigte Lesart ihren gew ohnten 
Freunden zu erhallen.’ 

Fast alle vorhandenen Sammlungen haben wenig oder gar 
keinen wissenschaftlichen Werth, sie gehören in das grosse Fach, 
das bei vermehrtem Handelsbetriebe von Tage zu Tage grösser 
wird, in die Reihe der Buchbändlerspeculalionen. 

Es ist nun nachgerade Zeit, das Versäumte nachzuholen 
und so auch den volksthUmlichen Liedern diejenige Beach- 
tung zu gewähren , die sie nächst den Volksliedern verdienen. 
Sind sie doch die eigentliche neuere Volks lilteratur, denn 
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von aller deutscher Dichtung sind nur sie ins ganze Volk ge- 
drungen und sein wirkliches Eigenthum geworden. Mancher 
Deutsche weiss weiter nichts von schöner Lilteratur als diese 
Lieder, die er theils in der Schule gelernt hat, theils später 
als erwachsener Bursch im Soldaten- und Handwerkerstande 
lernt. Was er singt oder singen hört, gilt ihm für Gemeingut, 
kein einziges Lied weiss er an einen Namen noch an eine Zeit 
zu knüpfen. Letzteres sollte doch billig bei denen nicht sein, die 
Anspruch auf litlerarische Bildung machen I 

Schon in der Vorrede zu meiner Deutschen Philologie im 
Grundriss (Breslau 1836) hatte ich auf das Ungenügende der 
bisherigen Liedersammlungen aufmerksam gemacht und an eini- 
gen Beispielen gezeigt, wie nachlässig inan bisher zu Werke 
gegangen war und alte Irrthümer forlpflanzte Cf. Ludwig Erk 
hat dann in meinem Sinne gewirkt; er hat in seinen Volkslie- 
dern und vielen Liedersammlungen für Schulen und Singver- 
eine die besten Texte mitgetheilt, die Verfasser der Gedichte und 
Melodien und zugleich die Zeit der Abfassung ermittelt oder zu 
ermitteln versucht. Doch Erk mag sich selbst aussprechen Uber 
das was er auf diesem Gebiete der Litteratur und Kunst als Ziel 
erkennt und verfolgt. 

Im Jahre 1856 übertrug der Buchhöndler Otto Janke in 
Potsdam Ludwig Erk eine neue, den jetzigen Anforderungen 
gomüsse Bearbeitung des ‘Allerneuesten deutschen Liederbuchs,’ 
wovon 56 Auflagen erschienen waren. Erk unterzog sich dieser 
Arbeit und lieferte ein Büchlein, das allen öhnlichen Sammlun- 
gen zum Muster dienen kann. Es erschien unter dem Titel : 
‘Deutsches Volksgesangbuch.’ Ueber sein Verfahren spricht sich 
Erk in dem Vorwort also aus; 

‘ Die vorige Auflage bot 156, die gegenwärtige Bearbeitung 
gibt 232 .Lieder. Diese Vermehrung der Zahl ist nach Innen 
noch erweitert durch Entfernung des Unbedeutenden oder min- 
der Guten gegen Aufnahme des Bessern. Soweit namhafte Dich- 
ter beigesteuert, sind die Worte nach den Originaldrucken 
gegeben, so dass die Texte überall in berichtigter Gestalt er- 
scheinen. Die Hinzufügung der Quellen , die Jahre der Ent- 
stehung werden dem geschichtlichen Sinne, der Dankbarkeit 
gegen die Urheber, der Begeisterung für deutsche Dichtung 
förderlich sein. Wo Volkslieder der Tradition gegeben , ist 
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auch sie auf die beste Lesart zurUckgefUhrt, dem Muthwillen 
und der WillkUhr aus aller Kraft entgegengewirkt worden. 
Denn die meisten Bücher dieser Art sind durch die grundlosen 
Aenderungen ganz untauglich gemacht und für einen neuen Be- 
arbeiter oft kaum als Manuscript zu verwenden : wiewohl hier- 
von manche eine rühmliche Ausnahme machen, z. B. das von 
Hoffmann von Fallersleben, Leipzig bei W. Engelmann, (1848) 
herausgegebene ‘ Volksgesangbuch.' Gemeinhin pflanzen sich 
die geftilschten Texte wie eine ewige Krankheit fort und werden 
stabil : ein Lied selbst von Göthe, Schiller, Arndt, Körner, von 
Schenkendorf u. s. w. in jenen Sammlungen urkundlich zu 
lesen, halt schwer, wie ein flüchtiger Vergleich mit dem Fink’- 
schen ‘Hausschatz' etwa, oder mit der vielgerühinten 'Tröst- 
einsamkeit,' von deren Herausgeber (Philipp Wackernagel) man 
Besseres erwarten musste, leicht lehren kann.' 

Eine Reihe volksthümlicher Lieder, die im Laufe von am- 
derlhalb hundert Jahren gedichtet, in Musik gesetzt und gesun- 
gen, und in Almanachen, fliegenden Blattern und Sammlungen 
verbreitet wurden , habe ich nun verzeichnet und das Jahr der 
Entstehung des Textes und der Melodie , und die Dichter und 
Componisten zu ermitteln versucht. Mein Verzeichniss ist weder 
vollständig noch überall genügend, es soll und kann nur ein 
Versuch sein, der zu weiterem Forschen anregt, und dem Dar- 
steller des wichtigsten Zweiges unserer poetischen Litteratur, 
der lyrischen Dichtung, neue Gesichtspunkte und sichere An- 
halte darbietet, damit er ein besseres Versiandniss eröffnet Uber 
das was das Volk sucht und liebt und das was ihm von unseren 
Dichtern bisher geboten wurde und wird. 

Bei meiner sehr schwierigen und mühevollen Arbeit muss 
ich noch der Unterstützung gedenken, die mir von vielen Seiten 
zu Theil wurde, besonders bin ich zu vielem Danke verpflichtet 
Herrn Ludwig Erk. 



In den Weihnachtslagen fäSti. 



Digitized by Google 




Zur zweiten Auflage. 



Die Volkslieder und diejenigen Lieder neuerer Dichter, 
welche sich das Volk angeeignet hat, sind seine eigentlichste 
schöne Lilleralur, und meist der ganze Anlheil, den es an deut- 
scher Dichtung nimmt, und das ist denn so eigentlich unsere 
Nationallitteratur. Wir lernen daraus was das Volk gern 
hat, und wie weit es sich an den geistigen, politischen und 
sonstigen Bestrebungen und Richtungen der Zeit betheiligt. Es 
lohnt sich daher der AlUhe zu ermitteln, aus welcher Zeit die 
Lieder stammen, welche einst Bauern und Bürger sangen und 
noch jetzt singen , und wer sie und die Liederweisen dazu ver- 
fasste. Dergleichen Forschungen sind sehr schwierig und gehen 
oft sehr ins Kleinliche, haben aber abgesehen von ihrem Werthe 
auch ihren grossen Reiz : es findet sich immer etwas Neues, 
wodurch die bisherige Ungewissheit der Gewissheit näher ge- 
rückt, ja letztere oft sogar erreicht wird. Wenn man jedoch zu 
etwas der Art gelangen will , muss man sich keine Mühe ver- 
driessen lassen , man muss viel und vielerlei durchsuchen : die 
Werke der Dichter*) und Componisten, Musenalmanache, 
schönwissenschaftliche und musikalische Zeitschriften , Littera- 



*} Es gehören dazu eigentlich alle, denn oft haben die unbedeutend- 
sten gerade ein Lied gemacht, welches volkstbümlicb wurde und blieb, 
wogegen manche namhafte, selbst berühmte Dichter wenig oder gar nichts 
der Art dichteten ; wie denn überhaupt mancher Dichter wol Lieder, leider 
aber nur Leselieder, nie aber ein einziges Singlied gemacht hat. 
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turzeitungen , Gommers- und Liederbücher, fliegende Blätter, 
biographische Werke, Nekrologe, Bücherverzeichnisse, Brief- 
sammlungen u. dgl. ; man muss sich an die Dichter und Com- 
ponisten selbst wenden, oder wenn sie lodt sind, an ihre Ver- 
wandten und Freunde; auch wol gar die Kirchenbücher zu 
Bathe ziehen. 

Bei den Dichtern gelangt man noch eher zum Ziele, bei den 
Componisten hingegen ist es oft fast unmöglich : seit beinahe 
80 Jahren ist es Brauch der Musikverleger das Druckjahr weg- 
zulassen. Noch schwieriger ist es, bei den Operntexten Verfas- 
ser und Zeit der Abfassung zu ermitteln : die Componisten , die 
den Text als Nebensache betrachten , gedenken selten des Ver- 
fassers , lassen den Text auch wol umarbeiten oder stutzen ihn 
selbst zu, dass sich am Ende auch gar kein Verfasser dazu be- 
kennen kann. Zuweilen sind auch spätere Lieder eingelegt, die 
dann, wenn sie gefielen, für ursprüngliche Bestandtheile der 
Oper galten. 

Bei allen Schwierigkeiten hoffe ich doch , dass es meinen 
Bemühungen gelungen ist, einen guten Grund gelegt zu haben, 
worauf sich nun weiter bauen lässt. 

Auf den Wunsch meiner Freunde habe ich in dem Ver- 
zeichnisse der Dichter und Componisten jetzt ausser der Num- 
mer, worin Uber dieselben Lebensnachrichten mitgetheilt wer- 
den, noch jede Nummer angegeben, worin sie verkommen, und 
zugleich ein chronologisches Verzeichniss aller Lieder hinzu- 
gefügt, deren Abfassungsjahr ermittelt ist. Dies letzte Verzeich- 
niss zeigt, wie sich in diesen Liedern die Zeit in ihrem ganzen 
Charakter abspiegelt, von ihrer philisterhaften Erbärmlichkeit 
an bis zu ihrer weltgeschichtlichen Grösse. 

Auch bei dieser neuen Auflage fühle ich mich zu grossem 
Danke allen Denen verpflichtet, die mich durch Beiträge und 
Berichtigungen unterstützt haben, namentlich Herrn Musikdirec- 
tor Ludwig Erk in Berlin, sowie den Herren Dr. Hermann 
Kletke, Dr. Julius Schräder, Custos der königl. Bibliothek 
und Freiherrn Wendelin von Mallzahn daselbst, den Herren 
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Dr. Friedrich Dörr, Dr. C. H. Caspar und Friedrich August 
Gropp in Hamburg, Herrn Salomon Hirzel in Leipzig, Herrn 
Georg Scherer in SluUgarl, Herrn Musikdireclor Friedrich 
Silcher und Ludwig U bland in Tübingen, und Herrn Joseph 
Maria Wagner in Wien. 



Weimar, <8. Juni <859. 
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aici^cnfolgc Der gicDcr 

na et) bet tfjtei (Sntfle^ung. 



1717. Siübtr, la§t unj lu|üs fein, 

»eil bei Srüiting währet ! 

1717. iptinj eugeniu« ber eble iRittet. 
1724. gtif^ auf, }um ftcblii^en Sagen. 
1729. 2>et aSeinitunf eT^ilt; 

ba4 lebiten bie SDclt. 

1745. Ärambambuli, fo beijibet 2itel, 
»emit bi<b bet 6tato|l beebrt. 
1747. ^efletn, ®tübet, fönnt ibt’i 
glauben? 

gefletn bei bem Saft bet 2:tauben. 
1747. 3<b bbt« gftn beim ÜBcine fingen, 
jumal »enn man vom Seine fingt. 
1747. 3(b ttinf, unb ttinfenb fäQt 
mit bei, 

»atum 9latuneieb breifad) fei. 
1749. Qi laffen fub bie tobten Surften 
balfamietcn. 

1752. 3m StüblingÄf^atten fanb iebfie. 
1757. Slufetflebn, ja aufetflebn wirft bu. 
1757. SRama, aä) fe^n Sie bo^ ben 
Änaben ! 

1757. Sic groß ift be^ 5lIImäd)t'gcn 
@üte. 

175V. '^ört ju! i<b WiQ eud) Seidbeit 
fingen. 

1760. 3ib 3Rflb<ben bin auÄ Sebwaben 
unb braun ift mein ®efi<bt. 

1761. Dbnc Sieb’ unb ohne Sein, 

»a« wät’ unfet Seben ! 

1763. 211« einft einSdineibet reifen feil, 
weint’ et unb febrie et febr. 



1764. Stofen bftüetc, Stofen blüb’n, 
morgen ift ni<bt b<ut. 

1765. Slnbread, liebet S^ubbvtron! 

1765. Xrint, betrübter, tobtenblaffer. 

1766. iDie fd)öne SRorgenrötbe 
jeigt fieb in voUet ifSraebt. 

1766. Dir folgen meine Ibiänen. 

1766. Sit V'e’*'' junge# 

Seib 

früh , wenn bet Xag erwaebt. 

1768. Stun verla§’ id) biefe ^»ütte, 
meiner Siebften Slufentbalt. 

1769. Sobt ben ^icttn! bie TOorgenfonne 
weeft bie Slur au# ihrer Siub. 

1769. Sie felig, wer fein 9icbd)cn bat! 

1770. 9il# i<b auf meinet Sleiebc 
ein Stüdiben ®atn begoß. 

1770. .ßettSaeebu# i(l einbtaeetSann. 

1770. 3<b Sin ein bcutfebe# Säbeben. 
1770. 3<b fab fo ftei unb wonneteiib 
bie Jage mit entfd)lübfen. 

1770. Rinbet jißen eueb ju 3ü§en; 
febt ein fünftige# @cfd)Ied)t. 

1770. Sebön ftnb Stofen unb 3a#min. 

1771. 25ein gebenf id) unb ein fanft 

Sntjücfcn. 

1771. 3<b bin vergnügt, im Siegeäton 
vertünb’ e# mein ©ebiebt. 

1771. 3eb war erft fe^ jebn Sommer alt. 

1771 — 72. 3m Selbe fdilei^’ icb itill u 
wilb. 

1771. Rlcinc ®lumen, tleine Slättcr. 
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1771. @i^laf, [üger Anabt, füg u. milb! 
1771? ®o bab' i^mirfliib bitb Bttlcren. 

1771. Unfct fügcflet ®etuf 
ifi bab @lü(f bet Siebe. 

1771. SBieberrlid) leuchtet mitbieinatur! 

1772. 91uf, ibt meine beutfeben ®rübet ! 

1772. SDaÄ ganje ®otf »etfammtll ftib. 

1772. 2)ei ÜBintei bat mit taltei ^nb 

bie ®apbel abgelaubt. 

1772. leben bie Hilten, 
bie aitibet unb ÜBein. 

1772. Stimmt on mit beOem hoben Alang. 

1773. 3>ein Silber f^itn. 

1773. ®er ■^olbfeligtn fonbet ffionf. 

1773. ®et S^nec jeninnt, 
bet IDtai beginnt. 

1773. ®i^foII mein Sieb erbeben. 

1773. ®icSufti|lblau, bo« Sb«' KtMt- 
1773. Qi fing ein Änab ein ®ögelcin. 
1773. Qi ifl ein b«lbeb |)immeltei^. 
1773. Qi lagen einfl in Stterbein 
Solbaten im Ouatticte. 

1773. @tabet in bie junge IRinbe 
eutet IWäbeben SHamen ein ! 

1773. (Stünet wirb bie Hin. 

1773. 3d) ttäumtc, wie um HKitternacbl 
mein Salfibet mit etfibien. 

1773. Sab ein Anab’ ein IRöblein (lebn. 
1773. Stautig feben wir unb an, 
albten niibt beb SBeineb. 

1773. 2öie lieblitb winft fic mit 
bie fanfte lWotgentötbc. 

1773. IBie war iib boeb fo Wonneteiib! 

1774. Sb war ein Anabe ftc^ genung. 

1774. Sb war ein Aönig in Sbule. 

1774. .^afl bu niibt Siebe jugemeffen? 

1774. ÜÄcin HItm wirb flotf u. gtog mein 

HRutb. 

1774. S^wetmutbbBoll unb bumpftg 
baut @eläute. 

1774. Sobn, ba ba^ bu meinen Sbett! 
1774. SBet fagt mit an, wo SBeinbbetg 
liegt ? 



Hllleb fibläft, nur filbtm fibaOet 
®larianenb Stimme noib. 
Hlubgelitten bafi bu, aubgerungen, 
atmet 3üngling, beinen lobebfiteit . 
®ettän}ct bie Sonnen 
unb jabfet mit ÜBein ! 

®cfiän}t mit Saub ben lieben, 
Bollen ®e^et. 

Sin Seben Wie im ®atabieb. 

Sin Seilten auf berSBiefe flanb. 
Sb war einmal ein Särtnet. 
gtei Bon Sorgen treib’ iib jeben 
ÜRotgen. 

(ftöbliib tönt bet ®e^etllang 
im Bettrauten Arcife. 

@iabe, Spaten, grabe ! 

mein ^ct), wab foQ bab 
. geben? 

$une butte butte! 
fignutte, Säbiben, fibnunc I 
3a, bab Seben if! beb ^limmelb 
®abc. 

3ib bab’ ein tleincb .f>ütt(ben nur. 
3eb war mol reibt ein Sptinginb- 
felb. 

3n allen guten Stunben. 

Äomm, liebet SDtai, unb maibe 
bie Säume wicbet gtün ! 

Seben ijt beb .fiimmelb gtögte 
®abe. 

üüein IDläbtbcn warb mit ungetreu, 
bab maibte miib jum greuben- 
baffet. 

SDtein Stautel hält mitb für unb für 
in fejlen Sicbebbanben. 
ÜJlitträumt’, iib war ein Sögelein. 
IDtit üßäbiben ft^ Bertragen, 
mit ÜRännetn ’tumgefcblagcn. 
Selig alle,bieim^errn entfibliefen. 
Siibeln fdjaüen, Ülebten fallen. 
Süge, heilige Satur. 

Üb’ immer Sreu’ unb üiebliibteit. 
SBab ifi Sieb’? Sin Sgg beb 
IDlaien. 



1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 



1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 

1775. 
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1775. äüic lange fod kie Srunnenjeit 
bet gnäb’gen Xante bouetnl 

1776. ®eglü(ft, beglürft, »et bie ©eliebte 

flnbet. 

1 776. ®ie Iteue, bie unb ®tübet banb, 
i|l bauetttbet al^ 6tj. 

1776. ^cute fc^eib’ id), beute »anbt' itb- 

1776. 3* mötbtc »ol bet Äaifet fein ! 

1776. iDlein liebet Slicbel liebet mich. 
1776. *Wit ifi bo^ nie fo »obl juSWutb, 
ald »enn bu bei mit bifl. 

1776. O »ab in taufenb iJiebelpta^t 
bob iWäbcl, bab icb meine, latbt ! 
1776. SHofen auf ben 2Beg gefheut! 
1776. Sagt mit an, »ab febmunjelt ibt? 
1776. S<bön Subiben fannf iib lange 
3eit. 

1776. Selbjl bie glüdli^fle bet^ben. 
1776. 2Bab ftag’ iib »iel natb @elb unb 
Out. 

1776. SBenn bie Slaibt mit füget SRub- 
1776. ilBet wollte jtib mit Ötiüen plagen? 

1776. IBit Äinbet, »it fibmeden 
bet gteuben te<bt »iel. 

1777. ?luf unb ttinft, ©tübet trinft! 
benn füt gute fieute. 

1777. Sin ©ilgetmäb^en jung u. fibön. 

1777. 3<b ^®tfe ©Ott unb fteue mitb 
»ie’b Äinb jut SBeibno^tgabe. 
*1777. 3tb will ein(l bei 3a unb 9lein. 

1777. SBat einfl ein Wiefc ©oliatb- 

1777. SflBenn b'et nut fablet ©oben»«! 

1778. 21(b, tönnt’ i^ IWoUn taufen. 
177S. Tltm unb tIcin i|l meine |>ütte. 

1778. ©lübe, liebcb Beiltben, 

bab iib felbjl etjog. 

1778. ®et SDJonb ijl aufgegangen, 
bie golbnen Stetnlein ptangen. 

1778. Süflefl »iebet ©uftb unb Sb<tl- 

1778. Sauto betet! Sngelbatfen baden. 

1778. SDläbel, febau mit inb ©efiibt! 

1778. Sibectmeffet, iDleffet fibleif! 

1778. Sebt mit boib mein fiböneb Äinb! 



1778. SBidfommen, lieber ©lonbenfibein! 
fc fteunblicb unb fo bolb. 

1779. ®ie Sngel ®ctteb »einen. 

1779. Sin ttopiget Bittet im ftänfifiben 

8anb. 

1779. ^einricb fiblief bei feinet Beuoet« 
mäblten. 

1779. Hoffnung, Hoffnung immer grün. 

1779. 3<b iit< SBonbenfebimmet 
mit 8pba ^onb in |ianb. 

1779. Sia^t unb Stid’ ifl um mitb üft. 

1779. 3Bie fte fo fonft tubn, ade bie 
Seligen ! 

1779. äDidfi bu frei unb luflig gehn. 

1780. ?l(b, »ab ifl bie fiiebe 
füt ein füge! ®ing ! 

1780. ©efibattet non bet ©oppelweibe. 

1780. Sin atmet ffifibct bin itb j»at. 

1780. Sin fteieb 8eben führen »it. 

1780. Sin 3»äbtben bolbet ÜRienen, 
fibön ülnnibcn fag im ®rünen. 

1780. ®efunb unb ftobeb ÜButbeb, 
geniegen »it beb ®uteb. 

1780. ^ict rubfl bu, Äatl, biet 
iib tub’n. 

1780. 3ung. ftöbliib unb bei!« 

entbüpf i^ inb gelb. 

1 780. Äomm, flidet Bbenb, niebet. 
1780. Sag biib f^neiben, lag bitbfebnei. 

ben ! 

Sinbte reif unb »atm. 

1 780—86. Iraute^eiraatb meinetSieben. 
1780. ©Saturn finb bet Xbränen 
unterm ®lonb fo biel? 

1780. üBetgleiibetunbfteubigengifibem 
im Äabn? 

1780. asid ft^ •^eftot ewig »on mit 

wenben ? 

1781. ©ib, iib li«öt«. wat f® glüdlicb- 

1781. aUeb liebt unb paart ftib loiebet. 

1781. ©deb fibweige! 3ebet neige 

etnflen Ionen nun fein Dbt ! 

1781. ©n einem glug, bet taufigenb flog, 
ein Qtmeb iWäbiben fag. 
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17S1. 3)ie ^eirflen fctci Äönifl’miti^rem 
Stern. 

1781. $ier ü?’ auf Stafen mit Seil- 
4)en bcftänjt. 

1781. 3(^ ging unter 6rlen am fälligen 
iöad). 

1781. tnbf utir ka^ Surf^enleken, 
ein jeber lobt ft<b feinen Stank 

1781. iDtäkdjen, nehmt kie 6imer fcbnell ! 

1781. iDUt jammeruoUem iBlicfe, 

»on taufenk Sergen f<hmer. 

1781. Siubig iji ber loke^ftblummer. 
17sl. Seht ken 4'immel, wie heiter! 

1781. Siuat SathuÄ ! Sachu« lebe! 

!Ba^u« mar ein brancr ÜKann ! 

1781. 2Ber ein Siebten hat gefunken ! 

1781. Söer reitet fo fpät kurth Stacht unk 
SBink? 

1781. 2Bic ker Jag mir fchleichet, 
ohne kich »oUbracht ! 

1782. iBunt fmk fchon bir ifflälker. 

1782. 6h mar ein jungeh iDläkchen 

»on reijenker ©eftalt. 

1782. 3reunk, ich achte nicht kehSRahleh. 

1 782. @ott grü6' euch, Filter, fehmeett kah 
ipfeifcben? 

1782. 3<h «n3ägct rafch unk jung. 

1782. 3m Slnfang mar’h auf 6iken. 

1782. Äennfl ku kah Sank, mo kie 6i< 
tronen blühn? 

1782. 8a§t kie (Politifcr nur fprechen. 

1782. aHäkelh, fagt eh laut, 

Siefel ifl ’ne !8raut! 

1782. IDtein .^err SWalcr, mollt’ er mol. 
1782. Sagt, mo fink kie Seilchen hin? 
1782. So berjig mie mein Siefel 

©ibt’h halt ni^th auf ker SBelt. 
1782. SBah hör' ich kraußcn »or kern 
Sh»i? 

1782. SBer nie fein ®rot mitlhiänen ag. 
1782. SBer fich ker 6infamfeit ergibt, 
ach ! ber iji halb allein. 

1782. aöilltommen, fdjöner 3iingling! 
bu IBonne ker Statur. 



1782. aüir bPügen unk mit fheuen 
ken Samen auf kah Sank. 

1783? ® lieft auf, mie hehr kah lichte 
®lau 

hod) über unh fi^ mölbet. 

1783. ®ah @tab iü tief unk flille. 

1783. S)et Slbenk fchleiertjlurunkt'ain 

in traulich halbe 2>ämmrung ein. 

1783. S)ct Slbenk ftntt, fein Sternlein 
blintt. 

1783. SDie SJtäkelh fmk »etänketli^. 

1783. ^ört, Stüber, kie 'ft f'" 
Sechet. 

1783. Sindjen, einfl mitfl ku kie iDteine. 

1783. Sltükel, ’h ifl ÜBinter. 

1783. Sticht blog für kiefe Untermelt 
fchlingt fichkergreunkfchaftBank. 
1783 — 83. Stur met kieSehnfu^t fennt 
meig, mah ich Ifibe. 

1783. Uebet allen äBipfeln ifl Stug. 

1783. 2Üohl, mogl bem SStanne für unk 

für, 

ker balk ein Siebchen gnket! 

1784. Sei ker fliüen Slionkehhelle 
treiben mir mit frohem Sinn. 

1784. lieh 3ahwd legte Stunke. 

1784. ®ie alten I>eutfchen maten 
ni^t fehmeikig mie ker Slal. 

1784. (Snte Stacht! nnfet laglauf ifl 
»oUbracht. 

1784. ©Uten SStorgen! gtog unk tleine 
Sorgen. 

1784. Unfte Sßiefen grünen mieket. 

1785. äfteuke, fchönet ©ötterfunfen ! 

1785. 3ch leb' kah gan5e3aht »ergnügt! 

1785. SPtäk^en mit kern blauen Sluge, 

kein i^ Sieb’ um Sieb’ entfauge. 

1785. Stamen nennen kich ni^t. 

1785. Sann ich f'ufl kah 3i«l errungen 
habe. 

1785. Senn femank eine Steife thut. 

1785. Senn fühl ker SJlotgen athmet. 

1786. ®ah Sehen gleichet bet Slume. 

1786. iDen fügen Schlaf erbitten mir. • 
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1786. .&6tt i^r, ibt S)ief(^ei? ba fc^lägt 
ti brci. 

1786. D wie o Wie latent 

i|l auf einen Ijeijen lag." 

1786. SBenn man will julDläbctjengeien, 
fei man ftof) unb woljigemutt. 

1787. IMn meine« IBalet« ^ügel, 
ba |lef)t ein fctönet Saum. 

1787. ?luf, auf! itt Stüber, unb feib 
fiatf. 

1787. ®et liebe ©onntag fommt ^etan 
mit fteunblidjem ©eläute. 

1787. giüd^tiget al« 2Binb unb SBelle 
flieljt bie Seit; wa« f*c <»*f’ 

1 787 . 3(b atme« SKäbdjen I mein ©pinne= 
täbeben. 

1787. 3m ^ut bet S^teijeit flimmet an! 
1 787. Älippunb flopp ! btefcljetauf u. ab. 
1787. ’fJIuubetinnen, regt eu^ fharf«! 
1787. iJBie Ijebr im @lafe blinfet. 

1787. SBillfommen imSrünen! 

1787. 2Bcl gibt e« bet SWöbdfen fo Piele 
gut ft^ön PenSefubt unb@ejtalt. 

1788. ®ag unfet Sott un« Sieben gab, 
®eg Wellen wir un« freuen. 

1788. einfam wanbeit bein gteunb im 
3rübling«gatten. 

1788. @olbne Mbenbfonne, o wie bijl bu 
ft^ön ! 

1788. 3niSlltm bet Siebe tubtfi^'«wof)l. 

1788. ©0 betjig wie bie Schwaben 
gibt’« ^alt nit^t« weit unb breit. 
1788. ©timmt an ben ftoben Munb« 
gefang! 

1788. üBie f4)6n ifV« im 3teien! 

1789. 91d), wet bringt bie f^iönenSage, 
jene Sage bet etjlen Siebe. 

1789. ®a« SMögblein, braun Pon Slug' 
unb $aat. 

1789. ein beutfdjet @tu§ ifl ®olbe« 
wertl). 

1789 . 3^ ging in meinen ©tall, ba fa^ 
i(f), ei ! ei ! 

1789. D bet fdjöne ®taienmenb! 



1789. Su be« Seben« Steuben 
f(t)uf un« bie iWatut. 

1790. ^cil bit im ©iegerftonj! 

1790. $iött i^t ben fdjwdbif^en SBitbel* 
tanj* 

1790. ^ord), bet Äüflct beiett! 

Itüäbdjen wei§ unb jart. 

1790. 3<b bin nur ©djöfetin ^anni^en. 

1790. 3<^ wdte wol ftöblitf) fo gerne, 
bo^ tonn id) tetl)t ftöbli^ ni(^t 
fein. 

1790. aöenn’« immer, wenn’« immer, 
wenn’« immer fo wdt’ ! 

1790. 'SBer ifl ein freiet SHonn? 

1791. Sille« füblt bet Siebe gteuben. 

1791. Sin bem teinflen 5tübling«motgen 

ging bie ©djdfcrin unb fang. 

1791. ®uf, Ijafc^t om SRofenfaumc 
ben Senj, ef et perblübt ! 

1791. ©ei bem @Ionj bet Slbenbrötbe 
ging id) jlin ben SBalb entlang. 

1791. ©ei SBlönnetn, welche Siebe fühlen. 
1791. ®et Sogelfdnger bin i(h jo. 

1791. gin SOldb^en ober SBeibchen. 
1791. geinbeting«um! 3einbeting«um! 
1791. 3ab« fommen, 3«ht« fd)Winben. 
1 79 1 . 3<h f«6 “nl' fPi"” meinet S^üt. 
1791. 3m @tabe ifl !Rul)! 

btumwonfen bem ttöpenben Siele. 
1-791. 3n biefen beil’gen ^lallen. 

1791. ©0 alleine wanbelfl bu? 
fchon ifl SKitterna^t Potüber. 

1792. geboten warb jum Äönigbetöe- 

ttdnfe. 

1 792. 3(h benfe bein, wenn ftd) im ©lü- 

tbentegen 
bet Jriihling malt. 

1793. 3teut euch be« Seben«! 

1793. ®ie IDldb^en, bie Sieb’ unb bet 
SS ein 

begeiflem ben !Dlenf<hen allein. 
1793. SBenn in be« Slbenb« legtem 
©kleine 

bit eine löehelnbe ©cjlalt. 
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1794. Xagewnf ifi at>gtt^an. 

1794. ®ci Sonntag, litt Sonntag in 
aOei gtü^. 

1794. ®ie tKil^ ijl gefünltt. 

1794. ®u SWäbt^en »om Sanbe, 

»ie bijl bu fo ftfecn ! 

1794. 3^ bin bM S^ncibet Äafabu. 
1794 . 3<b Pb« 9 «n im Ä'übltn 
auf meinet Änüpbtlbant. 

1794. 3<b »iQ i« ni(^t4 ®öft4. 

1794. Äomm, fcin4 Siebten, 
tomm an« Senil« ! 

1794. 2nit ■^ötnetfi^atl unb Suflgcfang. 
1794. Unb al« bet ©tofenatet bie @to§> 
mutt« na^m. 

1794. üBenn blübcnbe ®itnen in«9(uge 
mit feben. 

1794. fflit finb bie Könige b« SBctt. 
1795? ®ctS(l)äfet bu^te fub jum lonj. 

1 795. 3<b bente bein, wenn mit bet Sonne 

Sdiimmet 
»cm ajteere fhablt. 

1795. Oben glönjt be« .^immel« ®(äue. 

1795. Si^ön i|l'« untetmfteien'^immel. 

1795. Sbtolw pnb oftnfo luftig unb ftob- 

1795. äBeg Bon Cuflgefong unb Zeigen! 

1795. 3Die mobt ifl mit im 3)unteln ! 

1796. ®alb Pnft nun b« !D)ittetnad)t 
btii’ge« Sluntel niebet ! 

1796. ®ic feböne 2Belt,n)o SWenfeben Tinb, 
bie ganje fiböne SBelt. 

1796. ßinfl tlopft’ ein betfpätetet 3ü< 
get«mann. 

1796. Snblitb bnl^’ *tb 'bn gefunben, 
ben mein liebenb ^>etj etfebnt ! 

1 796. ß« ilanb ein Stetnicin am Fimmel, 
ein Stetniein gutet 9lrt. 

1796. Selbeinmätt« pog ein ®ögefein. 
1796. ©eliebtet, wo jaubett 
bein inenbet gug ? 

1796. ^otd), Wie f<batlt'« boitcn folieb- 
li(b betBot ! 

1796. 3(b wat, wenn icb etioadjte. 

1796. Smfflinblgnäuf^.inpiBetillaibt. 



1 796. 3n einem Sb«l i^i otmen •J»itten 
etftbien mit febem jungen Snbi- 
1796. Äinb, wiUp bu tubig f<blafen. 
1796. a»it ip fo »obl in beinet SWäbe. 
1796. Seit ®ati't 9loab in ®etb« gop. 
1796? So lopt mi(b Weinen, bi« i^ 
nsetbt. 

1796. Ibom« fap am baOenben See. 
1796. 5Ba« btuuebt me«n>i bet S^rnpä? 
1796. üBeit in nebelgtauet Jetne 
liegt mit ba« B«gangne ®Iü(f. 
1796. Som S^ope bet Statut liep @ott 
un« eine Stofe peigen. 

1 796. StBenn mit bein ?iuge Ptablet. 

1796. ®ie bängt bieSta<bt Boü SBelten ! 

1 797. 35a« Beben ip ein ÜBütfelfpiel. 

1797. ß«tcben unbttäumenbie iWenfeben 

Biel. 

1797. ©ott etbalte gtanj ben Itaifet! 

1797. 3^ bin bet ®ött(bet, icb binbe ba« 

S«p. 

1 797. 3cb f«nn’ ein ®tümlein ÜBunbet* 
Wön. 

1797. Bebe »obl, Betgip mein ni^t! 

febente mit bein iHngebenfen ! 
1797. 2Beg mit ben ©tiPenunb Sotgen ! 
1797. 2Benn bie Dieben »iebet blüben. 
1797. JBcIauf, c« tuft bet Sonnenfibein 
binau« in ©otte« äSielt. 

1797. BBoIauf, Ifametaben, auf«®fetb, 

auf« ipfetb ! 

I79S. 3n be« SBalbe« tiefPen ©tünben. 

1798. BBalbnacbt! 3agblup! 

leif unb fetnet flingen ipötn«. 

1799. ®et fiicbinalb btaufet, bieüBolten 

jiebn. 

1799. ®inpen«ging beimSternenbimmet. 
1799. fi« ip fo föpiicb ^anb in ^anb 
ba« Beben ju bunbtoatlen. 

1799. S^öne Dltäbel«, luP’ge Änaben. 
1799. 2Ba« gtärapbubid;? Dlocb roenig 
trübe Stunben. 
1799. SBenn mein ®feiWen bampft unb 
glübt. 
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1800. Sin neutS Sieb! ein neued Sieb! 

@efunb^eit unb ein fiob ©emütb. 

1800. ^leunbe, fUmmt in meine Siebet! 
Knabe, ifficin unb iBlumen bet! 

1800. SBit' i(b ein muntie^ iBögelein, 
i<b fang' im golbnenüRoigenfibein. 

1801. au« biefe« Sbale« ©tünben. 

1801. 9(n '^immeU 'ftöbn bie €ternlein 

gehn. 

1801. ($iöbii<b unb Wobigtmutb 
»anbert ba« funge !BIut. 

1801. icb einen aRutterbfennig. 

1801. $öt(i bu ben ©tutmwinb gcbnl 

1801. 3<b benf an eud;, i^t bimmlifcb 
ftbönenXage. 

1801. 3(b weib’ im £bnle ben tiefflen 
|iain. 

1801. 3<b ein ©ttäuglein binben. 

1801. Sebt »cl, ibi Serge, ibt geliebten 
Stiften I 

1801. aiaib SeniDa, na^ SeniOa. 

1801. SiUtommen, o feliget Slbenb! 

1801. 3um SQalb, jum SQalb ba ftebt 

mein ®inn. 

1802. ®a btoben auf jenem Serge 
ba fleb’ i^ taufenbmal. 

1802. S«fann ja ni^t immer fo bleiben. 

1802. Stritt ein 3äget«mann übet bie 
giut. 

1802. 3ib i8^nte bein, mann but(b ben 
<&ain. 

1802. 3m fühlen ÄeUtt Pb’ i<b b'« 
auf einem Sop noU Dieben. 

1802. SU(b ergreift, icb meig niegt mie, 
bimmlif^e«Sebagen. 

1802. Sage bet ÜBonne, fommt ibt fo 
balb'i 

1802. Unb fo pnben Wir un« toieber. 

1802. 2Qa« jiebt mit ba« $etj fo? 

1802. Senn bie Seltbiib hart bebrängt. 

1802. Sc i(b fei unb wo mi<b binge* 
wenbet. 

1802. 3»iftb«u bem 9Uten, 
jwiftben bem Dieucn. 



1803. ainbem f(bönPen3tübling«abtnb. 

1803! 2ln bet Quelle fag bet Knabe. 

1803. S)a btoben auf jenem Serge 
ba pebt ein alte« Scglog. 

1803. S)o(b in be« Siäbebtn« ®(goge 
etblii' i^, 0 wie fdjön ! 
no<b eine junge Diofe. 

1803. S)u btopbfi’P^« Sogei bu, 
Slütbenfängei, o Soucou. 

1803. 6« bonnetn bie ^öben, e« jittert 

bet ©teg. 

1803. ©efang oerftbönt ba« Seben. 

1803. Saffet beut im eblen Ktei« 
meine Sarnung gelten. 

1803. ÜRit bem Sfeil, bem Sogen, 
but^ ©ebitg unb Sbal. 

1803. 9io(b fentt mit bleiernem ©epebet 
bet ©cplaf p^ auf bein $au))t. 

1803. 0 gib, Born weitben Sfübl«. 
ttäumenb, ein halb ©ebör! 

1 803. Siet Slemente, innig gefeilt. 

1803. Senn icb bo^ fo fepön wät 
wie bie Siäbcbeu auf bem Sanb ! 

1 803. Sic tommt'e, bag bu fo traurig 

bip, 

ba aüe« pob erfebeint ? 

1804. S)a« Saub fallt Bon ben Säumen. 

1804. Silip bu niegt ba« Sämmlein 

bülen? 

1805. S)a« ip bet Sag be« ■petrn. 

1805. ®ct feböne Sebäfet jog fo nab. 

1805. Sltoben pebet bie Kavelle. 

1805. $äp bu ba« ®d)log gefeben? 

1805. •peilig ip bie Sugenbjeit. 

1805. 2Rag'3llle«Sunber BonbemSanbe 

pngen. 

1806. 3)ott pntet bie Sonne in Sepen. 

1806. Sin ebtfamet©tautovf, einSanb= 

mann etfot. 

1806. gtcunblicb glän jt an pillct Quelle. 

1806. JiBbbinip; unbübctall ju^aufe, 
unb fo bin icb überall betannt. 

1800. ^ope fjetj nut mit ©ebulb! 

1806. 3p) biiiBom Setg bet'&ittenfnab. 
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isoe. 3eft fi^iiBingcn wir ken ^>111. 

1806. Äloget, ‘Preußen! a^, et i^l jie- 
fallen. 

1806. Paffet Me ffreuti’ iin^ im 5I“6' 
erhafdien, 

e^' fie entfclireel't. 

1806. ®clij tie Sotten! fie niften unt 
taflen. 

1806. Stern alten teutfdjen SWeet um> 

. fleffen. 

1 806. 5Ba^ flin get unb finijet bie Strafen 
herauf? 

1 806. SBeint aud; einfl fein Piebdjen 
Sljtänen auf mein @tab. 

1807. 3>ie ffahnen »eben, frifd; auf jut 

Sd;Iad)t ! 

1807 6^ blüht eine feföne iölume 
in einem meiten Panb. 

1807. ^obb bobv bi^bp! Wetbtben, lauf 

©alobb! 

1807. 3^ fomme bem ®cbirge her. , 

1807. Pebe loobl, lebeiv'obl, mein Sich! 
Inuf no(h beute feheiben. 

1808. (Si muf ba« ^et§ an etmaä hangen. 

1808. S^öne JBMnfa, ieh muf feheiben. 

1808. Sieh biefe heil'ge SBalbfabell' ! 

1808. Unter ben Sltajien 
tranbeln gern bie ©tajien. 

1809. fei mein |>er} unb ©lut ge> 

weiht, 

bi^ iBaterlanb ju retten. 

1809. gij wäeheit ein lölümlein- I8cfd;ei> 
benheit. 

1809. 6« jogen brei IBurfehe wol übet 
ben IRhein, 

bei einet fftau iffiitthin ba tebrten 
fic ein. 

1809. 5ih bttit’ einen Äameraben. 

1809. 3d; War3ünglingnoehan3ahten. 

1809. 3n einem fühlen ©tunbe. 

1809. Süngfl bat mir mein Seibatjt ge- 
boten. 

1809. Älaget nicht, baf i^ gefallen. 



! 1809. Steh’ ich im gelb, mein ifl bie 
! äBelt. 

j 1809. Unb bie Sonne machte ben weiten 
! 9titt. 

1810. ifl ein Schuf gefotlen. 

1610. ^iet finb wir oerfammelt ju löb- 

I liebem Sh'in. 

1810. Iiinaug, hinauf in« gteie, 
begrüf t ben fdjönen TOai ! 

1810. 3^ unb mein Jläfehehen finb immer 
beifammen. 

1810. O liebet, beihget frommet gbrifl! 

1810. D Shäler weit, 0 ^chen ! 

1810. Hebet bie Serge mit Ungeflüm. 

1810. Bon allen Sänbetn in bet Söelt. 

1810. ®!et bat bi<h, bu fchöner SBalb. 

1811. Slbenb wiib'b, iei Sage« Stimmen 

fchweigen. 

1811. Slug bem ®ötflein ba brühen bom 
Ihurme herab. 

1811. Bei einem Söirtbe, wunbermilb, 
ba wot ich füngfl ju ©affe. 

1811. gg gingen brei 3äget Wol auf bie 
Bitfeh. 

1811. .^crj, inhg^ietj, worum fo trurig? 

unb wag foQ bag Sieh unb B5eb? 

1811. S^laf, ^etjcngföhndhen ! mein 
Siebling bifibu! 

1811. So hab’ ich nun bie Stabt »et- 
laffen. 

1811. Ufm Bergli bin i gefäffe. 

1812. Sllg ber@rof»ater bie örof mutter 

nahm, 

ba wufte man iiiehtg »onBlamfell 
unb Btabam. 

1812. gg gibt jwei Bügel, bie finb be- 
fannt, 

fie beifen ^abieh unb |»ättich. 

1812. gg heult berSturm, cgbtauflbng 
lOleet. 

1812. 3n einem fühlen ©tunbe, 

ba geht ein SRühlcnrab. Bgl.1809. 

1812. 3ung Siegftieb war ein floljet 
Änab. 
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1812. O tfijt mitfi nid)t in^ bunfIcWrab! 

1512. «ini^c, wem ©efaiiii gc.jcben. 

1812. Unfet ipfött(f)cn ifl jef(^l offen. 

1812. iffieldie Sufi {KW'lljrt baä iHeifen ! 

1812. fflir finb nidjt mehr am crflen 

Sind. 

1812. Jöo mag tenn wol mein ßfjriflian 

fein? 

in fdufilanb ober i)3olen? 

1513. Ülbnbungbgtauenb, tobeemutbig. 

1813. 'Hilf! ©liiif auf! mein ©eutfdilanb, 
(filfirf auf! mein iBaterlanb! 

1813. 2Jei SBöbbelin, im freien ffelb. 

1813. ®aiä aSolt flcbt auf, bet Sturm 
bri<bt lod. 

1813. ®er®ott, bet ßifeu i»a(bfen lieg, 
bet wollte feine Änedjte. 

1813. ®etÄnabe SRobert, feflunbwettb, 
hält in bet panb ein blanfed 
Sebwett. 

1813. ®et ilbnig tief, unb alle, olle 
famen, 

bic SBaffen mutbig in bet .^anb. 
lsl3. ®et SRittet mu§ jum blut'gen 
Äamf'f binaud. 

1813. ®eutfd;ed ^ictj, net.^agc nicht! 
1813. ®u Sdjmett an meinet Sinten, 
wad foll bein beitred ölinfen? 
1813. Srlicbt euch oon bet (Srbe, 
ibt Schlafet aud bet Muh ! 

1813. 6d gibt fein fd;ön'ted gejl auf 
erben, 

feind, wie bie beil'ge SBeibnachtd- 
jeit. 

1813. Gd leben bie Solbaten, 

fo tedjt »on (Sotted ©naben. 
1813. Gd war ein Äinb, bad wollte nie 
jut Äitcbe fich bequemen. 

1813. ffreibeit, bie ich meine. 

1813. Stifch auf, ftifch auf mit tafdjem 
3Iug ! 

frei liegt not bit bic SBelt. 

1813. iftifch auf, ibt Säget, frei unb fünf ! 



1813. , ftifch auf, mein'Solf! ®ie31am« 
men^cichen tauben. 

1813. Srifch «uf jum ftöblichen Sagen, 
ed ifl mm an bet Seit- 

1813. -6clft, Seut^en, mit oom SBagen 
hoch! 

1813. -Scctaud, betaud bic Älingen, 

labt Moff’ unb Äleppet fptingen ! 

1813. ■5>etj! lab bich nicht ^etfpalten! 
but^ geinbed 9ijl unb Sgott. 

1813. -bsinaud in bie Jetne 
mit lautem -^ötnerfchall. 

1813. .^öt’ und, 9lllmäcbtigtr ! 
böt' und, ?lllgiitigct! 

1813. b»olbe9lacht, bein bunflet Schleier 
beefet. 

1813. SdjgingimSBalbe fofüt mich bin. 

1813. 3^ bat'e geliebet ; nun lieb’ ich etfl 
tedjt. 

1813. Sn bem wilben Äriegedtanjc 
brach bie fcbönfle -{»elbenlcutje. 

1813. 3w<hl)ci, ©lümelein! 
bufte unb blühe! 

1813. Seb wohl, mein Sräutchen fdjön! 

1813. Schlaft, bu btichfl an! 

1813. ®atet, ich tufe bich! 

1813. Siele öäfle wnnfdj’ ich ^eut 
mit , 5 U meinem Sifche ! 

1813. fflad blafen bie Srom|>eten? b)u- 
faten betaud! 

1813. 2Öad glänjt bort »om ilöalbe im 
Sonn«nfcbein? 

1813. üBad ifl bed ®eutfdjcu Satetlanb ? 

1813. 5öet ifl ein SWann ? bet beten fann. 

1813. 2ßo ifl bed Sängerd Saterlanb? 

1814. SId bet Sanbwirtb »on Sajfeiet 
Sndbtucf bat mit Sturm ge- 
nommen. 

1814. Seinooflet Surfebe jieb' ich aud. 

1814. Gd flingt ein bellet Älang, 
ein fchöned beutfebed Slott. 

1814. glamme, embot! fjlamme, emyot! 
(leige mit lobetnbem Sdjeine ! 

1814 ? Seb '»»Qf ich l»ät' ein gifch- 
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1814. Kennt i(i ba4 Sanb, fo tvunbet> 
f(^ön 

in feinet 6i<^en gtünem Ätanj» 
1814. SUlit frohem ÜRutb unb ^eitcnn 
Sinn 

jicf)n ‘Preußen tvic nad> Srantreic^ 
^in. 

1814. Sinbwitwteintjui fluten Stunbe, 
wit ftattei beutf^et Wännet^or. 
1814. Semünfibtei neig id) ni<f)t4 im 
Kiiefl 

aI4 nic^t blefftert ju fein. 

1814. aScnn alle untreu »erben, 
fo bleib' i(f) eu^ bod) treu. ■ 

1814. 3Bie mit beine ffreuben »infen 
na(^ bet Kned)tfc^aft, na(^ bem 

Streit! 

1815. 9luf Sictoria ! auf SDictoria ! 

»el(^ ein Klang au4 iliieberlanb. 

1815. 1)et Sänget fa^, aI4 fulfl bet 
. ?lbcnb tbaute. 

1815. 0ott fegne Sa^fenlanb !. 

1815. Kein f^ön’tctlob auf bicfetSelt 
al4 »er auf grünet -&eibe fällt. 
1815. 91ie tommen auf bicSHubgebantcn. 
1815. D bu S)eutf(blanb, 
i(^ mug maifdiieien. 

1815. 9i^ein»ein nui audSHömetbe^eni. 
1815. Ste^efeft, oiBatctlanb! 

1815. ilBo Kraft unb 51!ut^ in bcutf^er 

Seele flammen. 

1816. 9lu4 geuet »arb bet @eijt et> 

Waffen. 

1816. ®laue Jiebel jteigen »on bet 6tbc 
auf. 

1816. Stüber, bo4 ijlbcutfdjet üöcinl 
1816. 01ode, bu flingil ftöblid). 

1816. 5m lIBalb unb ouf bet ^>eibe, 
ba fu(b' id) meine gteube. 

1816. 9lael) gtanfteid) jogen j»ei 0te> 
nabier^ 

1816. ’Jiotb ober Süb! Söenn nur im 
»atmen Sufen. 
1816. SQad ifi baä für ein butflig gabt ! 



1816. Stenn btut’ ein @eifl betniebet« 
fHege. 

1816. SBolauf no(b getrunten ben fun> 

telnben ÜBein ! 

1817. abe, e4 mug gefd)ieben fein. 

1817. auf ! aSatrofen, bie antet gelistet ! 
1817. Sringt mit Slut bet eblen iReben '. 
1817. ®et alte Sotbatop. 

1817. Sin Seilten blübt im Ib«lt, 
erwart am aRorgenfhable. 

1817. G4 blieä ein gäget »ol in fein ^otn 
unb »anbelte flill but^ IDidicbt 
unb ®orn. 

1817. .^iet im itb’Wen gammertbal. 
1817. 3m @tün er»aebt bet frifege ÜRutb. 
1817. Kommt ein Wlanfet SutW ge» 
gangen. 

1817. Seife, leife, fromme Steife! 

1817. Stalle, bu gteibeiWfang ! 

1817. Unb ob bie fflolte fie oetbüUe, 
bie Sonne bleibt am ^immcläjelt. 
1817. Unter ollen Stipfeln i|l Sub. 
1817. Son Sieb’ entglübt jog in bad 
S<bla(btgefilbe 
bet attinnefänger fed unb »obl« 
gemutb. 

1817. Stad gleicht »ol auf Gtbcn bem 
3ägetoetgnügen1 
1817. Stie lieblich Wallt butcb SuW 
unb Stalb. 

1817. Stet »inben bit ben 3ungfetn« 

ttanj. 

1818. I>ad Säanbern ip bed attüHcid 

Suft. 

1818. ®ie ÜRäbeben in DeutWlanb finb 
blflbenb u. Wön. 
1818. 6d Wlingi fW bie atimbe, 
ed treift bet Sofal. 

j 1818. 3d) bötf ein Säd)Iein rauWen. 
j 1818. Sreifenb mit uiel Wönen Stieben 
i ibter Sänbet Stertb unb 3abl. 
1818. SRofe, »ic bifl bu teijenb unb 
milb. 
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181 S. 9S3a^ fann f(^»ner ftin, wad tann 
me^t ctfteu'n? 

1818. iDäo i(l ba^ Soll, ba« tüf)n »on 

bn Sijtannei ben Scbf jettrat? 

1819. D lajt mi^ tubn an bicfet lieben 

Stelle ’. 

1819. 91p<^ einmal inupic^ »pt bit ilebn, 
npd) einmal in bcin 'llu^e fe^n. 

1819. SÖiebet ijl eb lange je^n — 

|pUjl nie me^t fpinnen gehn ! 

1819. laiit batten gebauet 
ein {tattliibeä '^amS. 

1820. MSß®, wenn id; biib Kb- 

1820. ®er grübling ruft : betaut! 

bie Ääfet fliegen and. 

1820. ®ie Spnn' enuaebt 
mit ihrer ipracbt. 

1820. ein Äaifet einji in betlütlei, 
et b>e6 »pn ©ptteef (Snaben. 

1820. einfam bin id» ni^t alleine. 

1 820. m blinten fn luftig bie Sterne. 
1820. e« ttpUt’ einmal im ftpnigteiib 
bet grübling nidjt erfebeinen. 
1820. 3<b bab’ einen mutbigen Meiter 
getannt. 

1820. 3(b bab’ mitb ergeben 
mit ^etj unb mit ^anb. 

1820. 3^ febnitf eb gern in atleSRinben 
ein. 

1820. 3in ®alb, im Söalb, 

im ftifdjen grünen SBalb. 

1820. 9tur ftpbli^e Ceute 

laft, iBrüber, mit beute. 

1820. Süße, lieblidje Bertraute, 
meined ÄnmmerP Itpfletin. 

1820. 2Bad madjt benn bet Brater? 
Sag, blübt et np(b fd;ön? 

1821. Sin bet Heine Sambput Seit. 

1821. ®et •Fimmel bat eine Sbr^äne ge« 

meint. 

1821. 2)et Stal ifi auf bem Siege. 

1821. ed fingt ein Sbgelein mit! mit! 

mit! 



1821. ^eute grpbli(bf«it! mptgen $leTJ^ 

leib! 

1822—23. Suf giügeln bei ©efangei. 

1822. ®u fiebft mi^ an unb tennjt mlib 

nidjt. 

1822. gi lebe mai auf Geben 
flpljiert in grünet Iraibt ! 

1822 . 3 mea§ a tloana ^läufetl am 

Span. . 

1822—23. 3(b meij ni^t, mal fpll ei 
bebeuten. 

1822. !DU Sd;äbeli if<b uf bet SBanber« 
f<baft. 

1822. ’i mar Ginet, bem’i ju ^erjen 
ging. 

1822— 23. Unb mü|ten'i bie Slumen 

bie fleinen. 

1822. Siem @ptt mill rerbte ©uufl et« 

meifen. 

Is23. ®ie Ibale bamvfen, bie .fibben 
glübn. 

1823— 24. ®u bifl mie eine Slume. 
1823 — 24. Du ftbbnei Siftbetmäbeben. 

1823. 3a, menn'a niibt gebt, fp gebt ei 

ni(bt. 

1823. riKan mug jleti luftig fein 
unb fub bei Sebeni fteu'n. 

1823. Stanb uf, ftanb uf, min ^irte« 

bueb! 

1823 Siet finget im SJalbe fp btimür^ 

allein? 

1824. Sli Spab aui bem Äaflen mat, 
ba trat ju ibm bet gierte bat. 

1824. D’Siatianbel ifi fo febön. 

1824. Siptgentptb ! üRptgentPtb! 

leucbtefl mit ju ftübem Jpb. 

1824. Steb’ i(b in finfitet Stitterna^t. 
1824. Siel Gffen maibt »iel breitet. 
1824. Siit tpmmen uni in bit ju haben, 
©efang, in bein tnjitallnei ^aui. 

1824. 3'P'f<bt>'8rantrei^ unbbemSbb* 

metmalb. 

1825. Dei ÜÄPtgeni mann bie |»äbne 

trüben. 
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1825. 3(1, lufHd Hn ii), ^a^ ifi Irak. 

1825. 91ofc, bu foUji bcm Jraiitc bet 

SKebc. 

1826. ?ln bet Saale ©ttanbe. 

1826. iötübetlem fein, ötübetlein fein! 

1826. Sentfl bu batan, mein lapftet 

Caiiienfa? 

1826. ®ie Stetne finb ctMit^en. 

1826. J^utijje ^letjen iinb tübltr üBein. 

1826. getbte üiiemanb mein Seljicffal 
ju bäten. 

1826. ffteunbe, bätt bie meife Sebte, 
bie ju CU* gtfabtuna fptiebt. 
1826. fjeiba bie liebi Slaiejit. 

1826. 3* bube mein IHop »etlctcn. 

1826. Söiotjen müffen mit terteifen, 
unb cÄ mub geftbicben fein. 

1826. iRaf* non feinet Saget jlatt, 
bie ibn fanft geroieget bat. 

1826. Si' a>fan*et flcigt betum, 
bet .(jecbniutb btiiigt ibn um. 

1826. So ringen mit, fo ttihten mit 
uni ftob hinein ini neue 3abt. 

1827. SlUe« fliU in fübet ifiub. 

1827. !Dei üRotgeni in bet Stube, 

ba tteibeu mit bie Äfibe. 

1827. gin Äittlilein jlebt im ölauen. 

1827. 3m .f>etb)l bu mu§ man ttinfen. 

1827. 9ti(l)ti Sdiönrei auf bet ganjen 
fflelt 

al0 mie ein ^atfenifl. 

1827. Stbier bteipig 3abre bifl bu olt. 

1828. *H(b, bieSBelt iflgat fo fteunblicb ! 

1828. 91^, roenn itb nur fein Miibcben 

mät ! 

bai ijl bo* redjt fatal. 

1828. ®ie SBelt, id; fd)teib' ibt bie Jieoife. 

1828. gin ftbeefigei ’Bferb. 

1828. Sötiler bin idj hier, 

unb ;abm’ unb milbc IBier. 

1828. 3m Stofenbuf* bie Siebe fcblief. 
1828. 3n jebei .Jiaui, mo Siebe mobnt, 
ba febeint hinein aud) Sonn’ unb 
'Jiionb. 



1828. O liebet guter Srübling, fomm! 

1828. So leb benn mobl, bu ftiHei .ßaui ! 
1 82.8. üBatb ein ® iümdjen mir gef^enfet, 

bub'i gepflanjt unb bub'i ge= 
trdnfet. 

1829. ©tübet, mad;t! bubet 9(d;t! 
^örnetflang erf*aUt. 

1829. SDui »lai in bet Oled;ten, 
bie 51uf(b' in bet Sinfen. 

1829. Stibetieui Mer, unfet Äönig unb 
.^ett. 

1829. SRotgen matf<bietcn mit, nbcl 

1829. ©reifet bieDfcbcn, boeb pteifet ben 
©bfin! 

1829. ’i fflitb beffetgebn, ’e mirb beffet 
gebn. 

1829. «50 Biel Slocfen ol« ba flimmctn 
auf beni febneebebedten gelb. 

1829. Stint, Äamctab! ttinf, Äametub ! 

1829. 3Bcr ijl bet Mittet boebgeebrt, 
bet bin gen Dflen jiebt? 

1830. Slud bet Sugenbjcit, aud bet 3u* 

genbjcit. 

1830. ®ott unten in bet IDiübIc 
l'uj id) in füget Mub. 

1830. 3<b äiu ein ©teuge, fenntibt meine 
Satben^ 

1830. SOet bat bie fiböniien Sibüfcben? 

1831 . gd taget in bcm Cjlen. 

1831. Mein,icbmiU'«nid)t länget leiben. 

1832. Sei bein angenebmflcn SBettet 
ringen alle Sögelein. 

1832. gd gebt bei gebämpftet Itommel 
iUang. 

1832. gd maren mal btei Aüfertnabeu. 
1832. Sigen mit in beit'tem Öunbe. 

1832. 3u ’Siuntua in ©anbeu 
bet treue riofet mar. 

1833. ®a jlieiten Hdt bie Scuf betum. 

1833. ®ic Stöfcb’ unb bie Unfen 

unb mibtcriatlunten. 

1833. gd jiebt ein Piüet gngel 
butib biefed gtbenlunb. 
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1S33. (Silf« btfSBilkct jti burdifltcifen, 
betet freier fub bie Önifl. 

IS33. -peiita! luflirt ob"« Serben 
leb' i^ in ben Inj b'nfi»- 

1S33. 3<b >xu§ hinauf, i<b mu§ }U bir. 

1S33. C bört bei armen iDtanneet Sitte 
unb reicht ibm einen Siffen Srot ! 

1S33, Unfre Söter fmb gcfeffcn 

auch »er i’cllen ©Urfern bict. 

1533. SBie ft^ becb bie reichen •&en'n 
felbjl baÄ fieben fc erfchmer’n. 

1534. 6in Söanberburfch mit bem Stab 

in ber ^anb. 

1S>3-1. Sä batten brei ©efeüen. 
ein fein Sellejinm. 

1534. gern imSübbaÄ fchäneSbanieii, 

1»34. Seife jiebt burd; mein ©emütb 

lieblicheÄ ©eläute. 

1535. Steh, roenn bu »ärfl mein eijcn. 

lt>35. SBer Äuefuef unb ber Sfel, 

bie bitten ^rehtn Streit. 

1S35. SDer Bfni ift gefommen, 
bie Säume f^lagen auÄ. 

1S35. I>er Sonntog ij! getemmen, 
ein Sträuhchtn auf bem ^>ut. 

1835. Su lieblicher Stern, 
bu leucbteil fo fern! 

1833. Sä blüht ein fchöneÄ Slümchen 
auf unfrer grünen 9lu. 

1835. 3nÄ SEßeinbauÄ treibt mich 
unb baÄ. 

1835. fiucfucf,Äuc(ucfruft auÄbem SIBalb. 

1835. 'JJiein -^erj iji im {lodjlanb, 
mein ^»erj ift nicht bi«t. 

1835. ÜJJorgcn tammt bet ffieibnachtÄ« 
mann. 

1835. O ii'ie ifl eÄ falt gemntben 
unb fl' traurig, öb’ unb leer! 

1835. iaSinter, abcl Scheiben tbut ineb. 

1835. 3«n> Zeigen herbei 
im fröhlichen STOai ! 

1836. ?lbe, bu liebeÄ SBalbeÄgrün! 

1836. ICet grübling bat fich eingeftetlt. 

1836. ®ic Itommel fdjlägt, jum firieg. 



1836. 3n JBatfehau fchrouten laufenb 
auf benjtnieen. 

1836. Cb fie meinet mol gebentt. 

1836. SEBetbe beiter mein ©emütbel 

1837. Slbenb mitb eÄ miebet. 

1837. Scnfl fpielt’ i^ mit Scepter, mit 
Äronc u. Stern. 

1839. Seutfdie SBcrte hör’ ich "-'ieber. 

1839. geh möd;tc bingebnii'icbaÄ'Ubcnb* 
ri'tb. 

1839. Ireue Siebe biÄ jum ©tabe. 

1 846. Sin liift'ger 3)!u|ifantc marfd'ierte 
" am 3iil. 

1840. Seib mit gegrüpt, ihr beulfdien 

grauen ! 

1840. Sie feilen ihn nicht haben, 
ben freien beutfehen Dtbein. 

1841. ®aÄ alte gabt eetgangen ijl, 
baÄ neue 3abt beginnt. 

1841. Jieutfchlanb , Sleutfdjianb übet 
SlUeÄ. 

1841 . 35ie bange iRacht ifl nun beriim. 

1841. fflJie tönnt' ich bt>" bctgeifenl 
ich iftib. bu mit bifl. 

1842. Sich, »e id) gerne bin, 
ba feil ich nimmer bin. 

1842. ®et Döblet tft ein 3aubermann. 
1842. gtei unb unerfchütterlidj 
machfeii unfre Sichen. 

1842. ^länfelein, millft bu tanjeii? 

ich bir auch ein Si. 

1842. 3g tin Beben auf ber IBelt, 
baÄ »er IBllem mit gefällt. 

1842. Ibtünen bab’ ich biele»et< 

goffen. 

1843. ilBie war fe fchön bed; SBalb unb 

gelb! 

1844. gteifrau »en Dtege-Sifchering. 
1844. ©egrüht, bu Sanb bet Ireue, 

bu beutfeheÄ Saterlanb ! 

1844. fiabt ihr ihn necb nichteernemmen’ 
auf bem Dache fiht et fchen. 

1844. Jtad'tigall, IRachtigall, roie faiigg 
bu fe fchön ! 
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1844. SdiltÄmig • ^olflein, meerum> 
fdilungen. 

1S4G. 9Jun ju guter geben loit btt 
iept. 

1846. 3u 9tD|[e gef(f)i»inb ! 
jeft reit’ id; pon f)ier. 



1848. ^eut pnb wir hier ju ^oud, 
morgen gebt’« jum Ibor binau«. 
1848. 5Jun fo Ia§t un« benn binau« 
warfcbieren ! 

1851. O wie luftig lä§t ft* jebt mar» 
fixieren 

in b«r fWf(b«n fübltn SÄaienjeit! 
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1. «esc, wenn ic^ bi<^ feb- 1830. 

Vf. Wilhelm Gerhard. — Mel. von August Pohlenz. 

2. 9 ®(^Cof[et baut an (ü'feO'n g’baf. 

Vf. Johann Konrad Grübel, geh. 3. Juni*) 17,36 zu Nürnberg, 
-j- daselbst 8. MSrz 1809. Das Lied steht in ; Grübels Gedichte in 
Nürnberger Mundart. 4. Bdch. (Nürnb. 1800.) S. 24. 2.’j. Mel. von 
C. G. Reissiger Op. 14. — Die Volksmelodie bei Erk, Volksl. 

2. Bd. 6. Heft Nr. 52. 

3. Sbenb wirb eS wiebec. 1837. 

Vf. H. V. F. — Mit einer Mel. von Karl Groos in meinem 
Volksgesangb. Nr. I; mit einer Mel. von Christian Heinrich R i n ck 
in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 7; von Hans Georg Nägeli in Erk, 
Volksl. für Männerst, t. Heft Nr. 44. 

4. 95rnb witb’4, be4 SageS Stimmen fcbweigen. 1811. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von Friedrich Sil eher in Lie- 
derweisen zum teutschen Liederb. f. Hochschulen (Stuttgart 1 823) 
Nr. 15; Deutsches Allg. Commersbuch (Lahr, Schauenburg 1858) 

5. 4. .5. 

5. S(b, aib, t(b atmeS Itloftetfcdulein ! 

Vf. Juslinus Kerner. — Mel. von Friedrich Silcher 1827 — ; 
29; Volkslieder 2. Heft 4. Aufl. Nr. II und Volkslieder für 4 Män- 
nerstimmen 3. Heft Nr. 4. Op. 14. 

0. 9l(b, aub biefeb XbaleS ®TÜnben. 1801. 

Vf. Schiller. — Mel. von J. F. Reichardl: Schiller’s lyrische 
Gedichte 1 . Heft. 1810. S. 26. — Mel. von Conradin Kreutzer. 

7. ba6 waten fiböne Stunben, 
wo mit laibte ruft unb 

Vf. und Comp. Heinrich Proch Op. 35. Sehr verbreitet durch 
Harfenmädchen. Siehe : Ungeheure Heiterkeit. Die Lieder der Harfe- 
nisten auf der Messe. Gesammelt von Christoph Pietsch (Lpz. Wilh. 
Schrey 1846) S. 4. 



*j so auf seinem Grabsteine. 

1 • 
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8. »(6, bie ®eU «ft 8“t f» freunbU^ ■ 1888. 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Alpenkönig, Musik von Wen- 
zel Müller. 

y. 9$ btt t(ar blottn Fimmel. 

Vf. Robert Reinick. — Mel. von Friedrich Si Ich er 1850 — 
52: Volkslieder 7. Heft Nr. 3; Volkslieder für 4 MUnnerstimmen 
<0. Heft Nr. S. Op. 58. 

10. ®ett, toie wej tjnt ®(§eiben! 

Ein altes Lied : Georg Förster, Frische Liedlein 3. Th. <549. 
Nr. 17, bei Uhland, Volksl. Nr. 67. — Durch die .schöne Mel. von 
Carl Groos in dem von ihm und Bernh. Klein herausgegebenen Lie- 
derbuche: ^ Deutsche Lieder für Jung und Alt (Berlin 1818]’ Nr. 19 
zum neuen Volksliede geworden. 

11. A4, liebte, wat fo glüdli^. 1781. 

Aus der Oper: Beimont und Constanze, Test nach Bretzner, 
Musik von Mozart. 

18. fönnf aRott« fottfen. 1778. 

Vf. Bürger. Zuerst im Gölt. Musenalmanach 1779. S. 60. 6t: 
Könnt’ ich mein Liebchen kaufen. — Mel. von J. A. P. Schulz: 
Lieder im Volkston 3. Th. (Berlin 1790) S. 13; 'in den Melodien zum 
Mildh. Liederb. Nr. 362. 

18. Mcb, ®d)tt)eitec, bie bu fi^et 
bi$ auf bett aieftcn miegft. 

Vf. Johann Paul Sattler, geb. zu Nürnberg 1. Jan. 17 47, 
-[-daselbst 14. Oct. 1804 als Gymnasial -Professor. Zuerst wol in 
‘Das Wochenblatt ohne Titel 3. Buch. (Anspach 1770.)’ S. 42 — 46. 
— Volksweise. 

14. 9#, Ma§ ift bie Siebe fut ein füfeb SCing. 1780. 

Vf. Friedrich Wilhelm Götter. — Mel. von Antun Andre: 
Lieder und Gesänge mit Begl. des Pf. Op. 38; Mel. von J. F. Rei- 
chardt in Reilstab, Clavier- Magazin rär Kenner und Liebhaber 
(3. Viertelj. Berl.) S. 1 4 ; auch in Melodien zum Mildh. Liederbuch 
1799. Nr. 235, n. A. Nr. 333. — Mel. von A. Bergt in Täglichs- 
beck, Liederhalle 4. Abth. 1. Bd. S. 110. 111. 

15. 9^, \oai foR bee 3Renf$ tierlangen? Um 1777. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 1, 404 mit falscher Ueberschrift. — 
Mel. von Zelter. 

16. 9i|, menn bu warft mein eigen. 1885. 

Vf. Ida Gräün Hahn-Hahn, geb. zu Tressow in Meklenb.- 
Schwerin 22. Juni 1805. — Mel. von Friedrich Wilhelm Kücken 
Op. 17, geb. zu Bleckede im Lüneb. 16. Novbr. 1810. — Ein 



Digilized by Google 




5 



ähnliches altschollisches Lied , von Kosegarlen übersetzt und von 
Friedrich Wo Hank componiert Op. t. 

17. menn nut fein ÜRäbdtit wdt! 
bad boi$ rr#t fatal. 1828. 

Aus: Der Alpenkönig und der Menschenfeind von Ferdinand 
Raimund, Musik von Wenzel Müller. 

18. 9^, tuet bdngt bie frönen Sage, 

ient Sage bet etften Siebe. 1789. 

Vf. Gölhe. Vergl. VieholT i, 97. 98. — Mel. von J. F. Rei- 
chardt; GÖthe’s lyrische Gedichte 1793. S. 6 u. Göthe’s Lieder, 
Oden ff. I. Abth. 1809. S. 28. Schon in: Zweiter musikalischer 
Blumenstrauss (Berlin 1792) S. 10. 

19. 9$, »enn'b nut bet ^önig au$ n)ü$t’ ! 

Vf. Eduard Mörike, geh. zu Ludwigsburg 8. Sept. 1804. — 
Mel. von Friedrich Silcher 18 40 — 42: Volkslieder 4. Heft Nr. 7; 
Volkslieder für 4 Männerstimmen 7. Heft Nr. 1. Op. 38. 

20. %ä), 100 i(b getne bin, 

ba foS i(b nimntet bin. 1842. 

Vf. H. v. F. — Volksweise. 

21. 9$, toübten'b bie Siumen, bie {(einen ! 

Vf. H. Heine. — Mel. von C. G. Reissiger Op. 89. bei 
Fink Nr. 870. 

22. 9be, bu liebeb SBalbebgtün ! 1836. 

Vf. Johann Nepomuk Vogl. — Mel. von Gustav Rebling Op. 3, 
und ebenso beliebt die von Heinrich Esser, geb. zu Mannheim 
15. Juli 1818. 

28. 9be, eb ntuf grftbieben fein. 1817. 

Vf. E. M. Arndt. Zuerst in: Mährchen und Jugenderinnerun- 
gen von E. M. Arndt. I. Th. (Berlin 1818, Vorwort vom 3. Dec. 
1817). — Mel. von Friedrich Silcher 1830 — 34: Volkslieder 
2. Heft i. Aull. Nr. 8; Volkslieder für 4 Männerstimmen 4. Heft 
Nr. 2. Op. 1 8. 

24. 9nntben oon Sbatau ift bie mit gefällt! 

Vf. Simon Dach, geb. zu Memel 29. Juli 1605, zu Königs- 
berg 15. April 1659. Zuerst gedruckt als ‘Aria incerli auloris’ in: 
Fünfter Theil der Arien — Aulf vnlerschiedliche Arten zum Singen 
vnd Spielen gesetzet von Heinrich Alberten, 1 644. Nr. 21. Urspr. Text 
u. Mel. in Erk, Volkslieder 2. Th. 3. Heft Nr. 58. — Von Herder ins 
Hochd. übertragen: Volkslieder 1. Th. (Lpz. 1778) S. 92 — 94. Dazu 
eine sehr beliebte, vielgesungene Melodie von Friedrich Silcher 
Op. 25. 1825 — 26: Volkslieder für 4 Männerstimmen Op. 8. 2. Heft 
Nr. I. und Volkslieder 2. Heft 4. Aufl. Nr. 2. 
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85. 8(^nbung8gtauenb, tobedmutHs- 1813- 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von Karl Born har dt in Lie- 
derweisen zum teutschen Liederb. für Hochschulen 4 883. Nr. 38 
und bei Fink Nr. 398. 

80. 91t[e8 fü^lt bei 9ceuben. 1791. 

Aus M ozart's Zauberflöte, ged. von Em. Schikaneder. 

87. SHeb Hebt unb paact wiebet. 1781. 

Vf. Wilhelm Gottlieb Becker, geb. i. Nov. 1753 zu Ober- 
Kalenberg in Sachsen, f zu Dresden 3. Juni 4813 als Inspector der 
Antiken. Das Lied stand zuerst im Gott. Musenalmanach für 4 783. 
S. 83. 84, dann sehr verändert und verbessert von Becker in s. 
Taschenb. zum gesell. Vergnügen 4 80 4 . S. 284. 282. mit Sterkel’s 
Melodie, die wahrscheinlich eine untergelegte ist und ursprünglich 
gehört zu; Weine nicht, es ist vergebens; vgl. Erk Volkslieder 2. Bd. 
4. Heft Nr. 32. Anmerk. Mit Sterkel’s Namen zu demselben Texte 
in: Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 34 4 und ohne seinen Namen bei 
Fink Nr. 890. — Johann Franz Xaver Sterkel , geb. zu Würzburg 
3. Decbr. 4750, f daselbst 24. Oetbr. 4847. 

28. SlleS f4(äft, nur filbetn febaStt 

SIRatianenb ®ttmmt no(b. 1775. 

Vf. Johann Martin Miller: Siegwart. Eine Klostergeschichle. 
4 776. — Bekannte Melodie. 

89. 3(IIe8 f^nteige! 3ebet neige 

ernften Zonen nun fein Cbt! 1781. 

Der Landesvater, das bekannte Studentenlied, welches bei allen 
feierlichen Commersen gesungen wurde, und , nachdem es mancher- 
lei Abänderungen, besonders seit 1815 und 4 6, erfahren hat, noch 
jetzt gesungen wird. Vf. August Niemann, geb. zu Altona 30. Jan. 
4 761, 7 zu Kiel 24. Mai 4 832 als ordenli. Professor in der philoso- 
phischen FacullUl *). Zuerst in dem von Nien)ann ohne seinen Namen 
herausgegebenen ‘Akademischen Liederbuch, I.Bdch. (Dessau und 
Leipzig, 4782. In der Buchhandlung der Gelehrten.)' S. 4 4 4 — 4 20. 
Unter den einzelnen Liedern .'O wie in dem ' Verzeichnis der Dichter 
und Lieder dieser Saralung' am Ende nennt sich Nicmann als 
Verfasser; er war im J. 4 78 4 Student zu Kiel. Es sind folgende 
Lieder ; 

4. Vaterlandslied bei entblösstem Haupt und Degen. Nach be- 
kannter Weise. 

2. Nach einer Pause. Mel. God save great George the King etc. 
Heil, Kaiser Joseph, Heil I 6 Sir. 



•) Vgl. Nekrolog der Deutschen 4882. S. 420 — 424. 
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3. Vor Bedeckung des Hauptes. Mel. Kinder sitzen euch zu 

Füssen. Komm du blanker Weiliedegen ! 5 Str. 

4. Der Vorsänger bei Vertheilung der Hüte. Nehmt ihn hin! 

Ku’r Haupt will ich bedecken. 1 Str. 

5. Der Vorsänger, indem er den Degen in die Scheide steckt. 

Ruhe von der Burschenfeier, blanker Weihedegen, nun! 
i Str. 

6. Mil bedecktem Haupte bei gestrecktem Degen. Mel. Ja süss 

sind, Bacchus, deine Säfte. So lag einst in der Friedens- 
halle. 5 Str. 

Mehr darüber in meiner Zeitschrift; Findlinge. Zur Geschichte 
deutscher Sprache und Dichtung, t. Bd. (Leipzig, Engclinann 
t859.) Nr. 3. 

SO. «atd ftill in fü9ei 1827. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Carl v. Winlerfeld 1827, geb. zu 
Berlin 28. Januar t794, 7 das. t9. Febr. 1852. 

31. 2118 her @ro$t»atei; bie (^co^muttec na^m, 

ba wuSte man nii^t 8 oon ^amfeE unb ^fabam. 1812. 

Vf. Langbein. Zuerst in Becker’s Taschenbuch zum geselligen 
Vergnügen 18t 3. S. 332. 333. Steht auch in Langbein’s Lieder- 
kranz (Berl. 1820) S. 152 mit der Ueberschrift : 'Das Grossvaterlied. 
Nach der bekannten Tanzweise.’ 

S2. 918 bet ®anbniirt{i non ^JntTeiec 

3n8btU(t Hat mit 0tui;m genommen. 1814. 

Vf. Max von Schenkendorf; Poet. Nachlass (Berlin 1 832) 
S. 100. 101. Zuerst in (GÖrres) Rheinischem Merkur 18t 4. Nr. 02. 
— Mel. von Ludwig Berger 1819. Vgl. L. Berger, ein Denkmal. 
Von L. Rellstab (Berlin 1846) S. 103. — Text und Mel. in Erk, Sän- 
gerhain 2. Heft Nr. 9 und in meinem Volksge.sangb. Nr. 7. — Lud- 
wig Berger, geb. zu Berlin 18. April 1777, t das. 10. F'ebr. 1839. 

83. 2118 einfl ein Sdjneiber reifen foU, 

weint' er unb fdirie er feHr. 1768. 

Vf. Schubart. In Sammi. und lliegenden Blättern beginnt das 
Lied: Der Schneider Franz, der reisen soll. — Volksweise. 

34. 2118 @ret$en einfl 3 U SRarfte ging. 

Vf. Daniel Schiebeier. — Mel. in den Melodien zum Mildh. 
Liederb. 1799. Nr. 2 69, neue Ausg. Nr. 381. 

85. 2118 i(H auf meiner l 6 Iei(He 

ein CtuitdHen @arn begof. 1770. 

Aus der komischen Oper: Die Jagd, von Christian Felix We iss e, 
in Musik gesetzt von Johann Adam Hiller (s. C. F. Becker, Lieder 
und Weisen 3. Abth. S. öl). Die Mel. ist später im Munde des Vol- 
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kes geändert worden, vgl. Erk, Volksl. I. Bd. 6. Heft Nr. 16. 16. — 
Christian Felix Weisse, geh. zu Annaberg 28. Januar 1726, t zu 
Leipzig 16. Dec. 1804. 

80. 916 no(B im SriüflcKltibe 
in bit Sjfäbdienfquic ging. 

Das Lied mag aus den 90r Jahren des vorigen Jahrhunderts 
stammen. Eine Nachbildung findet sich schon in: Neuer Berlinischer 
.Musenalmanach 1796 von Schmidt und Bindemann S. 14; Als ich 
noch im Knabenkleide sass dem Vater auf dem Schoss. Der älteste mir 
bekannt gewordene Druck in: Auswahl Neuer Lieder (Hamburg, J. C. 
Zimmer 1809) Anhang Nr. .3 2. Obschon das Flügelkleid, das schon 
bei Zachariae und Hölty vorkommi, längst aus der Mode war und auch 
nirgend mehr verstanden wird , so singt man doch das Lied noch 
immerfort und zwar nach der Menuett aus Mozart’s Don Juan vom 
J. 1787. 

87. 916 9loab au6 bem .haften wac, 

ba tiat )u i8m bet <$ette bat. 1824. 

Vf. August Kopi s c h , geb. zu Breslau 2 6. Mai 1799, f zu Ber- 
lin 6. Februar 1853. Steht zuerst in ‘Archiv der literarischen Abthei- 
lung des Breslauer Künstler-Vereins (Bresl. 1832)* S. 156. 157. — 
Es wurde bald allgemein bekannt und beliebt durch die treffliche 
Composilion von C. G. Reissiger Op. 14, bei Fink Nr. 772. Carl 
Gottlieb Reissiger, gub. zu Belzig bei Wittenberg 31. Januar 1798. 

88. 9m htUigtn 9benb bot'm Cfletfeflr 

bin im’6 attetlelttt leibt luiKg gewt(t. 

Vf. und Componist Gottfried Wilhelm Fink, geb. zu Sulza an 
der Ilm 7. März 1783 , zu Leipzig 27. August 1847. Text und 
Melodie in s. Hausschalz Nr. 201. Zuerst in s. Volksl. 1. Heft 1811. 
S. 10. — Mil einer Mel. von 0. Ignatius im Liederb. f. deutsche 
Künstler S. 2 09. 

SB. 9u 9lei;i6 fenb' ich bI4 

ec witb, 9lofr, bicb nun bUcgen. 

Vf. Christoph August Tiedge. — Mel. von Himmel. 

40. 9m Stedar, am Stedac, bo if<bt e 3ebe6 gern. 

Vf. Friedrich Richter, früher Tübinger Seminarist. — Mel. 
von Friedrich Silcher 1843 — 46: Volkslieder für 4 Männerstim- 
men 8. Heft Nr. 3. Op. 50. 

41. 3tn bem tetnften 9tü8Una6motgen 

ging bie w^dfetin une fang. 1791. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 165. 156. — Mel. von Himmel 
bet Fink Nr. 90. 
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42. 9tn bem fc^cnflen 9tü5Ung4abenb 
in bec ^ütte fafen wir. 1808. 

Vf. August V. Kotzebue, mit der bekannten Melodie von 
Himmel in; Musikblätter zu dem Freimüthigen 1803, S. 6 — 8. 

48. Sn bet fSlit Sfranb 

liegt mein SBaterianb. 93ci 1824. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Friedrich Ernst Fes ca. — 
Mel. von A. Ne i Iha rd l Op. 55 bei Fink Nr. 676 

44. Hn bet CueQe fa# bet .^nabe. 1808. 

Vf. Schiller. — Mel. bei Will). Ehlers (Gesänge mit Begl. 
der Chitarra, Tübingen 1804. S. 62). — Mel. von F. L. Seidel in: 
Dritte musikalische Beilage zum Freimüthigen 1805. — Mel. von Lud- 
wig Abei I le. — Mel. von J. F. Reichardt: Schiller’s lyrische Ge- 
dichte 2. Heft i8t0. S. t. 

45. 9n bet ®>aale beSern Sttanbe. 1826. 

Vf. Franz Kugler, gcb. zu Stettin 19. Januar 1808, j- zu Ber- 
lin 18. März 1858. Das Lied in seinem ursprünglichen Texte ist zu- 
erst gedruckt in: Skizzenbuch von Fr. Kugler (Berlin <830) S. 12, 
dann in: 'Liederbuch für deutsche Künstler (Berlin 1833)’ S. 162. — 
Die .Mel. ist von F. E. Fesca 1 822 fzu : Heute scheid' ich, heule 
wandr’ ich), später im Munde des Volks verändert. Vgl. Fink, Haus- 
schatz Nr. 887 u. 434. 

46. an einem Sluß, b« tottf<52nb 

ein atme# Wäbiben fnf. 1781. 

Vf. Kaspar Friedrich Lossitis, geb. 31. Januar 1753 zu Erfurt, 
f das. 26. März <817 als Diaconus an der Kathskirche. Das Lied fin- 
det sich zuerst gedruckt in; 'Unterhaltungen für Kinder und Kinder- 
freunde,’ 4. Bdch. (Leipz. 1781.) S. 56 — 58. Durch das Mildh. Lie- 
derbuch seit <799 erhielt es bald grössere Verbreitung. Es ist auch 
in niederländischer Uebersetzung vorhanden und wird in Holland 
und Belgien viel gesungen : 

Aen d’ oever van een snellen vliet 
een jeugdig meisken zat. 

(Willems, Üude vlaeinsche biederen Nr. 91.) Die Mel. von Weimar 
in den 'Unterhaltungen’ ging über in die Melodien zum Mildh. Ldb. 
Nr. 2 64. Georg Peter Weimar, Cantor und Musikdireclor zu Erfurt, 
geb. zu Stotternheim <6. Dec. <734, f zu Erfurt <9. Dec. <800. — 
Eine noch schönere Met. die von Adam Wilhelm Erk, geb. zu Herpf 
im Herzogthum Meiningen <0. März <779, f zu Dreieichenhain im 
Darmst. 31. Jan. <820; steht in Erk, Liederkranz t. Heft <8. Aull. 
1856. Nr. <2<. — Die Volksmelodie in Erk, Volkslieder t.Bd. 
6. Heft Nr. 38. 
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47. 9(tt Cie ®tnnUin arün. 1801. 

Vr. August Mahl mann. Zuerst in Decker’s Tasclienbuch zum 
geselligen Vergnügen I80S. S. SS 8 mit einer lieblichen Composilion 
A'on Johann Amadeus Naumann. 

48. 9n raeined Satet8 

ba fteiit ein frönet Saum. 1787. 

Vf. Johann Heinr. Voss. — Mel. von J. F. Reichardt schon 
in Melodien zum Mildh. Liederb. 1799. Nr. 240. — Mel. von J. A. 
P. Schulz: Lieder im Volkston 3. Th. 1790. S. H. 

4M. 9nbtea8, liebet G^u^patron! 1765. 

Vf. Innocent Wilhelm v. Reust, s. dessen ‘Vermischte Ge- 
dichte. 2. Aufl. (Gotha 1772.)’ S. 28 — 28. Die 1. Aull, erschien 
1763. Geber Beust’s Leben wissen wir nichts Näheres; das Wenige 
was sich ermitteln Hess hat Erk, Volksl. 2. Bd. 4/8. Heft Nr. 63. Nach 
Kassmann’s Handwörlerb. S. 153 ist er geboren zu Schwerin 1756. 
Es scheint einem ganz ähnlichen Liede nachgebildet zu sein. Job. Fr. 
Rothmanns Lustiger Poete, 1711, enthält S. 349. ‘Gebet einer betag- 
ten Jungfer an den heil. Andres’ von 6 Strophen, die erste lautet: 
Andreas, Mann-Bescherer, 

Du treuer Jungfern-Lehrer, 

Hier steh’ ich splitternackt: 

Wann wird die Stunde kommen, 

Dass einer mich genommen 
Und mein Braut-Bette knackt? 

Echo: Dich packt. 

Ein ähnliches, noch älteres Lied in einem handschr. Liederbuch (Ber- 
lin: Ms. Germ. 8 °. 231 aus der Meuseb. Bibi.): Uymnorum Studioso- 
rum pars prima. Denuo collecta ä quodam Philomu.sö Anno 1 669 die 
29. Nov. Lipsiae Impensis ejusdem. p. 7 4. Ach heil. Andres, er- 
barme dich 1 

50. 9lrm unb fletn ifl meine glitte. 1778. 

Vf. Ch. J. Wagenseil. Unter der Ueberschrift dieses Liedes 
der Zusatz : ‘An Claudius (Wandsbeck im Mai 1778.)’ Zuerst in 
Wagenseil’s Schauspiel : Ehrlichkeit und Liebe. Gotha 1779. Mel. 
von E. W. Wolf, s. C. F. Becker, Lieder und Weisen 3. Abth. S. 61. 
Christian Jacob Wagenseil, geb. zu Kaufbeuern 23. Nov. 1756, 7 zu 
Augsburg 8 . Januar 1839. — Text und Volksweise bei Erk, Volksl. 
3. Bd. HeR 1. Nr. 39 u. bei Fink, Hausschatz Nr. 58. 

51. Suf, auf. ibc Stübet, unb feib ftarf ! 1787. 

Vf. Christian Friedrich Daniel Schubart, geb. 26. März 1739 
zu Obersontheim , 7 zu Stuttgart 10 . Oct. 1791. Auch die Melodie 
ist von Schubart und erschien zugleich mit dem Texte unter folgen- 
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dem Tilel : ‘Zwei Lieder für das nach dem Kap beslimmle v. Hügel’- 
sche Regiment. Ncbsl Musik. Von Cb. F. D. Schubarl. Slullgart 1787.’ 
S. Journal d. Moden 1787. S. 809. 310. Vgl. Erk, Volks). I. Bd. 
4. Heft. Nr. 17. C. F. Becker, Lieder u. Weisen 3. Abtb. S. 67. • 

52. 9uf! lieben Seute, 

ben SBanber^al) )Ut ^anb ! 

Vf. Samuel Friedrich Wagner. Zuerst in: Gedichte von Carl 
Wilh. Meyer und Samuel Friedrich Wagner (Berlin 1787) S. 126. 137. 
Wagner war <795 geh. exped. SecrelUr im Kriegsminislerium zu 
Berlin. — Mel. von Joseph Gers hach. 

58. 9nf, Dcübet, taft unB luftig leben ! 

Vf. unbekannt. Zuerst in : Auswahl guter Trinklieder (Halle, 
Hendel <795) Nr. <8. 

54. 2luf bent ÜReet bin i$ geboten. 

Vf. unbekannt. — Te.xt und Mel. in Friedrich Silcher, Volkslie- 
der für vier Männerstimmen 5. Hell Nr. <1, in Göpel’s Lieder- und 
CommersbiiC'h 3. Aufl. <858. Nr. 446. 

55. ISuf ben Sergen bie Suigen, 

im Xbale bie ®aale. 

Vf. Lehrechl Dreves, geh. zu Hamburg <2. Sepl. 1816. — 
Mel. von Wilhelm Stade 1847, geb. zu Halle a. d. Saale 25. August 
<817. — Text u. Mel in: Allgemeines Deutsches Commersbuch 
(Lahr, Schauenburg 1838) S. 14 4. 

56. 9uf eitle unb fünbbofte ^teuben 

erfolgen bie enigen 2eiben. 

Text und Mel. von Marcellin Sturm, beides in Erk, Volkslieder 
2. Bd. 3. Heft S. 14. 

57. 9luf Sjflügeln be8 @efange§. 1822—23. 

Vf. Heinrich Heine. — Mel. von Mendelssohn Op. 34. 

58. 9reunbe, la§t uni fingen 
unb laft uni fröbticb fern ! 

Vf. unbekannt. — Mel. von Albert Methfessel in Melodien 
zum Mildh Liederbuche Nr. 437. 

59. 9uf, ^reunbe, nüit bie Stunben, 

bie uni )ut 2ug gemacht. 

Vf. unbekannt. Schon im Anf. der 90r Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts: Neues gesellschaftliches Liederbuch (Hamburg, J. C. Zim- 
mer) 3. Bd. Nr. 71. Der Chor singt: Herr Cantoi, er hat Recht! — 
Volksweise. 
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6Ü. 9uf! ®lüd auf! nttin Seutf^lanb, 

(9lü(t auf! mrin Satctlanb ! 1813. 

Vf. Clemens Brentano: Viktoria und ilire Geschwister. Ein 
^klingendes Spiel (Berlin 18(7) S. 149 — 161 mit einer Mel., wahr- 
scheinlich vom Dichter. Als Volkslied mitgetheilt und zu 4 Strophen 
verkürzt mit ders. Mel. in Kretzschmer, Volkslieder I.Th. Nr. 187. 

01. 9luf gtünen Sergen wirb geboren 

bet C9ott, bet unb ben Fimmel bringt. Um 1800. 

Vf. Friedrich v. Hardenberg, gen. Novalis, geh. zu VVieder- 
stedt im Mansfeldschen 2 . Mai 1772, t zu Weisseufels 25. März <801. 
Zuerst im Musen- Almanach von A. W. Schlegel und Tieck 1802. 
S. 1 62 — <64. — Mel. von Chrislian Schulz um 1817, geh. zu Lan- 
gensalza 1. Sept. <773, t zu Leipzig 30. Januar 1827 als üniv.- 
Musikdirector. — Text u. Mel. in meinem Volksgesangb. Nr. <0, 
bei Fink Nr. 773. Viel gesungen wird in Würtemberg die Mel._ von 
Immanuel Friedrich Knapp, geh. zu Schmiedelfeld 26. Sept. 1784, 
7 zu Stuttgart < 6 . Oct. <817. 

62. Stuf Hamburgs SQoblecgebn 

lagt (ein ®la8 ntügig ftebn. 

Vf. unbekannt. Finde ich zuerst in: Allgemein gesellschaftliches 
Liederbuch (Hamburg, auf Kosten dreyer Freunde. <790). Das Lied 
mag etwas älter sein, hat hier aber (Nr. 3) noch seine ursprüngliche 
Gestalt und nur 4 Strophen. Später wurde es mit immer neuen ver- 
mehrt, durch die Zeitverhällnisse hervorgerufen. Als Vf. nennt All- 
gemeines Liederbuch 4. Th. (Altona <798) Nr. <29 Dnger. Im 
Register zu erstgenanntem Lb. ist Nr. <. mit Unger, das folg. Lied 
mit zwei Strichen bezeichnet und Nr. 3. (Hamb. Wohlergehn) eben- 
falls, doch bedeuten nicht immer die Striche den vorher genannten 
Dichter. Vgl. Hamb. Nachrichten 6. Aug. 1855. Nr. 185. — Mel. 
God save the King. 

63. 9uf, (afibt am Slofenfaume 

btUKeu), eb' etuetblübt! 1701. 

Vf. Nicolaus Peter Stampe el, geb. zu Hamburg <764, 7 zu 
Leipzig 5. Dec. <810. — Mel. bei Fink Nr. < 18. 

64. 9uf, ibi 93tybei, Onßtl Siebet 

auf bet golbnen ^reibtit SBobL 

Studentenlied. Text u. Mel. in : Melodieen der besten Commers- 
lieder fürs Clav ier bearbeitet von Willi. Schneider. Halle <801. Nr. 9. 

65. 9uf, <bc meine beutf^en Seübet! 1772. 

Vf. Joh. Marlin Miller. Zuerst im Gott. Musenalm. <774. 
S. <57 — <59. Lange Zeit ein beliebtes Studentenlied. Bei Miller 
(Gedichte 1783. S. 159) der Anfang: Auf, ihr wackre Herzensbrüder. 
— Volksweise, vgl. Erk, Liederkranz I . Heft Nr. < 5. 
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66. Äuf! SKattofen, Me Änfet gelistet! 1817. 

Vf. Wilhelm Gerhard, geh. zu Weimar S9. Nov. 1780, v zu 
Heidelberg 2. Oct. 1858, von einer Schweizerreise zurückkehrend. 

— Mel. von August Pohlenz 1827, geb. zu Saalgasl im Juli 1793 
(nach Becker 1795), f zu Leipzig 10. MUrz 1813 als Musikdireclor. 
Die Mel. wird fälschlich dem Componisten Carl Theodor Theuss 
zugeschrieben, der sie nur nach Hamburg spedierte, wo sie dann 
nachgedruckt wurde. Ursprünglicher Text u. Mel. bei Fink Nr. 719. 
Das Lied ist im Munde des Volks völlig verändert worden, vgl. W. 
Gerhard's Gedichte 1. Bd. (Lpz. 1826) S. 143. und mein Volksge- 
sangb. Nr. 1 2. 

67. Suff £anb, auf^ Sanb bo mein 9inn 

fo einjig, ! fo efnjig M«- 

Vf. C. F. T. Voigt; Lieder für das Herz (Lpz. 1799) S. 8. 9. 

— Melodie: Ich hab’ ein kleines Hüticben nur. 

68. Stuf 04il2iiend S3eegen, ba wät^fl ein SSein. 

Text in Allg. Deutsches Commersbuch (Lahr, Schauenburg 1 858) 

S. 148 und 287, jedesmal mit ‘H s’ unterzeichnet. — Mel. von 

F. A. Reissiger Op. 19. 

69. 9luf ! ilnget unb tiinfet 
ben fofUi^en Ziranf ! 

Vf. unbekannt. Zuerst in : Lieder im geselligen Kreise zu singen 
(Greifswalde 1808) S. 1 3 — 1 5. — Mel. wol zuerst in : Deutsche Bur- 
schenlieder mit istiram. gesetzten Weisen 1. Samml. (Jena, Cröker 
1817) Nr. 10. 

70. 9Iuf unb trinft, Siübet tdntt ! 
bfnn für gute 8eute. 1777. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia 3. Th. 1 777. S. 68 — 7 I . 

— Mel. von Georg Ben da in den Melodien zum Mildh. Liederb. 
Nr. 461. Benda’s Mel. ist von Claudius später benutzt worden (in 
Buchstaben bezeichn, im Asmus 3, 72. 73], sie steht zuerst in Ben- 
da’s Dorfjahrmarkt, Oper in 2 Akten (Lpz. 1776.) S. 11. Georg 
Ben da, geb. zu Jungbunzlau 1721 oder 1722 , f zu Köstritz bei 
Gera 6. Nov. 1795. 

71. Suf Sictoria ! auf Sictoria ! 

W(l<^ ein .Klang au8 91UbetIanb! 1815. 

Yf. Ernst Moritz Arndt. Zuerst in: Journal des Nieder- und 
Mittel-Rheins (Aachen 1815) S. 737. 738. — Die schöne Mel. dazu 
von H. von Ernster in: H. A. von Kamp, Melodien zu den Fest- 
liedern 2. Heft (Crefeld 1826) S. 5. 

72. MnfetfU^n, ia auferfle^n wirft bu. 1757. 

Vf. Friedrich Gottlieb Klopstock, geb. zu Quedlinburg 2. Juli 
1724, zu Hamburg 14. März 1803. — Mel. von Carl Heinrich 
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Graun, geb. zu Wahrenbrück 1701, f zu Berlin 8. Aug. 1759 als 
Capellmeister. Mel. zuerst in: Geistliche Oden, in Melodien gesetzt 
von einigen Tonkünsllern in Berlin (Berlin, Ch. F. Voss 1758) Nr. 31. 

— Text und Mel. in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 87, bei Fink 
Nr. 973. 

7S. 9u5 hem Cötfltin ba fcrüBeit oom £(utme ^etaB, 
ba läuten bie 3Renf4en ben Xag ju CBrab. 1811. 

Vf. Gottfried Wilhelm Fink. Mel. von demselben. Beides in 
Fink’s Hausschatz Nr. 761; Erk, Liederkrnnz 2. Heft Nr. 10; 3. Heft 
Nr. 26. 

74. 9u6 bet 3ugenb)eit, aud bet 3ugenb)eit. 1880. 

Vf. Friedrich Rück ert. Nach dem bekannten Schwalbenspruch. 

— Mel. von Conradin Kreutzer: Vierstimmige Gesänge für Män- 
nerstimmen (Mainz, Schott.) Nr. I 29. 

75. 9lu6 9(uet roatb bet 0ei^ geftBaffen. 1816. 

Text und Mel. von Ernst Moritz Arndt, s. mein Volksgesang- 
buch Nr. 13, schlecht bei Fink Nr. 701. Zuerst in: Deutsche Lieder 
für Jung und Alt Nr. 96. — Mel. von A. Methfessel: Allg. Gom- 
mers- und Liederbuch 1818. Nr. 38. 

70. Su6 iBtem S^lof enoacBet 

bon neuem bie Statut. 1801. 

Vf. Johann Jacob Brückner, geb. zu Leipzig 29. Sept. 1762, 
Y das. 22. Januar 1811. — Wird nach der Mel. gesungen: In dei- 
nem Arm zu weilen, aus Mozart’s Titus 1791. — Text und Mel. in 
Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 25. 

77. Subgetitten Ba{l bu, aubgetungen, 

atmet Jüngling, betnen S^obebftteit. 1775. 

Vf. Carl Ernst Freih. von Reitzenstein auf Isigau in Franken, 

geb. 9. Febr. 1733, zu Baireuth Das Lied, 11 vierzeilige 

Strophen, erschien zuerst als Einzeldruck: ‘Lotte bey Werthers Grab. 
Wahlheim 1773.’ 4 Bl. 8., dann mit einem Gedichte von Merck zu- 
sammen: ‘Pätus und Arria; eine Künstler-Romanze. Und Lotte bey 
Werthers Grab ; eine Elegie. Leipzig und Wahlheim, 1775.’ S.13 — 16 
mit in Kupfer gestochener Melodie ‘Traurig, schmachtend.’ Ira Juni 
desselben Jahrs wurde es ohne Angabe einer Quelle wiederholt in 
den Hamburg. Address-Comptoir-Nachrichten 1773. 41. Stück vom 
29. May S. 334, Schubart’s Deutscher Chronik Juni S. 373 — 375, 
im Rheinischen Most 1775. Nr. 7. und in Wieland’s Teutschem Mer- 
kur Juni S. 139. 140. Einen wol erst ira Munde des Volks veränder- 
ten Text theilt A. Nicolovius in seinem Buche ‘Ober Göthe. Literari- 
sche und artistische Nachrichten’ S. 65 ff. mit. Schlosser erwähnt in 
seiner Geschichte des achtzehnten Jahrh. 4, 157, er habe dies Lied 



Digilized by Google 




15 



'selbst an dem äusscrslen Ende Deutschlands, am Strande der Nord- 
see und an der Weser,’ in seinem Knabenalter aus allen Kehlen sei- 
ner 'damals zwar noch sehr derben , aber doch schwärmerischen 
Landsmänninnen' erschallen hören ; doch bezieht er es irrlhümlich 
auf den Siegwart. Der Vf. des Liedes ist Hrn. J. W. Appell (' Wer- 
ther und seine Zeit,’ Lpz. bei W. Engelmann] unbekannt geblieben. 

— Volksweise. 

78. 13ä4ileitt, U# betn Stauf^en fein! 93or 1821. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Carl Friedrich Cursch- 
mann Op. 3. 

79. Salb finft nun bec ÜRitfernaät 

ÜeU’geö £)un{el niebet. 1796. 

Vf. Carl August Zschiedrich, geb. zu Dresden <7ö4 , das. 
tl. Oct. 4799. Das Lied steht zuerst in Becker's Taschenbuch zum 
gesell. V'ergnügen 1797. S. S87. 288. mit der sehr verbreiteten Mel. 
von Joseph Friedrich Freiherrn zu Kacknitz, geb. zu Dresden 
3. Nov. 17 44, Y 10. April 4 818. Ohne Angabe des Compon. bei 
Fink Nr.76i, mit Namensangabe in den Melodien zum Mildh. Liederb. 
Nr. 454. 

80. Segliutt, beglüdf, niec bie ®eliebte finbet 1776. 

Vf. Hölty. Zuerst im Voss. Musenalm. 1778. S. 218 — 220. 

— Mel. von Friedrich Heinrich Himmel 4 805. Text und Mel. in 
meinem V'olksgesangb. Nr. 4 4. — Mel. von J. A. P. Schulz; Ge- 
sänge am Clavier (Berl. u. Lpz. 1779) S. 46, bei Fink Nr. 880. 

81. Sei bem anaenebmiten SSettec 

fingen aue Sögelein. 1832. 

Vf. Joseph Freiherr von E i che n d o r ff. — Mel. bei Fink Nr. 483.' 

82. Sei bem ®latu bet Sbenbtetbe 

ging i(b fKu ben SBalb entlang. 1701. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 4 56. — Mel. von Zelter. 

88. Sei bet fHKen ÜJf onbeObeHe 

tteiben mit mit ftobem 0inn. 1784. 

Vf. J. G. Jacobi. — Mel. von J. F. Re ichardt: Lieder ge- 
sell. Freude I. Abth. (Lpz. 1796) Nr. 28, danach in Erk, Lieder- 
kranz 1. Heft Nr. 54. — Vierstimmig von Johann Theodor Mo se- 
wius, geb. zu Königsberg i. Pr. 25. Sept. 4 788 , Musikdirector in 
Breslau, t auf einer Erholungsreise zu Schatfliausen 15. Sept. 1858. 

— Mel. für 4 Männerstimmen von Friedrich S i Ich er: Tübinger Lie- 
dertafel, Heft 2. Op. 16. 

84. Sei einem ISittbe, wunbetmilb, 

bo wot i^ iüngfl 3 U ®ofle. 1811. 

Vf. ühland. — Mel. von Xaver Schnyder vom Wartensee 
4 82 1 : mein Volksgesangb. Nr. 4 5. — Mel. von Jos. Qersbach: 
Wandervögelein (Nürnb. 1822) Nr. 38, 2. Aufl. Nr. 26. 
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85. Sei SRännetit, welche liiicbe füllen. 17U1. 

Aus der Zauberflöle von Älozarl, Text von Schikaneder. 

86. Sei SSöbbelin, im freien ^elb. 1818. 

Vf. Friedrich Förster: Kriegslieder 2. Aull. (Berlin 1839) 
S. 46. 47. — Mel. von Louis Berger in: Erk, Deutscher Lieder- 
schatz 1. Heft (Berlin 1859) Nr. 22. 

87. Sefcdnjet bie Sonnen, 

unb )opfet mit SSein ! 1775. 

Vf. HÖlly. Zuerst im Voss. Miiscnalm. 1777. S. 23 — 25. — 
Mel. von J. F. Reichardl: Lieder geselliger Freude. 1. Abth. 
(Lpz. 1796) Nr. 4, bei Fink Nr. 640. 

88. Sefcän^t mit £oub ben lieben, ooUen Se<bec! 1775. 

Vf. Matthias Claudius, geb. 15. Aug. 1740*) zu Reinfeld im 
Holst., 7 zu Hamburg 21 . Januar 1815. Das Lied erschien zuerst im 
Vossischen Musenalmanach 1776. S. 147. 148, unterzeichnet 'Clau- 
dius.’ Im Register sieht 'Claudius (Matthias. Sonst auch Asmus, aber 
seit Johannis nicht mehr Bole in Wandsbeck.’ Es wurde dann, weil 
die Musenalmanache auch damals schon wie jetzt einige Monate frü- 
her erschienen, bei Gelegenheit einer Recension dieses Almanachs in 
'Neuer gelehrter Mercurius auf das Jahr 1775.’ Dritter Band. Altona. 
S. 341 und 342 (44. Stück vom 2. Nov. 1775) vollständig abge- 
druckl. Nachher nahm es Claudius in seine Werke auf: Asmus omnia 
3. Th. 1777. S. 182 — 1 84. Unbegreiflich, dass Jemals die Verfas- 
serschaft dem Claudius bestritten werden konnte, und doch geschah 
es I Die Sache ist eigentlich zu lächerlich , als dass sie eine ernste 
Widerlegung verdient hätte, und nur dem Sohne des Dichters konnte 
man es nicht verdenken, dass er dennoch gegen Kölle und Vilmar für 
seines Vaters Ehre auRrat. Friedrich Claudius, Senator zu Lübeck, 
schrieb einen Aufsatz: Die Entstehung des Rheinweinlieds, der zu- 
erst im Horgenblatt, MaiheR 1852. S. 429 ff. gedruckt und dann 
wieder mitgetheilt wurde in : ' Matthias Claudius. Der Wandsbecker 
Bote. Ein Lebensbild von Wilh. Herbst. 2. Aufl. (Gotha, Perthes 
1857)’ S. 535 — 547. — Die ursprüngliche Melodie, woraus die jetzt 
allgemein übliche hervorging, ist von Johann Andre 1776 (und 
nicht von J. A. P. Schulz!), geb. 28. März 1741 zu Oflenbacb, f 
das. 18. Juni 1799. Zuerst in: Musikalischer Blumenstraus, für das 
Jahr 1776, von Johann Andrö (Offenbach am Mayn, bey Johann An- 
drö) Fol. S. 2 (danach in C. F. Becker, Lieder und Weisen vergan- 
gener Jahrhunderte 1. Abth. S. 65). Später in; Lieder, in Musik 



*j So nach Mittheilungon aus der Claudius’scben Familie, alle anderen 
Angaben sind falsch , auch die von Hans Schröder (Lexikon der hamburg. 
SchriRsteller 1, 534), der den 3. Januar als Geburtstag annimmt. 
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gesetzt von Johann Andrä. t. Th. (OfTenbach am Mayn, bey dem 
Verfasser t790) fol. S. 24, mit kleinen Verbesserungen, und S. 26. 
die dreistimmige Bearbeitung. [Darauf in einem Nachdruck : Lieder 
am Clavier. In Musik gesetzt von Job. Andrä, Berlin, Kellstab 1793 
4. S. 2 2.) Im Vorbericht erklärt Joh. Andre, dass er sich genöthigt 
fand, sein Eigenthum geltend zu machen, da die fragliche Melodie be- 
reits ' mehreren Verfassern zugeschrieben’ worden sei. Er verweist 
zugleich auf seinen ‘Musikalischen Blumenkranz von 1763* als frü- 
heste Quelle: das ist ein oflenharer Irrthum! er hat sich um 4 3 Jahre 
verrechnet! Eine spätere, weniger gelungene Melodie, ebenfalls von 
Johann Andre in dessen ; Lieder und Gesänge beym Klavier, beraus- 
gegeben von Johann Andre. 3. Heft (Berlin, Himburg 1779) 4. S.*I2. 
— Die Joh'. Andrö’sche Composition von 1776 und auch die spätere 
Aenderung des Componisten vom J. 1790 (in 2 facher Bearbeitung] 
hat Ludwig Erk milgetheüt in der musikalischen Zeitschrift; Caecilia. 
25. Bd. (Mainz 1846) S. 280 rechts, und S. 266 — 268 umstän4- 
lichere Bemerkungen darüber. — Zwei Melodien von J. A. P. Schulz : 
Lieder im Volkston 2. Th. 1785. S. 14. 

6Q. Semooftec 93uif4ie jied’ i($ au6. 1814> 

Vf. Gustav Schwab, geb. zu Stuttgart 19. Juni 1792 , 7 das. 
4. Nov. 1850. — Mel. von Albert Methfessel in s. Commers- 
und Lb. 1823. Nr. 13. 

BO. S3ef(^attet »oit bec ^appelroeibe. 1780. 

Vf. J. H. Voss. Aus der Idylle: die KirscbenpflUckerin. — Mel. 
von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 1. Th. 2. Ausg. S. 15. 
Text u. Mel. zuerst im Voss. Musenalmanach 1781. S. 25 — 28. 

91. Sin bet (leine lüainboui Seit. 1821. 

Vf. Wilhelm Gerhard: Gedichte 1. Bd. (Lpz. 1826) S. 117 — 
119. — Mel. von August Pohlenz 1826, bei Fink Nr. 566. L. An- 
gely hat das Lied nicht verfasst, sondern nur eingelegt in sein Sing- 
spiel: Sieben Mädchen in Uniform. 

92. Sib i(^ fi^lafen werbe 

untet (ü^lem Sanb. 

Vf. Carl Friedrich Sinapius, geb. zu Rudelsdorf (nach Andern 
zu Fürstenau) in Schlesien 2. OcU 1752, 7 zu Schmiedeberg in Schle- 
sien 4. April 1 804. — Mel. von Heinrich Siegmund Oswald: Lie- 
der beym Clavier (Breslau 1782). Das Lied beginnt eigentlich: 

Gottes Güte leitet 
mich und dich ins Grab 

und hat viele Strophen. — H. S. Osw'ald, geb. zu Schmiedeberg in 
Schlesien 19. Juli 1751, -j- zu Breslau 8. Sept. 1834. 

HotTmaim, VolksttiQint. Lieder. 2. Aufl. 2 
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93. eiaue 9te(el {leigen bon bet @tbe auf. 1816. 

Gail bisher für ein Lied von Büchner, in der ‘Auswahl deut- 
scher Lieder (Lpz. 1 827)’ S. 365 ist auch Büchner als Vf. genjinnt 
mit dem Zusätze: ‘Abendlied vom J. 1813.’ Es ist aber nach ge- 
nauer Ermittelung erst im i. 1 81 6 von Prof. Karl Jung in Basel (geb. 
zu Mannheim 7. Sept. 1795] gedichtet und hat sich zu seiner jetzt 
üblichen Lesart im Laufe der Zeit umgestaltet. Es steht zuerst in den 
Liedern für Jung und Alt (Berlin 1818) Nr. JO mit der Mel. vonB.A. 
Weber zu: Mil dem Pfeil und Bogen. 

94. »lieft auf, mit (ebt baS liebte »lau 

bo$ übet und 6$ wbibtt ! 1788 (?) 

Vf. J. H. Voss (Luise 1. Idylle Vers 469 — 508). — Mel. von 
J. F. Reichardt: Lieder geselliger Freude. Herausg. von J. F. Rei- 
chardt (Lpz. 1796). 1. Abth. S. 30. 

95. »lübe, liebes »eileben, 

• baS i^ felbjl etjeg. 1778. 

Vf. Christian Adolf Overbeck, geb. 21. Aug. 1755 zu Lübeck, 
-{- das. 9. März 1821 als Bürgermeister. Zuerst im Voss. Musenalman. 
für 1778. S. 193 — 95. — Die Mel. von Joh. Abrah. Peter Schulz 
erschien zuerst: Gesänge am Clavier (Berlin u. Leipzig, G. J. Decker 
1779) S. 2 8, dann: Lieder im Volkston 2. Th. S. 21. Diese so wie 
eine Volksweise bei Erk, Volksl. I . Bd. 6. Heft Nr. 27 u. 28. 

96. »tingt mir »lut bet ebltn »eben! 1817- 

Text u. Mel. von Ernst Moritz Arndt. Zuerst In : Deutsche Lie- 
der für Jung und Alt (Berlin 1818) Nr. 94. und Methfessel’s Gom- 
mers- und Liederbuch 1818. Nr. 45. Die ältere Lesart, wie sie im 
Munde des Volkes lebt, besser als in Arndt's Gedichten (Lpz. 1843} 
S. 320. Vgl. mein Volksgesangb. Nr. 19; Fink Nr. 440. 

97. »ruber, auf bein SEBoblergeb'n 

fei bit biefed ®lab gebraut. 

Vf. J. J. Pestalutz. Schon in; Lieder der Weisheit und Tu- 
gend (Berlin 1786) S. 363 — 366 ohne Namen des Dichters. Dann 
mit Namen in : Schweizerische Volkslieder mit Melodieen (Zürich, 
bey David BUrkli 1788) Nr. 50, unterzeichnet; J. J. Pestalutz, 10 
Strophen mit Composilion von Egli. Mil einer volksthümlichern 
Weise in: Lieder für Freunde der geselligen Freude (Lpz. 1788) 
S. 55. 56. — Volksweise. 

98. »rüber, ba6 i{t beutf^er SBein ! 1816. 

Vf. Aloys Schreiber, geb. zu Kappel unter Windeck in Baden 
12. Oct. 1761, t zu Baden-Baden 21. Oct. 1841. Zuerst in Schrei- 
ber’s Cornelia 1817. S. 101. 102. — Mel. von Friedrich S i 1 c h e r ; 
mein Volksgesangb. Nr. 20 und Fink Nr. 394. Zuerst in: Lieder- 
weisen zum teutschen Lb. für Hochschulen (Stutlg. 1823) Nr. 129. 



Digiiized by Google 



19 



90. Srübet loßect eu$ Im jlietfe, 

fingt na4 altet Sätet SBeife ! 

Studcntenlied aus der zweiten Hälfte des tS. Jahrh. Findet sich 
bereits in : Akademisches Lustwäldlein ; das ist : Ausbund lieblicher 
Burschenlieder (Altdorf 179 4) Nr. 8 mit dem Anfänge: Brüder, lagert 
euch hernieder, hat aber nur 6 Str., während es später hat. Text 
und Mel.: Erk, Volksl. 2. Bd. 2. Heft Nr. 4. Vgl. J. G. W. Schneider, 
Coramerslieder (Halle (801). Nr. t. 

100. Stübei, laffet unS einA fingen! 

Vf. unbekannt. — Mel. von Carl Blum, wahrsch. 18(8, sehr 
verbreitet, bei Junghans Nr. 47. 

101. Stübti, lagt unA gegn jufammen 

in beA 9tüblingA Slumengaine ! 

Vf. August von Drake, geb. zu Braunschweig 17. Juni 1789, 
lebte in Warschau. — Poln. Volksmelodie. Text u. Mel. in: Lieder- 
buch für Deutsche Studenten (2. Auflage. Halle 1852). 

102. Stüber, lagt unA luftig fein, 

raeil bet tfrügUng roagiet! 1717. 

Vf. Joh. Christian Günther, geb. 8. April 1695 zu Striegau in 
Schlesien, f zu Jena 15. März 1723. S. meine Spenden 2. Bdchen 
S. 134. — Die Volksmelodie bei Erk, Volkslieder 2. Bd. 3. Heft 
Nr. 29; mein Volksgesangbuch Nr. 2t. 

103. Stübet, tei^t bie <&anb jum Sunbe! 

• Vf. unbekannt. — Mel. von Mozart, vor 1790, in Erk, Sän- 
gerhain 2. Heft Nr. 27. 

104. Stübet, maebt! gäbet 9ldt! 

•^örnertlang eif^aQt. i820. 

Aus der Oper: Der Templer und die Jüdin, Text von W. A. 
Wohlbrück, Musik von H. Marschner. — Text und Mel. bei 
Fink Nr. 633. 

105. Stüber! ju ben fefUitgen Belagen. iBor 1821. 

Vf. unbekannt. Text wol zuerst in: Breslauer Burscbenlieder 
1820. — Mel. in : Ausw. deutscher L. (Lpz., Serig) 1825. S. 1 49. — 
Mel. von A. Methfessel: Commers- uiiB Liederb. 3. Ausg. Nr. 17, 
4. Ausg. Nr. 1 1 . 

106. Stübetlein fein, Stübetlein fein ! 1826. 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Bauer als Millionär, Musik von 
Joseph Drechsler, geb. zu Wällisch-Birken (Wlachobfezy) in Böh- 
men 26. Mai 1782, -[• zu Wien 27. Februar 1862 als Capellmeister 
am St. Slephansdome. 

2 * 
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107. S3uttt (inb f^on bie SSdtbet. 1788. 

Vf. Johann Gaudenz von Salis-See wis. Zuerst im Voss. Mu- 
senalmanach 1786. S. 34 — 36. — Mel. von J. F. Reicbardt: 
Lieder für die Jugend 1799. S. 10. 11. — Mel. von Friedrich Lud- 
wig Seidel in Reicbardt's Lieder geselliger Freude S. Ablb. (Leipz. 
1797) Nr. 53. 

108. »urgtn mit Joften 

ÜRauetn unb Sinnen. 

Vf. Göthe. Erst 1808 gedruckt in G.'s Faust. — Vierst. von 
G. W. Fink in s. Hausscbatz Nr. 871; von Ernst Richter, und 
sonst noch oft. 

109. 5D'3Wationbel ifl fo f^ön. 1824. 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Diamant des Geislerkönigs, Mu- 
sik von Joseph Drechsler, in; Kretzschmer, Volkslieder 1 . Th. 
Nr. 150. 

110. iCa btoben auf {entm Serge 

ba idi taufenbmal. 1808. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 456 — 459. — Mel. von J. F. Rei- 
chardt; Göthe’s Lieder, Oden 1 809. 1 . Abih. S. 19, bei Fink Nr. 64. 
— Mel. von Zelter 1802, s. Briefwechsel zwischen Göthe u. Zelter 
1, 21 u. 41. Die bekannteste und beliebteste wol die in; Gesänge 
mit Begleitung der Chitarra eingerichtet von Wilhelm Ehlers (Tübin- 
gen 1804) S. 24, wol von Ehlers verfasst. 

• 

111. SC'a broben auf ienem Serge 

ba ftebt ein alted 1803. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 495 — 499. — Mel. von Bernhard 
Klein Op. 15. 

Sa lieg' iib auf 9lofen, mit Seiltben gefHtft 
®i>be: ^iet fb’ idi auf SHofen tc. 

118. Sa ftreiten ficb bie Seut' herum. 1833. 

Vf. Ferdinand Raimund; Der Verschwender, Musik von Conra- 
din Kreutzer. 

113. Sanft bem <ßerrn! bie Slbenbfonne 
mintt ber müben @rbe 9tub. 

Steht zuerst in Campe’s Kinderbibi. 6. Th. (Hamb. 1784.) 
S. 86. mit der Unterschrift: Kurze. — Mel. von Anton Andrö, 
geb. zu Offenbach 6. Oct. 1775, f das. 6. April 1842. Zuerst in ; 
XXIV Maurer-Gesänge mit Begl. des Pf. von A. Andre (Offenbach 
bei J. Andre) Nr. I. Text und Mel. in; Erk, Sängerhain I. Heft 
Nr. 68. 
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114. SDatf {($ ju beiium Steife 

naA tituer Sänget fBSeife 
ein £ieb bet liitbe weib'n? 

Vf. Carl Müchler. — Mel. von Biel in der Zeitung für die ele- 
gante Welt 1804. Beilage Nr. 11 und 12. 

115. Cab alte 3a(t netgangen ift, 

bal neue 3obt beginnt. 1841. 

Vf. H. V. F. — Nach der Mel. Mein Lebenslauf ist Lieb’ und 

Lust. 

116. Cab (S^anape ifi mein Setgnügen. 

Vf. unbekannt. Hat sich in den neuesten Liederbüchern und 
fliegenden Blättern erhallen. Es wird auf die Mel. des Crambambuli- 
Liedes gesungen und ist wol bald nach diesem enstanden. Steht 
schon in einer Liedersammlung von 1747: 'Gantz neu entsprossene 
Liebes Rosen, Worinnen Viele neue Liebes Arien und angenehme 
Lieder zu finden , welche ohne Aergerniss können gesungen wer- 
den.’ Nr. 48. 

117. Cab @ffen, ni^lt bab Ctinfen 

btadif unb um’b Vatabieb. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Friedrich Schneider und 
Bernhard Klein: Studentenlieder von L. Richter und A. E. Marsch - 
ner Nr. 3. 

118. Cab 9tübJ^«( («bmectt mit befTet 

in bem IStüntn, in bet Suft. 

Aus der Oper: Das roihe Käppchen, Text von Christian August 
Vulpius, Musik von Carl von Dittersdorf, comp, für Wien 1788. 

110. Cab ganje Cotf netfammelt 1778. 

Vf. Johann Marlin Miller, geb. 3. Dec. 1750 zu Ulm, das. 
21. Juni 1814 als evang. Pfarrer. Das Lied stand zuerst im Gotting. 
Musenalmanach vom J. 1773. S. 35 — 37, unterzeichnet: L. Später 
verbessert vom Dichter in seinen Gedichten (Ulm bei J. K. Wohler 
1783.) S, 33—36. Danach bei Erk, Volksl. 1. Bd. 4. Heft Nr. 10 
nebst der bekannten Volksweise, angeblich von Siegmund Freiherrn 
von Seckendorff, die auch in den Melodien zum Mildh. Liederbuche 
1799. Nr. 261 steht, und n. A. Nr. 370 ihm zugeschrieben wird. 

180. Cab ®lab in bet Slecbten, bie ??laf^' in bet hinten. 1880. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Conslantin Decker in: Liederbuch 
für deutsche Künstler (Berl. 1833) Nr. 66. Conslantin Decker, geb. 
zu Fürstenau in der Mark Brandenb. 29. Dec. 1810. 

181. Cab ®tab i|t «ef unb fHtte. 1788. 

Vf. Johann Gaudenz Freih. von Salis-Seewis, geb. auf dem 
Schlosse Bodmar bei Malans in Graubündlen 26. Dec. 1762 , zu 
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Malans 98. Januar 1834. Zuerst im Gött. Musenalmanach 1788. 
S. 1 18. H9. — Mel. von Hans Georg Nägeli um 1890 in Erk, Lie- 
derkrauz t. Heft Nr. <15. — Mel. von J. F. Reichardt in seinen 
Gesängen der Klage und des Trostes {Berl. 1797) S. 9. — Mel. von 
Johann Rudolf Zumsteeg in C. G. Hering's Yolksschulengesangbuch. 
9. Abih. (Lpz. 1894) 8.174.175. — Volksweise in meinem Volks- 
gesangbuch Nr. 94. 

122. IDaS 3a(t ift gut, Braun Sier geratBen. 1824. 

Vf. unbekannt. Zuerst in ; Auswahl deutscher Lieder (Lpz. 
Serig) S. 935. 936, zugleich mit Mel., in den spätem Ausgaben mit 
der Jahrszahl 1 894. 

123. SiaB ift bet 2:ag bt§ ^enn! 1805. 

Vf. Uhland. Zuerst im Seckeiidorfschen Musenalmanach 1807. 
S. 166. — Mel. voti Conradin Kreutzer; Vierstimmige Gesänge 
für Männerstimmen (Mainz, Schott) Nr. 5; bei Erk, Sängerhain 
9. Heft Nr. 45. 

124. iCoB SauB fdRt uon btn S3äumtn. 1804. 

Vf. August Mahl mann. — Volksweise: Erk, Liederkranz I . Heft 
Nr. 1 1 1. Mel. von August Bergt, zuerst im Becker’scben Taschenb. 
4 805, danach in den Melodien zum Mildb. Liederb. Nr. 138. 

125. Tiai 2eBen gleitet bet S3lume. 1786. 

Vf. Gerhard Anton v. Halem, geb. zu Oldenburg 9. März 1762, 
f das. 5. Januar 1819. Steht zuerst im Voss. Musenalmanach 1787. 
S. 71. — Mel. von Johann Daniel Gerstenberg in Fink’s Haus- 
schatz Nr. 719. — Mel. von Karl Spazier; Einfache Clavierlieder 
1. Heft (Berl. 1790) S. 3. 

126. Ca8 £eBen ift ein 9Bütfe(f«)ieL 

Balb ttift man wenig unb Balb biel. 1707. 

Aus der Oper: Das Schlangenfest in Sangora, comp, von Wen- 
zei Müller 1797. 

127. T)ai Sieb nom SSein ift leitet unb (lein. 

Vf. Friedrich Rochlitz, geb. zu Leipzig 1 9. Febr. 1769, f das. 
16. Dec. 1849. — Volksweise bei Fink Nr. 799. 

128. iDad Sndgblein, Btaun bon Slug’ unb ^aax, 1789. 

Vf. J. H. Voss. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1790. S. 134 
— 136 mit zwei Mel. von Schulz. — Mel. von J. A. P. Schulz: 
Lieder im Volkston 3. Th. 1790. S. 30; in den Melodien zum Mildh. 
Liederb. Nr. 353. 

120. £a8 ®iBif fhrei^t buttB bie SSBeHen. 

Deutsches Lied zu einer Italien. Volksweise, die zuerst im Ta- 
schen-Liederbuch (Passau, P. Ambrosi 1898) S. 99 vorkommt. Es 
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ist aus den 2 Or Jahren. Später mit ’Brassier’ unterzeichnet. Dqr 
deutsche Text zuerst in; Kriegs- und Volkslieder (Stuttg. 1 824) 
S. H2, mit ‘Br.’ unterzeichnet. Georg Scherer bemerkt: ‘in der 
Melzler’schen Buchhandlung , wo das Büchlein erschien , weiss Nie- 
mand etwas von einem Brassier.’ Das italien. Lied, wozu die Me- 
lodie gehört, war schon vorher bekannt durch Grimm, Altd. Wälder 

1 . Th. (1813) S. 130: 0 pescator dell’ onda. Uebersetzungen 
und Nachbildungen s. in: Erk, Volksl. für Männerstimmen 2. Heft 
Nr. 40. 41. 

130. SDo8 Wöne 8«Se SofloefHtne 

ooBcnbet Tetntn Eouf. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia 3. Th. 1777. S. 16 — 18. 
Mel. von J. F. Ueichard t: Oden und Lieder (Berlin 1779) S. 36. 

131. ©tt« Sofltwetf iil o6flet5on. 1794. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von Zelter in: Musik zum Vossischen 
Musenalmanach für 1800 gehörig (Neustrelitz, Albanus) S. 1 1. Diese 
Mel. ist übrigens einer Hiller’schen nachgeformt, vgl. Letztes Opfer 
in einigen Lieder-Melodien von Joh. Adam Uiller (Lpz. Dyk 1790) 

S. 20. 

132. © 0 » »elf ouf, bet ©tum 6ti^ t lo8. 1813. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von C. M. v. Weber: Körner’s 
Leyer und Schwerdt 2. Heft (1814). Wird meist gesungen nach der 
Volksweise: Lille, du allerschönste Sladl (Kretzschmer, Volkslieder 

2. Th. Nr. 142). 

1.33. ©a8 aBanbetn ifl bt« SWüttet» 2ufl. 1818. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Carl Zöllner, geb. zu Mit- 
telhausen in Thüringen 17. März 1800. ‘Des Müllers Lust und Leid 
in sechs Gesängen aus der schönen Müllerin von Wilh. Müller für 
vier MUnnerslimmen coraponirl von Carl Zöllner (Lpz., Iriedlein und 
Hirsch)’ Nr. 1 . 

134. ©o8 WQttn tnit fellge ©Oflf. 

Vf. Christian Adolf Overbeck. Steht schon in Frizchens Lie- 
der. (Herausgeg. von Ch. A. Overbeck, Hamb. 1781) S. 72. 73. 

Mel. von F. F. llurka: Sechs deutsche Lieder, Hamb. 1799, 

danach in C. F. Becker, Lieder u. Weisen 2. Abth. S. 79. Besonde- 
rer Druck: Berlin bei Rudolph Werckmeister. Friedrich Franz 

Hurka, geb. zu Merklin in Böhmen 23. Febr. 1762, •}■ zu Berlin 
10. Dec. 180.5. 

135. ©o8 aSJaffer taufijt, ba8 fffiaffet f^rooH. Um 1778. 

Vf. Göthc. — Vgl. Viehoff 1, 415—426. Zuerst in: Volks- 
und andere Lieder, mit Begl. des Forle piano. In Musik gesetzt von 
Siegmund Frcyh. von Seckendorf! 1. Samml. (Weimar 1779) 
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S. i. 5., dann in: Herder, Volkslieder 2. Th. (Leipz. <779) S. 3. i. 
— Mel. von Reicbardt: Oden und Lieder 3. Th. <78< . S. 3, bei 
Fink Nr. 776. — Mel. von Latrobe bei Wilh. Ehlers: Gesänge mit 
Begl. der Chitarra (Tüb. <804) S. 50. — Mel. von Ludwig Berger: 
Neun deutsche Lieder mit Begl. des Pf. Op. <7. S. <3. 



186. Ca0 unfet (Sott und EeBen gab, 

bef toodrn wie und fernen. 1788. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. Zuerst im Voss. Mu- 
senalmanach <789. S. 7 — < I . — Mel. von J. F. Reicbardt in s. 
Caecilia. <. Stück (Berl. <79<) S. 6. — Mel. von Johann Sörensen, 
geb. zu Glücksladt <8. Mai <767, f zu Neuwied 29. April <831. — 
Mel. von Carl Spazier: Einfache Clavierlieder. t. Heft (Berlin 



<790) S. 20. 

187. Sein auf ewig, ewig bein 

will i4l teaut in Siebe fein. 

Vf. unbekannt. Durch Harfenistinnen sehr verbreitet. 



188. Sein gebenf i$, eötbet bee 9Roegen. 

Vf. Karl Müchler, s. seine Gedichte (Berlin <786) S. 33 — 38. 
— Bekannte Melodie. 

180. £ein geben!' i<b unb ein fanft (intsüAen. 1771. 

Vf. Joh. Joachim Eschenburg, geb. zu Hamburg <. (nicht 7.) 
Dec. <743, f zu Braunschweig 29. Febr. <820. Steht zuerst in der 
Claudius'schen Zeitung: Der Wandsbecker Boihe <77t. Nr. 42 mit 
der Unterschrift "a. Br." d. h. aus Braunschweig, dann im Gott. 
Musenalmanach <772. S. 62. 63. — Bekannte Melodie aus der 
Operette; Lucas und Hannchen, comp, von J.F.G. Beckmann <782. 

140. IDeitt 0ilbet febien bue^ @i<ben grün. 1778. 

Vf. Hölly. Zuerst im Voss. Musenalm. <779. S. 9<, mit Mel. 
von J. F. Reicbardt. Bekannter ist die Mel. von Leonhard de Call 
(t zu Wien <8<5) in seinen vierst. Männergesängen. 

141. iDem ICeufel oetfAteib’ icb tni^ ni^t. 

Aus der Oper : Das Donauweihehen , Text von Karl Friedrich 
Hensler, Musik von Ferd. Kauer. 

148. £en füfen ®$laf erbitten wie, 

bu b^et SBatet! undöonbit. 1786. 

Vf. Samuel Gottlieb Bürde: Geistliche Poesieen (Breslau 1787) 
S. 78 — 80. — Mel. von J. A. P. Schulz; Religiöse Oden und Lie- 
der (Hamb. <786). 

143. SDen iSoblflang in bec .Keble. 

Vf. Friedrich Schlotterbeck : Sammlung vermischter Gedichte 
(Ulm, Stettin <826) S. 464. — Mel. von A. Knosp in Göpel’s Lie- 
der- und Commers-Buch 2. Aull. <858. Nr. 494. 
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144. Cenfft bu batatt, mein tobfret £aflitnfaf 1826. 

Vf. Karl von Hollei. Im Singspiel:' ‘Der alte Feldherr.’ Ist 
weiter nichts als Nachbildung des französ. Liedes: 

Te souviens-lu, disait un capitaine, 
au vetdran qui mendiait son pain 

von £mile Oebraux gedichtet 1815, i 1831. Siehe Chants et 
Chansons populaires de la France par H. L. Dello-ye (Paris 1843), 
deuxi^me s^rie, Nr. 1. Als Componist ist angegeben Do che p£re, 
sonst nichts über ihn. Eine Uebersetzung des franz. Liedes im Lie- 
der-Le*. Nr. 276. 

145. £tt Stbenb fcBlcietf grlut unb $ain 

in ttaulicp polbe Sdmmrung tin. 1783. 

Vf. Friedrich von Matlhisson. — Mel. von Carl Spazier: 
Einfache Clavierlieder 1. Heft (Berlin 1790} S. 21, auch in; Lieder 
geselliger Freude von Reichardt 1. Abth. 1796. Nr. 33. 

146. »et SlBenb ffnff, 

fein Stetnicin btinff. 1788. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu S lolberg. Zuerst im Vossiscben 
Musenalm. 1784. S. 89. 90. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder 
im Volkston 2. Th. 1786. S. 27, vorher schon im Voss. Musenalm. 
— Eine scitöne vierstimm. Composition von August Bergt. 

147. ©et ttUe ©otbntcffo. 1817. 

Vf. Friedrich Rückert, geb. zu Schweinfurt 16. Mai 1789 nach 
seiner eigenen Angabe; so auch in seinen ‘Gesammelten Gedichten 
1. Th. (1843) S. 253 : 

Zu meinem Geburtstag, 
dem sechzehnten Mai, 
wünschte die Liebste 
mir mancherlei. 

Sein GT. soll jedoch der 16. April sein, den R., weil ihm der April 
nicht poetisch genug gewesen, in den Mai verwandelt habe. — Mel. 
von Joseph Gersbach um 1824. Text und Mel. in meinem Volks- 
gesangb. Nr. 25, in Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 35, auch bei Fink 
Nr. 335. Jos. Gersbach, geb. zu Säckingen bei Mannheim 22. Dec. 
1787, f zu Carlsruhe 3. Dec. 1830. — Mel. für 4 Männerstimmen 
von Friedrich Silcher: Tühinger Liedertafel, Heft 3, Op._ 29. 

148. »er 93utf$ bon extern S^tot unb j^oen 

bat immet fioben 3Kutb. 

Alles Studentenlied. Der vollständigste Text, 2 4 Strophen, in: 
Deutsche Studenten-Lieder. Herausg. von Georg Scherer (Lpz. 1856) 
Nr. 67. Der Text in: Neues Commersbuch (Germania [Göltingen] 
1818) Nr. 53 hat nur 2 0 Sir., aber 2 die bei Scherer fehlen. Die 
erste Spur dieses Liedes findet sich in einem sehr seltenen Büchlein : 
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'Akademisches Lustw^ldlein ; das ist: Ausbund lieblicher Burschen- 
lieder. Gesammelt durch Herkules Raufseisen und als Manuscript für 
seine Freunde abgedruckt. Altdorf bey Nürnberg. 1794.’ (51 SS. mit 
53 Liedern und 3 Bl. Vorwort) Nr. 47, nur 10 Strophen, von denen 
sich nur 7, zum Theil sehr abweichend, bei Scherer wiederfinden; 
es beginnt mit dessen 22. Str. : Die Gläser sind nun alle leer. — 
Mel. bei Scherer Nr. 67. 

149. SDet IDöhlet ift ein SnuBennann. 1843. 

Vf. H. V. F. Zuerst gedruckt in: Deutsche Lieder aus der 
Schweiz (Zürich und Winterthur 1^43) S. 121. 122. — Mel.: Als 
Noah aus dem Kasten war. 

150. @i($ntalb htaufet, bie SBolfen aie^n. 1798. 

Vf. Schiller. Zuerst in Schiller’s Musenalmanach 1799. 
S. 208. 209. — Composition von Zumsteeg bei Fink Nr. 848. 
Johann Rudolph Zumsteeg, geb. zu Sachsenflur im Odenwald 
10. Januar 1760, f zu Stuttgart 27. Januar 1802. — Mel. von J.F. 
Beichardt: Schillers lyrische Gedichte 1. Heft (Lpz. 1810) S. 9. 
— Mel. von Franz Schubert Op. 58. 

151. IDet 9ntüling fiat {t$ eingtftellt. 1836. 

Vf. H. V. F. — Mit einer Mel. von J. F. Reichardt in Erk, 
Liederkranz 1 . Heft Nr. 24. 

153. SDet ^(lina ruft : fietaud ! 

bie ifäfee ilitgtn ou6. 1830. 

Vf. Friedrich Förster, geb. zu Münchengosserstedt im Altenb. 
24. Sepl. 1793. Zuerst in 'Gesänge der jüngeren Liedertafel zu Ber- 
lin (Berl. 1820)’ S. 20. 21. — Mel. von Carl Rex, geb. zu Berlin 
16. Oct. 1780. 

158. ©et ©Ott, bet ®ifen wo^feit lieg, 
bet toolite {eine ^nei^te. 1813. 

Vf. E. M. Arndt. Zuerst in: Lieder für Teutsche von E. M. 
Arndt. Im Jahr der Freiheit 1813. S. 81 — 83. — Mel. von Albert 
Methfessel in s. Gommers- und Liederb. 1818. Nr. 61 . 

154. ©et Fimmel bot eine ©flidne geweint. 1831. 

Vf. Friedrich Rückert. — Mel. von Friedrich Kücken Op. 63. 

155. ©et •^olbfeligen fonbet 9Bant. 1773. 

Vf. J. H. Voss. Zuerst ini Gött. Musenalm. 1774. S. 203. 204, 
unterz. 'S.’ — Mel. von C. M. von Weber bei Fink Nr. 876, nebst 
einer Volksweise. — Die Mel. von Karl Spazier ist sehr verbreitet, 
sie steht in : K. Spazier, Lieder und andere Gesänge für Freunde ein- 
facher Natur (Neuwied u. Lpz. 1792. querfol.) S. 3 1 . und früher 
schon in dessen 'Einfache Clavierlieder. 1. Heft Berlin’ (1790). — 
Eine noch schönere Mel. von Lindpaintner. 



üigitized by Google 




27 



150. X>tt ifl bet fiett bet @tbe, 

u>et ibte Siefen mift. Um 1800. 

Vf. Novalis (F. v. Hardenberg). — Mel. von Luise Rei- . 
chardt: Sechs Lieder von Novalis — Viertes Werk (Hamb, bey J. 

A. Böhme) Nr. 4 . 

157. ©et .tnabe Wobett, feft unb wetfb, 

hält in btt .^anb ein bUnftd ®^wett. 1813. 

Vf. E. M. Arndt. Steht S. 102. 103 in: Lieder für Teutsche 
von E. M. Arndt. Im Jahr der Freiheit 1813. — Mel. von Albert 
Melbfessel in s. Gommers- und Lb. 1818. Nr. 53. 

158. ©et £önig, bem itfi biene 

alb tteuet tauftet $elb. 

Vf. unbekannt. — Beliebte Mel., viel gesungen von Singverei- 
nen und Liedertafeln. 

150. ©et Jtönia tief, unb allt, aRe (atnen, 

bit SBafen mutbig in bet .§ianb. 1813. 

Vf. Karl Gottlieb Samuel Heun (pseud. Heinrich Clauren), geb. 
zu Dobrilugk in der Niederlausitz 20. März 1771, f zu Berlin 2. Aug. 
1854. Der erste Druck: Heun's Maurerlied "der König rief, und alle, 
alle kamen" in Musik gesetzt von A. Philipsborn. Gnadenfrei den 
24sten Juni 1813. In Commission bei W. G. Korn in Breslau, und 
Gröbenscbütz in Berlin, hoch 4**. Es ist die bekannte und vielgesun- 
gene Melodie. 

100. ©et Ituchnf unb btt @fel, 

bie batten gtoftn ©tteit. 1835. 

Vf. H. v. F. — Mel. von Zelter zu: Es ist ein Schuss ge- 
fallen ., 

101. ©et Sanbmann bat blel ^eube 

unb lebt babei in Wub. 

Vf. unbekannt. — Mel. von J. A. P. Schulz : Lieder im Volks- 
ton 2. Th. 1785. S. 42, dann in Melodien zum Mildh. Lb. 1799. 
Nr. 375, n. Ausg. Nr. 570. 

102. ©et Sent belebet bie Watut, 

bie Sqöufung witb unb neu. 

Aus: Die Zauberzither. Eine komische Oper in drey Aufzügen. 
Neubearbeitet. Die Musik ist von Hrn. Wenzel Müller in Wien. 

2. Aufl. (Prag L796) S. 17. 18. 

103. ©et Eent ift angefommen! 

habt ibt eb nicht betneramenf 

Vf. wahrscheinlich Christian August Vulpius. Zuerst in seinen 
Curiositäten 1. Bd. (Weimar 1811) S. 654 als altes Volkslied 
mitgetheilt , wofür es dann später auch immer gegolten hat. — Oft 
componiert: von Joseph Beer (geb. zu Grünewald in Böhmen 18. Mai 
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1744, f zu Berlin 1811), bei Fink Nr. 348; von Carl Karow (geb. 
zu All-Stettin 15. Nov. 1790) das. Nr. 36; von Silcber in Erk, 
Liederkranz 1. Heft Nr. 22. 

164. £er liebe @ontttag fommt bnon 

mit fceunbiitbem 0eldute. 1787. 

Vf. Ludwig Giseke. Zuerst gedruckt iin Deutschen Museum 
1787. 1 . Bd. Januar — Juni S. 351 — 353. 12 Strophen. 

165. ®et 3Roi ift ouf bem SSege. 1821. 

Vf. Wilhelm Müller. Zuerst in ‘Sieben und siebzig Gedichte 
eines reisenden Waldhornisten. Herausgeg. von W. Müller (Dessau 
1821)’ S. 77. — Volksweise dazu in Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 37. 
— Mel. von Bernhard Klein: Lieder und Gesänge mit Begleit, des 
Pf. (Berlin bei Christiani) S. 7. 

166. iDet 3Jlai ift gtlommen, 

bie Säume fäilagen au§. 1835. 

Vf. Emanuel Geibel, geb. zu Lübeck 18. Oct. 1815. G. dich- 
tete dies Lied als Student zu Bonn , wie er selbst erzählt in seinen 
*Neuen Gedichten* (Stuttg. und Augsb. 1857) S. 146: 

Ich sang’s vor manchem Jahr, 

Berauscht vom Maienscheine, 

Da ich gleich Jenen war 
Student zu Bonn am Rheine. — 

Melodie: Mein Herz ist im Hochland. 

167. SDer SDfoitb ift aufgtaougen, 

bie golbnen ßternlein prangen. 1778. 

Vf. Matthias Claudius. Zuerst im Voss. Musenalm. 1779. 
S. 184 — 186, 7 Strophen, und in Herder’s Volksliedern 2. Th. 1779. 
S. 297. 298 nur die ersten 5 Strophen. Herder’s Anmerkung am 
Schluss des Registers (S. 312): 'Das Lied ist nicht der Zahl wegen 
bergesetzt, sondern einen Wink zu geben, welches Inhalts die besten 
Volkslieder sein und bleiben werden. Das Gesangbuch ist die Bibel 
des Volks, sein Trost und seine beste Erholung.’ — Mel. von J. A. P. 
Schulz: Lieder im Volkston 3. Th. 1790. S. 52; in meinem 
Volksgesangb. Nr. 32, bei Fink Nr. 932 (verändert); von J. F. Rei- 
chardl 1779 : Lieder für Kinder (Hamb. 1781) S. 17, in den Melo- 
dien zum Mildh. Liederb. Nr. 9. * 

168. ®et muntte Siag mfebet fHII 

unb SItteä ftblafen geben wiH. 1808. 

Vf. Ernst Moritz Arndt: Historisches Taschenbuch für das J. 
1814 (Königsb.) S. 238—240. — Mel. von Joseph Gersbach: 
Wandervögelein 1 822. S. 1 1 . 1 2 im Melodienheft. 
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169. $Dei Sla^tigaS reijenbe Siebet 

ettönen unb loden f^on »iebet. 

Vf. Friedrich von Hagedorn, geh. zu Hamburg 23. April 1708, • 
f das. 28. Oct. 1754. Zuerst in: (Hagedorn) Samml. Neuer Lieder 
und Oden 3. Th. 1752 Nr. 11. — Mel. von J. F. Bei chardl: Lie- 
der für Kinder (Hamburg 1781) 9. 32, dann in Melodien zum Mildh. 
Liederb. Nr. 126. 

170. SDet lti>t (ettli^ in bet 3BeU. 

Neueres Volkslied, um 1824 schon bekannt. Wahrscheinlich 
entstanden aus dem Gedichte von R — th * Meine Wünsche’ (comp, 
in Schulz, Lieder im Volkston 1. Tb. 1782. S. 1 1), beginnend : Am 
Platz des Kaisers Franz zu sein. Die 2. Strophe lautet: 

Der heilge Vater Papst zu sein. 

Das Rillt mir noch viel wen’ger ein I 
Der alle Herr schläft stets allein. 

Und kann und darf sich nicht mehr freu’n. 

Muss beten, singen, sich kastei’n 
Und jede Lust als Sünde scheu’n. 

Ei prost die Mahlzeit, Papst zu sein ! 

Doch streicht er seine Gelder ein, 

Dann möcht' ich auf drei Stündelein 
Sein Vater oder Bruder sein, 

Und das fällt mir nicht selten ein. 

— Volksweise: mein Volksgesangb. Nr. 33. 

171. Sn atittn niH@ )um blut'gen Alampf ^inauA- 1813. 

Vf. Theodor Körner. — Die Melodie gehört ursprünglich zu 
einer franz. Romanze : La Sentinelle , comp, von Alexandre-Etienne 
Choron, geb. zu Caen 2 I . Octbr. 1772, f zu Paris 29. Juni 1834, 

8. Collection de romances, chansons et poesies miscs en musique, 
Paris 1806. 

178. Sn ®dnget ge^t auf tauden a^faben. 

Vf. Novalis. — Mel. von Luise Reichardt: Zwölf Gesänge 
mit Begl. des Forlepiano (Hamb, bei J. A. Böhm'e) S. 3. 

17S. Set 0äng(i dält im ^elb bie gfadnenma^t. 

Vf. Feodor Löwe, geb. zu Kassel 5. Juli 181.5, Hofschauspieler 
zu Stuttgart. — Melodie von Peter v. Lindpaintner Op. 114, 
geb. zu Koblenz 8. Dec. 1791, t zu Nonnenhorn am Bodensee 
21. Aug. 1856. Text und Mel. in Melhfessel’s Gommers- und Lb. 
1861. Nr. 65. 

174. Sec 0dnget fad, alö füdl bet Slbenb tdaute. 1815. 

Vf. Carl Hinkel: Erste Saltenklänge (Leipzig, C. F. Franz) 
1816. S. 18. 19; dann im: Leipziger Commersbuch 1816. S. 71. 

— Bekannte Melodie. 
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175. ©tt ®4öf« pu(>te 5^ junt Sanj. 

Vf. Götbe. Zuerst gedruckt in G.’s Faust 1808, scheint aber 
schon 1795 vorhanden gewesen zu sein, vgl. Wilhelm Meisters Lehr- 
jahre 2. Buch 11. Cap. gegen Ende. — Melodie von Friedrich Theo- 
dor Fröhlich, geh. zu Brugg 25. Febr. 1803, f zu Aarau 16. Oct. 
1836. Zuerst in 'Zweckloses Leben und Treiben, Wer*s nicht lesen 
will, lasst es bleiben (Breslau 1828)’ S. 15 — 21. 

176. ©et ®$nee jeirinnt, btt beginnt. 1773. 

Vf. Hölty. — Mel. von J. F. Reichardt (Lieder für Kinder 
2. Tb. Hamb. 1781. S. 23) in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. \ 25 ; 
von Johann Adam Hiller in Erk, Kindergärtchen Nr. 52. 

177. ©et f^öne @$dfet jog fo na(. 1805. 

Vf. Ludwig Dhland. Zuerst im Seckendorrschen Musenalma- 
nach 1807 S. 147. 148. — Mel. von Friedrich Silcher 1835 — 36: 
Volksl. 3. Heft 3. Aull. Nr. 1. und Volksl. für vier Männerstimmen 
6. Heft Nr. 5. Op. 26. 

178. ©et Sonntag, bet Sonntag tn aQet SMb* 1704. 

Vf. Klamer Schmidt. Zuerst im Voss. Husenalm. 1798. S. 94. 
95. Umdichtung eines Volksliedes, s. meine Schles. Volksl. Nr. 162; 
Erk, Volksl. 2. Bd. 2. Heft Nr. 37. 

179. ©et ®onntaa i|t getommen, 

ein Sttäufiben auf betn $ut. 1885. 

Vf. H. V. F. — Volksweise. 

180. ©et Sogelfänget bin i^ ja. 1701. 

Aus der Zauberilöte von Mozart, Text von Schikaneder, bei 
Fink Nr. 151. 

181. ©et fEBein, bet SSBein ifi (Solbeb wettb. 

Vf. unbekannt. Aus d. Oper: Das Fest der Winzer. 

182. ©et aSBein etfteut beb SWenf^en §etj. 

Vf. Karl Müchler, geb. zu Stargard in Hinlerpommern 2. Sept. 
1763, f zu Berlin 12. Jan. 1857. S. K. Müchler’s tJedichte 1. Bd. 
(Berl. 1801) S. 155 — 157 mitZelter’s Mel., die sich schon in; Lieder 
geselliger Freude, berausgeg. von J. F. Reichardt 1797. 2. Abth. S. 15 
findet. Eine vierst. Compos. von A. E. Müller bei Fink Nr. 665. 
August Eberhard Müller, geb. zu Nordheim im Hannöv. 13. Dec. 
1767, f zu Weimar 3. Dec. 1817 als Capellmeister. — Die schöne 
Melodie von Anton Andrö erschien unter dem Titel; Martin Luther's 
Denkspruch ; Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang ff. Poesie von 
Müchler .... für eine Singst, und Chor, mit Begl. des Pf., in Musik 
gesetzt von A. Andre. Offenbacb, Job. Andre. 
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18S. Cet Sßeintninf etfidlt: 

bad U^cttn bie weit. 1739. 

Vf. Friedrich v. Hagedorn, ünler der Ueberschrifl 'Misch- 
masch’ in: (Hagedorn) Sammlung Neuer Lieder und Oden 2. Th. 
17 44. Nr. 16, mit einer Melodie. Aus spät. Quelle, ohne Namen des 
Vf., in meinem In dulci iuhilo Nr. 50. — Mel. von Alhert Meth- 
fessel in s. Gommers- und Liederh. 1818. Nr. 46. 

184. Cct ISMntet Hat mit faltet j>anb 

bie liappel abgeloubt. 1773. 

Vf. Bürger. Zuerst im Gott. Musenalmanach 1773. S. 55. 56. 

— Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am Clavier 1779. S. 38, u. 
Lieder im Volkston 2. Th. S. 19, in den Melodien zum Mildh. Lie- 
derh. Nr. 1 44. 

185. ©et aSintet ifl ein tecHtet 5OTattn, 

fernfeit unb auf bie ©auet. 

Vf. Matthias C la u d i u s : Asmus omnia 4. Th. 1782. S. 1 4t . 1 42. 

— Mel. von J. F. Reichardt: Lieder geselliger Freude 2. Ahth. 
1797. Nr. 97, auch in d. Mel. zum Mildh. Liederh. Nr. 139. 

186. ©e8 3aHte8 le^te 0tunbe. 1784. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 2. Th. 1786. S. 37; vorher schon im Journal von und für 
Deutschi. 1784, in den Melod. zum Mildh. Liederh. Nr. 505, hei 
Fink Nr. 9 48. — Mel. von Anton Andrö daseihst Nr. 28. aus A. 
Andre: XXIV Maurer-Gesänge mit Begl. des Pf. (Offenhach, J. An- 
dre) Nr. 23. 

187. ©e8 3Horgen8 in bet 9tüHe, 

ba tteibtn mit bie JtüHe. 1837. 

Vf. H. v. F. — Mel. von Franz Aht Op. 48. 

188. ©e8 ÜRotgend mann bie ^dfine ftdHen. 1835. 

Text und Mel. von II. v. F. in Erk, Volksl. für Männerstimmen 
2. Heft Nr. 13; ein.stimmig in meinem Volksgesangh. Nr. 36. 

189. ©e8 aiteuSen fiofung ift bie ©tei. 

Vf. Hermann von Boyen, geh. zu Kreuzhurg in Ostpreussen 
18. Juli 1771, f 15. Febr. 1848 zu Berlin als General-Feldmar- 
schall. — Mel. von Aug. Neithardt. Vielgesungenes Lied. 

190. ©eutfcHe SBotte Höt' i(H miebet. 1889. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Heinrich Schäffer in Hamburg, geh. 
zu Cassel 26. Febr. 1806; s. Methfessel's Gommers- und Liederb. 
1851. Nr. 67. 

191. ©eutfiHeA -Siet}, öetjoge ni^t! 1813. 

Vf. E. M. Arndt. — Mel. von Friedrich Wilhelm Berner 
1815, geh. zu Breslau 16. Mai 1780, t das. 9. Mai 1827 als Ober- 
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Organist. Text und Mel. in Erk, Liederkranz S. Heft Nr. 54; Fink 
Nr. 373. — Mel. von Albert Hethfessel in s. Gommers- u. Lie- 
derb. <818. Nr. 55. 

198. iCeutfAeS Santo, tou roonnig Santo, 
net tn tott fein Setoen fanto. 

Vf. Johann Gottfried Pfund, geb. zu Polnisch -Nettkow bei 
Grünberg in Schlesien 4. Oct. 1780, -j- zu Berlin <4. Juli <852. 
Zuerst in: Lieder des Vaterlandes u. der Geselligkeit (Berl. <8<4) 
S. <6. <7. — Mel. von Carl Friedr. Rungenhagen. 

193. iDeutf^fonto, Seutfi^fanto ütoei Sllled. 1841. 

Vf. H. V. F. — Nach der Mel. Gott erhalte Franz den Kaiser, 
von Jos. Haydn < 797, einstimmig in meinem Volksgesangb. Nr. 39, 
vierst. in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 59 u. Volkslieder für Münner- 
stimmen <. Heft Nr. 3. — Joseph Haydn, geb. zu Rohrau in Nie- 
derösterreich 3 1 . März 1732, f zu Wien 3 i . Mai 1809. 

SDt(^ toedt mit toleietnem ®efietoer, 

: 9to4 fenft mit toleietnem @efietoet. 

194. £iA foQ mein Sieto ettoetoen, 

tottto, Sotet toet Statut. 1773. 

Vf. Georg Ernst von Rüli ng : Gedichte (Lemgo 1787) S. I — 3 ; 
vorher schon im Teutschen Merkur 4. Bdes 2. Stück Nov. t773. 
S. <05. <06. mit R. unterzeichnet. G. E. v. Rüliiig, geb. zu Han- 
nover 4. Febr. 1748, -r zu Celle 10. Febr. 1807. — Mel. von Anton 
Andrö in Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 16. 

195. iCic^t oon eingefi^lofTen. 

Vf. Ludwig Tieck. Zuerst in dem Trauerspiel : Genoveva, 
<800. — Mel. von Friedrich Silcher < 830 — 34: Volkslieder 
3. Heft 3. Aufl. Nr. 9; Volkslieder für vier Männerstimmen 4. Heft 
Nr. 9. Op. <8. 

196. £)ie alten Steutfitoen waren 

nictot ft^meitoig mie toet fSal. 1784. 

Vf. August Langbein: Gedichte (Lpz. 1788) S. <89 — 194. 
— Bekannte Melodie. 

197. ICie toange 9ta^t i^ nun toetum. 1841. 

Vf. Georg Herwegh, geb. zu Stuttgart 3t. Mai 1817. — Mel. 
mein Volksgesangb. Nr. 4t. 

198. !Die @ngel ®otteS meinen- 1779. 

Vf. Klainer Schmidt. Zuerst im Gott. Musenalmanach 1785. 
S. 76 — 82. — Mel. von Mozart 1787. 

199. Cie 9atonen metoen, ftifeto auf jut ®(tolai$t! 1807. 

Vf. E. M. Arndt. Zuerst in: Lieder für Teutsche von E. M. 
Arndt. Im Jahr der Freiheit <8<3. S. 50. 51. Fehlt in Arndt's 
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Gedichten, 4. Aufl. t843. — Mel. von Pressler, zuerst in Follen’s 
freyen Stimmen 1819. Nr. 33. Weise t. 

200. ©ie 9elbn linb nun aHe le«. 

Vf. Christian Felix Weisse. — Mel. aus; ' Der Aerndtekranz, 
eine comische Oper in drey Acten, in Musik gesetzt von Johann Adam 
Hiller’ (Lpz., Joh. Friedr. Junius 1772) S. 87. 

201. ©ie unb bie Unten 

unb anbce <^aSunfen. 1833. 

Vf. H. V. F. — Comp, von AugustNeithardt (Op. t04. 1836). 

©ie gante SBeft ifl ein ©rieftet, 

©ifbe: ©ie SBelt ift nl^tS al9 ein Crdeffet. 

202. ©ie (eil’gen btei .König' ntit iötem 0tern. 1781. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoffl, 429—430; 3, 496. Wahrschein- 
lich einem Volksliede naehgebildel. — Mel. von Zelter 1812, s. 
Briefwechsel zwischen Göthe u. Zeller 2, 23. 

208. ©ie öeil’gen btei .Könige au9 aRotgenlonb. 

Vf. Heinrich Heine. — Mel. von J. Hoven d. i. J. \esqile 
von Püttlingen, geh. zu Opole in Polen 23. Juli 1803. 

204. ©ie $uf{Uen jogen not 9laumbutg. 

Vf. unbekannt. Wahrscheinlich erst 1842 entstanden unter den 
Studenten in Jena oder Halle. Ich finde es zuerst gedruckt in : 
Deutsche Lieder nebst ihren Melodien (Lpz. Robert Friese 1843) 
S. 329. Dieselbe Mel. auch in Erk, Volkslieder 2. Bd. 4. 5. Heft 
Nr. 28. Eine Mel. von Fink: Hausschalz Nr. 134. 

205. ©ie läöt baö ÜRaufen ni^t. 

Aus der Oper: Das Sonnenfest der Braminen. Text von Karl 
Friedrich Hensler (gedr. 1790), Musik von Wenzel Müller. 

206. ©ie 8ieöe lejtt in buntein Äunttnettogen, 

wenn lebet ©tofi, wenn jebe .gioffnung weiflt. 

Vf. unbekannt. Nach dem Liederbuche ' Neues Buch des Froh- 
sinns u. der heitern Laune,’ 3. Aull. (Reutlingen 1812): Die Harfe- 
nistin. Aus Lafonlaine’s Erzählung.’ — Volksweise. 

207. ©ie guft ifl ölou, ba8 Zfol ift gtün. 1778. 

Vf. Hölly. Zuerst im Gölt. Musenalmanach 1776. S. 218. — 
Mel. nach August Harder bei Fink Nr. 914; von J. F. Reichardt: 
Lieder für Kinder. 1. Th. (Hamburg 1781) S. 43. 

208. ©ie Stählen, bie Sieb' unb bet SSein 

begeifletn ben fStenf^en allein. 1703. 

Aus der Oper: Die Zauberzither, Text von Perinet, Musik von 
Wenzel Müller. 

Hoirmann, VolksIliUml. Lieder. 2. Aufl. ^ 
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200. Ult Stäb^en in SDeutfi^lanb i!nb biü^enb unb f(|ön. 1818. 

Vf. Wilhelm Gerhard: Gedichte i.Bd. 1826. S. i03. 104. 
— Mel. I83< von Julius Schneider, Musikdirector in Berlin, geh. 
das. 6. Juli 1803. Eingelegt in Louis Schneider’s: ‘Der reisende 
Student.’ 

210. Cie SRäbel« Ünb uttänbetii«. 1788. 

Vf. Schubart. ■ — Mel. von H. W. Freytag in Melodien zum 
Hildh. Liederb. Nr. 366; von Anton Andr^. 

211. Cie i{t gefünbet. 1794: 

Aus der Operette : Der Spiegel ans Arkadien, Text von Schi- 
kaneder, Musik von Franz Xaver Süssmayr, geb. zu Sladt Steier 
in OberÖslerr. 1766, -{• zu Wien 17. Sept. 1803. Mel. in Erk, Kin- 
dergärtchen Nr. 49, aber mit anderem Texte. Vgl. Wir Kinder, wir 
schmecken. 

212. Cie flotte SDfotoencöt^e 

)eigt ii($ in bollei 1700. 

. Vf. Daniel Schicbeier. Aus: Lisuart und Dariolette. Ein 
Singestück in drey Acten. Steht in: Musikalische Gedichte von S*** 
(Hamb. 1769). — Componiert von Johann Adam Hiller in seinem 
Werke: Lisuart und Dariolette 1766. 

218. Cie f^löne SSelt, nto 3Renf($rn Onb, 
bie gon;e f^öne SBelt. 1790. 

Vf. Samuel Christian Pape, geb. zu Lesum im Brem. 22. Nov. 
1774, f zu Nordleda im Lande Hadeln 5. April 1817 als Prediger. 
Zuerst im Gott. Musenalmanach 1797. S. 190. 191. — Mel. in den 
Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 261. 

214. Cie St^wälble jie^et fort. 

Vf. Friedrich Richter, früher Tübinger Seminarist. — Mel. von 
Friedrich Silcher 1840 — 42; Volkslieder 4. Heft 2. Aull. Nr. 1; 
Volkslieder für 4 Männerstimmen 7. Heft Nr. 6. Op. 38. 

215. Cie ®onn’ enoaibt, 

mit ibiet Vtad^t. 1820. 

Aus Weber’s Preciosa von P. A. Wolff (Berlin 1823) S. 115. 
116. Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 20. 

210. Cie ®terne finb erbli^en. 1820. 

Vf. 11. V. F. — Mol. von Joseph Gersbach in s. Liedernach- 
lass Nr. 36; in Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 58. 

217. CieC^ale bampfen, bie '^o^en glüün! 1828. 

Vf. Helmine von Chezy, geb. zu Berlin 26. Januar 1783, f zu 
Genf 28. Januar Nachts 12 Uhr 1856. Aus C. M. v. Weber’s 
Euryanthe 1823. 
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818> Sie Steue, bie und Stübet banb, 
ift baueinbet ald @tj. 1776. 

Vf. unbekannt. Text ii. Mel. in; Vierzig Freymäurerlieder in 
Musik gesetzt von Herrn Kapellmeister Naumann (Berlin 1782) Nr. 3. 
Ist nach einer Anmerkung daselbst einer früheren Sammlung von 
1776 entlehnt. 

810. Sie Stommel f($ldgt 3 utn jirirg (inaud. 1836. 

Vf. H. V. F. — Volksweise in meinem Volksgesangb. Nr. 45. 

880. Sie Wreif bie ©euife. 1888. 

Vf. Ferdinand Raimund; Der Alpenkönig, Musik von Wen- 
zel Müller. 

881. Sie SBelt ift nic^td old ein Ct^efier, 

nie ftnb bie Snficumente btin. 1803. 

Eingelegt in : Fanchon,^as Leiermädchen von August v. Kotze- 
bue, Musik von Himmel, bei Fink Nr. 122. Fehlt in der gedruck- 
ten Fanchon. Das Stück wurde 1803 zuerst in Berlin gegeben. 

882. Sie Seiten, Srübee, iinb ni^t me^i, 

ba Seen unb ®(auben galten. 

Vf. unbekannt. Text und Mel. in: Lieder zum Gebrauch der 
Logen. I. Samrnl. (Bre.sslau 1777) Nr. 7; Text auch in: Studenten- 
lieder von Kindleben 1781. S. I. 2. Auch im Mildh. Liederb. 1799. 
Nr. 329, aber abweichend von jenem; später völlig umgearbeitet im 
Mildh. Liederb. 1 822. Nr. 409 von Moritz Engel mit Mel. von J. A. 
Naumann *in der Bewegung eines schwäbischen Tanzes.’ 

883. Sit folgen meine Sbtänen. 1760. 

Aus 'Geschichte der Miss Fanny Wilkes, so gut als aus d. Engl, 
übersetzt’ (Lpz. 1766) von Johann Timotheus Hermes. — Mel. von 
J. A. P. Schulz: Gesänge am Clavier 1779. S. 35, Lieder im Volks- 
ton 2. Th. 1785. S. 17, dann in den Melodien zum Mildh. Liederb. 
Nr. 372 u. bei Fink Nr. 855. — Es ist jedoch eine schönere Volks- 
melodie vorhanden. 

834. So^ in beb SRöb^eng ®($o@e 
etbli^' ii$, 0 nie febön ! 
no(( eint junge 91ofe. 1803. 

Vf. August von Kotzebue: Fanchon, das Leyerraädchen, Vau- 
deville in drey Acten von Bouilly. Aus dem Franz, übersetzt von A. 
v. Kotzebue, componirt vom Kapellmeister Himmel (Leipzig, Kum- 
mer I 805) S. 39. 

885. Sortjintet bie ®onne in 3Beften> 

umfiofTen oon golbenem @<bein. 1806. 

Vf. E. H. Schwabe. Zuerst in der von J. Chr. Dolz heraus- 
gegebenen 'Zeitung für die Jugend’ (Lpz. 1806). — Mel. von Au- 
gust Harder in: Neue praktische Singschule für Kinder von C. G. 
Hering 2. Bdcb. (Lpz. 1808) S. 48. 

8 * 
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826. £ort unten in bet 3>tü^(e 

fa» in füfet 9tu^. 1830. 

Vf. Justinus Kerner. Zuerst im Horgenblatt <830. Nr. 269. 

— Mel. von Friedr. GIGck, s. Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. H8. — 
Mel. von Fink, Hausscbatz Nr. 210. 

887. Ccau8 iil MlleS fo )>iä(^tig. 

Vf. Friedrich Richter, früher Tübinger Seminarist. — Mel. von 
Friedrich Si Ich er 1835 — 36: Volkslieder 1. Heft Nr. 11; Volkslie- 
der für 4 Männerstimmen 5. Heft Nr. 2. 

888. X)to(en fte^et Me .topelle. 1805. 

Vf. ühland. — Mel. von Conradin Kreutzer 1824: Vierstim- 
mige Gesänge für Männerstimmen (Mainz, Schott) Nr. 17 u. 26. — 
Text u. Mel. in: Erk, Sängerhain 2. Heft Nr. 44. — Mel. von Carl 
Friedrich Rungenhagen, geb. zu Berlin 27. Sept. 1778, f das. 
21. Dec. 1831, bei Fink Nr. 818. 

889. Cninten im Qntetlanb, 

ba i{t'8 5nlt fein, itm 1836. 

Vf. Gottfried Weigle, schwäbisch. Silcher schreibt mir <5. Mai 
<838 : ‘Ich habe Weigle (1833 als Missionär zu Mangalore in Indien 
gestorben , hier in Tübingen früher Seminarist) zu dieser Dichtung 
aufgefordert.’ Die Melodie ist eine Volksweise und gehört zu dem 
Liede: Drausscn im Schwabeland wächst a schöiis Holz, s. Schwä- 
bische Volkslieder, gesammelt von Ernst Meier (Berlin 1833) Nr. 17. 

— Text u. Mel. in: F. Silcher, Volkslieder 2. Heft Nr. I, für 4 Män- 
nerstimmen 3. Heft Nr. 3. und in; Erk, Volkslieder 2. Bd. t/5. Heft 
Nr. 43. 

830. Du bift wie eine 83Iume. 1883-84. 

Vf. Heinrich Heine. — Comp, von Friedrich Kücken. 

231. Du, bu liegit mit im <9iet3en. Um 1880. 

Vf. unbekannt, Mel. allbekannt, von Carl Pax (geb. in Gross- 
glogau 17. März 1 802) in Berlin vierstimmig gesetzt, nicht aber ver- 
fasst, bei Fink Nr. 37. 

888. Du ^afi Diamanten unb feilen. 

Vf. Heinrich Heine. — Die sehr verbreitete Composition er- 
schien unter dem Titel : Die schönsten Augen von Heine. Mit Begleit, 
des Pf. componirt von G. Stigelli Op. 2. (Oflenbach, J. Andröj. 

833. Du iiebli^ec @itetn, 

bu leu^teft fo fetn! 1835. 

Vf. H. V. F. — Volksweise. 

884. Du Snäbtben uom Banbe, wie bift bu fo fi^ön ! 1794. 

Vf. Job. Wilb. Ludwig Gleim. Siehe ‘Gleim's Hüttchen. Erste 
Originalausgabe aus des Dichters Handschriften von Wilb. Körte 
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(Haiberst, tsn.)’ S. 142. <43. Zuerst im Voss. Husenalm. <796. 
S. <97 — <99. — Volksweise: Erk,-Volksl. 2. Bd. <. Heft Nr. 26, u. 
danach bei Fink Nr. 74. 



235. ®tt pro»5efM« Coael bu, 

ISIütbenfänBet, o eoucou! 1803. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 462—464. — Mel. von J. F. Rei- 
chardt: Göthe’s Lieder, Oden ff. <809. <. Abth. S. 48, bei Fink 
Nr. 64, u. in den Mel. zum Hildh. Liederb. Nr. 85. — Mel. bei Wilh. 
Ehlers (Gesänge mit Begl. der Chitarra, Tüb. <804. S. 64). 

286. ©tt ftböne« Sift^ettnöb^en. 1823—24. 

Vf. Heinrich Heine. — Sehr beliebte Comp, von Franz Schu- 
bert, geb. zu Wien 3 I . Jan. <797, das. <9. Nov. <828. 

237. ©H ©cbwett Ott meinet £inten, 

mab foll bein ^eitreb Stinten? 1813. 

Vf. Theodor Körner, wenige Stunden vor seinem Tode, 26. Au- 
gust <8<3, gedichtet. — Mel. von Carl Maria von Weber Op. 42 : 
Körner’s Leyer u. Schwerdt 2. Heft (<8<4) Nr. 6. 

288. ©u 1^22. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Carl Friedrich Curschmann Op. <3. 



<836. 

289. ©unfel i(l f^on lebe« Senfter, 

SUleb flill unb ftumm. 

Vf. unbekannt. Ein sehr beliebter Zwiegesang zwischen Lieb- 
haber und Nachtwächter, der letztere singt niederdeutsch. Vgl. Erk, 
Volkslieder 2. Bd. 6. Heft Nr. 3 4. Das Lied stammt wol aus dem Anf. 
der 9 Or Jahre des vorigen Jahrh., und das Kotzebue’sche : Komm 
/eins Liebchen, ist wol nur eine Nachdichtung. 

240. ©ut4 Selb unb SBolb ju Mwtifen, 

mein »ieb^en »egjupfeifen. 

Vf. Göthe. Nach Viehoff < , 283—287 um <774, nach Düntzer 
(Göthe’s Kr. Gedichte S. 52) erst <800. — Mel. von Zelter, bei 
Fink Nr. 487; bekannter die von J. F. Reichardt: Göthe’s Lieder, 
Oden <. Abth. (Lpz. <809) S. <, früher schon im Freimüthigen < 803, 
Juliheft und in : Reichardt, Neue Lieder geselliger Freude. 2. Heft 
(Lpz. < 804) Nr. <. 

241. ®in atmti WM« bin M 1780. 

Vf. Johann Bürkli. Zuerst im Gött. Musenalm. <78<. S. <54 — 
<56. Später in Bürkli’s Auserlesenen Gedichten (Bern <800) S. 285 

287. Das Lied war früher als Fl. Bl. sehr verbreitet; Büsching u. 

V. d. Hagen kannten keine andere Quelle, s. deren Samml. Nr. 52 
(wiederholt bei Erlach 3. Bd. S. <<6— < <8). — Johann Bürkli, geb. 
26. Oct. <745 zu Zürich, f zu Bern 2. Sept. <804. — Bekannte 
Melodie. 
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842. Sin S9lüm4en fc^ön, bo^ unBefannt, 
im ®cafe tief oetboTgen ftanb. 

Vf. unbekannt. — Volksweise, mehrslimroig von Ludwig Erk: 
Volksklünge *. Heft Nr. 27. 

848. Sin beutf^ec ©ruf ift ®olbe« mert^. 1789. 

Vf. Friedrich Bouterwek, geb. zu Oker bei Goslar 15. April 
1766, t als Prof, zu Göttingen 9. August 1828. Steht zuerst im 
Gott. Musenalm. 1790. S. 207. 208; dann in Bouterwek’s Gedich- 
ten (Gott. 1802) S. 90. 91. — Mel. von A. Methfessel; Commers- 
u. Liederb. 1818. Nr. 52; 1823. Nr. 73. 

844. Sin t^tfamei ©laufopf, ein Sanbmann etfot. 1806. 

Vf. August Langbein. Umdichtung eines sehr alten Volkslie- 
des: älteste Lesart in Fichard , Frankfurter Archiv 3, 279 aus dem 
1 5. Jahrh., aus dem 1 6. Jahrh. bei Uhland Nr. 282, jüngere im Fey- 
nen kleynen Almanach 1 777. S. 108 — 111, Bragur2, 212 — 216, 
Wunderhorn 1, 345. 346, Rretzschmer 2, Nr. 82. — Volksweise. 
— Das Lied ist sehr alt, vergl. meine Monatschrift von und für 
Schlesien 1829. S. 545. 546. Schon König Jacob der I. von Schott- 
land (-j- 1 437) kannte es und brachte es in einem seiner Lieder an, 
8. Scotish Songs (London 1794) p. XXXI. 

245. Sin fieieö Etben fübten mit, 

(in 2(b(n DoQ(t SSonne. 1780. 

Vf. Schiller. Zuerst in: Die Räuber. Ein Schauspiel. Frank- 
furt und Leipzig 1781. S. 161. 162 (Erste Ausgabe). Im Volke und 
ifi der Studentenwelt sind noch allerlei Strophen dazu gedichtet wor- 
den. — Die Mel. ist hervorgegangen aus Gaudeamus igitur. Vgl. Erk, 
Volksl. 2. Bd. 3. Heft Nr. 32. 

846. @in <9eIIet nnb ein Soben 
roat'n aS ;m(i beibe mein. 

Vf. Albert Graf Sch I i ppe n ba ch , geb. 26. Dec. 1 800. — Mel. 
von Franz Kugler; Skizzenbuch (Berlin 1830) und im Liederb. für 
deutsche Künstler S. 161. 

247. Sin ■fietj baö fttb mit ®otgen quält. 

Vf. unbekannt, Mitte des 18. Jahrh. Der Text aus dem Lieder- 
buche der Frau von ilolleben gedr. im Weimar. Jahrb. 2. Bd. S. 1 88 
— 190. 8 Strophen. — Volksweise: Erk, Volkslieder 1. Bd. 4. Heft 
Nr. 30, Fink Nr. 53. 

248. Sin junaeS 2ämm$en, mei? mie ®älnee, 

ging (tnfl mit auf bie SSeibe. 

Vf. Justin Bertuch, geb. zu Weimar 29. Sept. 1746, •}• das. 
3. April 1 822. Schon in: ‘Wiegenliederchen (Altenburg, mit Rich- 
terischen Schriften 1772)’ S. 30 — .31. — Mel. von Adam Wilhelm 
Erk in: L. Erk, Kindergärlchen Nr. 81. 
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249. ®in Äoifer ein# in bet Sütfti, 

er (ie0 t>on ®otte4 @naben. 1820. 

Vf. Friedrich Förster, s. Gesänge der jüngeren Liedertafel zu 
Berlin (Berlin 1820) Nr. 46. — Comp, von Ernst Theodor Amadeus 
lloffmann, geb. zu Königsberg in Preussen 24. Januar 1776, zu 
Berlin 24. Juli 1 822. 



260. 6in Äit^ltin ftejit im »louett. 1827. 

Vf. Wilhelm Kilzer, geb. zu Worms 11. April 1799. — Volks- 
weise: Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 119. 

251. «in Äönig ifi bet »ein. 

Vf. Franz von Kobell: Gedichte (hochdeutsche) (München 
1852) S. 98. 99. — Mel. von K. M. Kunz. 

252. «in 2fben wie im ^orobie«. 1775. 

Vf. Hölty. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1776. S. 88. 89. 
— Mel. von Christian Gottlob Neefe : Vademecum für Liebhaber des 
Gesangs und Klaviers (Lpz. 1780) S. 12. — Mel. von J. F. Rei- 
chardt: Lieder geselliger Freude 2. Abth. (Leipzig 1797) Nr. 62. 



25S. «in lufl’Btt anwftjfonte 

matfc^tttte am Sltl. 1840. 

Vf. Emanuel Gei bei. Ueber die Entstehung des Liedes theille 
mir Herr Prof. Deecke mündlich Folgendes mit : Bald nach seiner 
Rückkehr aus Griechenland (1 840) improvisierte es G. eines schönen 
Abends in einer fröhlichen Gesellschaft zu Lübeck. Ein Anderer sen- 
dete es später an Fink für dessen Hausschatz. Das Lied fehlt bisher 
in Geibel’s Gedichten. — Die einzig richtige Lesart ist nach Geibel’s 
handschrifllicher Mitlheilung gedruckt in: Deutsche Studenten-Lie- 
der. Herausg. von Georg Scherer (Lpz. Gustav Mayer 1 856) Nr. 111. 
— Volksweise bei Fink Nr. 797, die alte Mel. zu; Die Bmsgauer 
wollten wallfahren gehn, Erk, Volkslieder I. Bd. I. Heft Nr. n. 
Wird irrthümlich Geibel’n zugeschrieben, auch von Scherer in den 
eben angeführten Studenlenliedern. 

254. «in «Blöbd^en 5olbet aRjentn, 

f(^ön Änn^tn fof im ®runen. 1780. 

Vf. Heinrich Wilhelm von Stamford. Zuerst im Voss. Musen- 
almanach 1781. S. 105-110, dann in des Verf. nachgelassenen 
Gedichten (Hannov. 1808) S. 79—83. — Volksweise. 

255. «in 3Rdb(5en ob« 2Bti6(5fn. 1791. 

Aus Mozart’s Zauberflöle, ged. von Emanuel Schikaneder. 



266. «in munttft «ittn joo einmal 

an feineb Eiebt^enA ■§anb. ^ ^ 

Im Tübinger Commersbuch unlerzeichnet Hübner könnte 
Eberhard Friedrich Hübner sein, geb. zu Neuenstatt im Würtemb. 
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1763, t zu Stuttgart J 2. April 1799. — Mel. von Abeille in: Mu- 
sikal. Potpourri 4. Viertelj. (Stuttg. t790) S. 40; als Vf. ist eben- 
falls unterzeichnet: Dr. Hübner. Eine andere, sehr schöne Mel. von 
Heinrich Werner in der Zeitung für die elegante Welt 1810. Bei- 
lage Nr. 3 . 

257. (Kin SRufilant »oHt' fein. 

Ein altes Lied , s. Andr. Hakenberger , Newe Deutsche Gesänge 
(Dantzig 16t0}, daraus im Wunderhorn 2. A. 2. Bd. S. 433. Wilh. 
Bornemann dichtete im J. I St 0 zu den ursprünglichen zwei Strophen 
noch zwei hinzu, s. Die Zeltersche Liedertafel ff. von W. Bornemann 
sen. (Berlin 1851) S. 30. — ln dieser Gestalt ist das Lied durch 
Zelter’s herrliche Compos. ein sehr beliebtes Liedertafellied ge- 
worden . 

258. @in neueö £icb ! ein ncueö Sieb ! 

(9efunbbeit unb ein ftob (Semütb ! 1800. 

Vf. Johann Gottfried von Herder, geb. zu Morungen in Preus- 
^ sen 25. August 1744, zu Weimar 18. Decbr. 1803. Zuerst in : 
v. Seckendorfs 'Oster-Taschenbuch von Weimar, auf das Jahr 1801’ 
S. 24 — 26. — Volksweise. 

250. Sin nieblii^tb SRübel, ein funaeS Slut 

ettor iii$ ein Eanbmann )ut ^au. 1806. 

Vf. August Langbein. So beginnt die erste Abfassung dieses 
Langbein'schen Liedes, wie sie im Becker’schen Taschenbuch 1808. 
S. 62 — 64 steht und im Hunde des Volkes lebt. Vgl. Ein ehrsamer 
Graukopf. 

200. Sin Vilgemäbiien jung unb fi^ön. 3m ailai 1777. 

Vf. Bürger. Zuerst im Leipziger Hosenalm. 1778. S. 114 — 
119. — Mel. von Johann Andre: Lieder und Gesänge beym Kla- 
vier, 2. Heft (Berlin 1779) S. 70. 

201. Sin Si5äf(miäbi(rn weibete 

)Wei £äntmet an bet fianb. 

. Vf. unbekannt. Stammt aus neuerer Zeit; trotzdem hat es Fink 
Nr. 17 dem allen Gleim zugeschrieben. — Volksweise in: Erk, 
Volkslieder 2. Bd. 1. Heft Nr. 52; vgl. Kretzschmer, Volksl. 2. Bd. 
Nr. 100. Der Text überall verdorben. 

202. Sin Wedige« Vf«b. 1828. 

Vf. H. V. F. — Mel. von R. Schumann in : H. v. F. 50 neue 
Kinderlieder (Hannh. 1845) Nr. 22. — Robert Schumann, geb. zu 
Zwickau 8. Juni 1810, f zu Endenich bei Bonn 29. Juli 1856. 

268. Sin bin i$ in beb btegenten Selb. 

Aus der Oper: Das Nachtlager von Granada, Text von Carl Frei- 
herr von Braun (nach dem Kind’schen Schauspiele gleiches Titels 
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1817}, Musik von Conradin Rreutzer. Zuerst aufgeführt in Wien, 
4 834. — Text und Mel. in : Alle und neue Jägerlieder von F. Pocci, 
L. Richter und G. Scherer (Lpz. Gustav Mayer 1855) Nr. 26. 

804. ®ln Cträuf^en am ‘^nte, ben ®tab in bet <gianb. 

Vf. unbekannt. — Volksweise in; Silcher, Volkslieder für 4 
Männerstimmen 8. Heft Nr. 9. 

805. (Ein trol^iget Stiftet im ftdnfiftten 8anb, 

im Cpiele bet SBafen gat tübmlicb bnannt. 1779. 

Vf. Joseph Franz Ralschky: Gedichte. NeueAufl. (Wien 1791) 
S. 58 — 62. Vorher im Gölt. Musenalm. 1781. S. 17 — 21. — 
Ratschky, geh. zu Wien 22. August 1757, l das. 31. Hai 1810. 

— Volksweise. 

800. Sin Seiit^en auf bet 9Siefe ftanb. 1775. 

Vf. Gölhe. Vgl. Viehoff 1, 314. Zuerst in: (Jacobi) Iris 2. Bd. 
3. Sc März 1775. S. 182. 183; dann in: Arien und Gesänge aus 
der Operette Erwin und Elmire (Weimar 1776). — Mel. von Mo- 
zart 1785. — Mel. von J. F. Reicliardt in den Melodien zum 
Hildh. Liederb. Nr. 50 und bei Fink Nr. 185. — Mel. von Siegmund 
Freyh. v. Seckendorff: Volks- u. andere Lieder, l.Samml. (Wei- 
mar 1777) S. 14 — 17. — Mel. von Anton Schweizer im Theater- 
Kalender 1777 Beilage. A. Schweizer, geb. zu Coburg 1737, f zu 
Gotha 23. Nov. 1787 als Capellmeisler. 

807. Sin Stiltben blübt im Xbale, 

etwatbt am fRorgenOtable. 1817. 

Vf. Friedrich Kind. Zuerst in : Becker's Taschenbuch zum ge- 
sell. Vergnügen 1818. S. 302 — 304. — Mel. von C. M. von Weber. 

— Mel. von H. G. Nägel! in : Erk, Liedergarten 2. Heft Nr. 36. 

808. Sin XSanbetbutftb mit bem Stab in bet $anb. 1884. 

Vf. Johann Nepomuk Vogl. S. seine Balladen und Romanzen 
(Wien 1835) S. 21. — Comp, von Heinrich Proch. 

809. Sin Sßeib^ttt ifi ein Cuoblibet, 

beut fe unb morgen fo. 

Aus der Oper: Das Donauweibchen, Text von Karl Friedrich 
Hensler, Musik von Ferdinand Kauer. 

870. Sin 9Beib iit bad bertli^Oe iCing auf bet SEBelt, 

unb ÜRännetn jut 9teube, }ut Sujt betgefteOt. 

Aus der kom. Oper : Der Tyroler Wastel , Text von Emanuel 
Schikaneder, Musik von Jacob Haibel. Mozart componierte dar- 
über Variationen im J. 1791. 

871. Sine ^anbuoK Stbe 

betft mi(b einftenb ju. 

Schon 1801 bekannt, s. Euterpe (Bresl. Liedersamml.) S. 181. 
182. — Eine vierstimmige Compos. von Türk bei Fink Nr. 983. 
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Daniel Gottlob Türk, geb. zu Claussnitz bei Chemnitz 1 0. Aag. 1756, 
i zu Halle S6. Aug. 1813. 

278. @inee(üat in feietli^eS IDunlet 
{ino bie SSegt, 0ott, bie bu nnl 
Vf. unbekannt. — Bekannte Weise. 

27S. <Einfatn Mn 14 itl4t aKeine. 1820. 

Vf. Pius Alexander Wolff, geb. zu Augsburg. 3. Mai 1784, f zu 
Weimar 28. Aug. 1828, s. Preciosa, nach einer Novelle von Cervan- 
tes von P. A. Wolff (Berl. 1823.) S. 91. — Weber’s Composilion 
entstand 1820 und wurde zum ersten Male gegeben in Berlin 
14. März 1821. 

274. @infam? einfant? Stein, baS bin i4 ni^t. 

Vf. Theodor Hell (d. i. Karl Gottfried Theodor Winkler), geb. 
zu Waldenburg ira Schönburgschen 9. Febr. 1775, j zu Dresden 
24. Sept. 1856. Finde ich zuerst in: Theodor Hell, Sängers Jteise 
1. Bdch. (Stuttg. 1816), es wird aber schon im Morgenblatt 1814. 
S. 90 beiläufig angeführt. — Mel. von C. M. von Weber, bei Fink 
Nr. 426. 

275. @infam loanbelt bein 9ttunb im ^lüMingBgatten. 1788. 

Vf. Friedrieh von Matthisson, geb. zu Hohendodeleben 23. Ja- 
nuar 1761, f zu Wörlitz 12. März 1831. Zuerst im Voss. Musen- 
almanach für 1790. S. 65. 66. Das Gedicht ist vom Jahre 1788. — 
Mel. von Bernhard W'essely 1792, geb. zu Berlin 1. Sept. 1767, 
f zu Potsdam 11. Juli 1826. Zuerst in: Zweiter Musikalischer Blu- 
menstrauss (Berlin 1792) S. 42. 43, und: Zwölf Gedichte von Mat- 
thisson, in Musik gesetzt von Bernhard Wessely (Berlin 1793) S. 12. 

— Mel. (bei Fink Nr. 851) von Emanuel Pilz, geb. zu Görlitz I.Mai 
1771, f 20. Juli 1810 als Gymnasiallehrer, Cantor und Organist zu 
Guben in der Niederlausitz. Componiert 1794, s. Leipz. musik. Zei- 
tung 1841. Nr. 46. — Compos. von Ludwig van Beethoven, geb. 
zu Bonn 17. Dec. 1770, j zu Wien 26. März 1827. Erschien zuerst 
unter dem Titel: Adelaide von Matthisson, mit deutschem und italiä- 
nischem Text, für eine Singstimme mit Piano-Forte (Lpz. bei Hof- 
meister und Kühnei). Entstand wahrsch. 1802 oder spätestens 1803. 

— Die Mel. von J. F. Reichardt: Deutsche Gesänge beim Clavier 
von Matthisson und Reichardt (Berlin 1794] S. 4 u. 5, wurde frü- 
her gern gesungen. 

276. 0infi bot mit mein £eibant geboten: 

fHrb! obet entfage bera SBein! Uml816(f) 

Vf. unbekannt, denn obsebon überall Langbein darunter steht, 
so fehlt doch der Name in Langbein’s deutschem Liederkranz S. 392. 

— Mel. bei Fink Nr. 728. Noch eine andere in Guido Reinhold’s 
Melodienbuch 1842. Nr. 87 ‘. 
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*77. ®nfl flDpft’ ein oetfpätetn gögeidinantt. 1786. 

Vf. Johannes Falk. Zuerst im Gött. Musenalmanach 1797. 
S. J3t — 233. — Volksweise. 

278. ®inft ttnliebte ftc^ ein Jüngling, 

(aum noiü jwanjig 3abie olt. 

Vf. unbekannt. Schon in: Euterpe. Lieder zum geselligen Ver- 
gnügen (Breslau 1801) S. <72. 173 mit der Ueberschrift ‘in bekann- 
ter Melodie.’ 

879. Sinftenb ging beim Stetnenbimmel 

buti$ ben SSalb ein SOiann na^ <8iaub. 1799. 

Aus der Oper; Camilla von Paer, ilal. und deutscher Text. 
Hamburg und Altona bey L. Rudolphus. — Ferdinand Paer, geb. zu 
Parma, f zu Paris i. Mai 1839. 

*80. <Snbli(^ bnb’ i<l i^n gefunben, 

ben mein liebenb <^et 3 erfebnt ! 1796. 

Vf. Wilhelm Gottlieb Becker: Taschenbuch zum geselligen 
Vergnügen 1797. S. 312 — 31S. 

281. @ibebt eu$ bon bet @tbe, 

ibt ^(binftt au8 bet 1813. 

Vf. Max von Scbenkendorf. — Melodie: Auf, auf zum fröh- 
lichen Jagen ! 

88*. Qtwa^t )u neuem Eeben 

fiebt »ot mit bie Slotut. ®ot 1780. 

Vf. Christoph Christian Sturm, geb. zu Augsburg 2.7. Januar 
1740, 7 zu Hamburg 26. August 1786. Das Lied hat ursprünglich 
5 Strophen ; Lieder und Kirchengesänge von Christoph Christian 
Sturm [Hamburg, Heroldsche BchhdI. 1780) S. 74 — 76. — Biel, von 
Mozart 1791, bei Fink Nr. 930. 

283. @8 blieb ein 3äget mot in fein $otn 

unb manbelte butcb Cictitbt unb iCorn. 1817. 

Vf. Wilhelm Gerhard. — Blei, von August Pohlcnz. — Text 
und Mel. in : Alte und neue Jägcriieder von F. Pocci , L. Richter und 
G. Scherer (Lpz., Gustav Mayer 18.75) Nr. 53. 

884. €8 blinfen btei fteunblttbe @fetne 

in8 iCunfel be8 £ebtn8 bttein. 

Vf. Theodor Körner. — Blei, von Karl Bornhardt Op. 96: 
Körners Gedichte. Zweiter Theil. Blit Begl. des Pf. S. 20. 

885. @8 blinfen fo iufiig bie 0tetne. 1820. 

Aus Web eFs Preciosa von P. A. W olff (Berl. I 823) S.l 82.1 83. 

*86. @8 blübt ein f<böne8 IBfümiben 
auf unftet gtünen Su. 1835. 

Vf. 11. V. F. — Volksweise in; Erk, Sangesblülhen Nr. 21. 
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287. @9 6(tt(t eine f^ine Blume 

in einem weiten £anb. -1807. 

Vf. Philipp Ollo Runge, Maler, geh. zu Wolgast 23. Juli 1777, 
f zu Hamburg 2. Dec. 1810. Runge theilte es in einem Briefe an 
Perthes im Januar 1807 mit, s. Hinterlassene SchriRen von Ph. 0. 
Runge 2. Th. (Hamb. 1841) S. 338. 339. Erschien zuerst mit der 
Mel. von Luise Reicbardt in ihrem Opus 3 : XII Gesänge mit Begl. 
des Forlepiano’s (Hamburg bei J. A. Böhme} Nr. 3. Dann ohne Mel. 
in; Musenalmanach von Joh. Erichson (Wien 1814) S. 116. 117. 
Später in; Deutsche Lieder für Jung und Alt 1818. Nr. 31 (im Reg. 
ist fälschlich Kunze als Vf. genannt) mit Mel. der Luise Reichardt. 

288. @8 bonuetn bie $ö$en, ti jittect bet ®teg. 1802. 

Vf. Schiller. — Mel. von Anselm Weber 1803. 

280. ftttg ein jtnob ein Sögelein. 1772. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoffl, 175. 176; 3, 414. Zuerst in : Götz 
von Berlichingen mit der eisernen Hand. Ein Schauspiel. 1773. 
S. 142. 143 (Erste Ausgabe). — Mel. von Friedrich Ludwig Seidel. 
Die Mel. als Beil. zurLeipz. musikal. Zeitung 1805. Oct. — Mel. von 
Zelter 1804, s. Briefwechsel zwischen Göthe u. Zelter 1, 128. 

290. (Si ffiegt man4 Söglein in baö 9left. 

Vf. Emanuel Geibel. — Mel. von Friedrich Silcher 1850 — 
52 : Volkslieder 6. Heft Nr. 1 1 ; Volkslieder für 4 Männerstimmen 
10. Heft Nr. 8. Op. 58. 

291. ge$t bei gebörnpftn £tommel .Klang. 1832. 

Vf. Adelbert von Chamisso. Nach dem Dänischen von Ander- 
sen. — Volksweise in meinem Volksgesangb. Nr. 54. — Mel. von 
Silcher 1837 — 39: Volkslieder 4. Heft Nr. 4; für 4 Männerstim- 
men Heft 6. Nr. 4. Op. 31. 

292. @8 g’foQt met nummen eini. 

Vf. J. P. Hebel. Zuerst in: Allemannische Gedichte (Carlsruhe 
1803) S. 130 — 133 mit einer Melodie von Karl Ludwig Müller, 
Pfarrer in Friesenheim. — Mel. von Kücken Op. 36. 

298. gibt fein ftbön’teb ffeft ouf @tben, 

feinö, wie bie beil'ge Seibnaditöjeit. 1818. 

Vf. Karl Müchler: Gedichte aus dem häuslichen Leben nebst 
Weihnacbtsliedern (Berlin 1827) S. 87. 88; als Beilage die bekannte 
Mel. von F. H. Himmel. 

294. ®ö gibt twei Sögel, iie {inb befannt, 

{ie beifen <9abf^ unb <^dtti(b. 1812. 

Vf. Langbein. — Mel. von G. W. Fink; Haussebatz Nr. 127; 
von J. C. Schlick in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 234. — 
Johann Conrad Schlick, geb. 1759, f zu Gotha 1825. 
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295. ging ein ®ättnetmäb(^cn 
tiefiinnenb unb aOein. 

Vf. unbekannt. Wird mit einer schönen Hel. viel am Rhein ge- 
sungen. 

296. gingen biei Säget mol auf bie S)irf$. 1811. 

Vf. Uhland. — Comp, von Conradin Kreutzer: Vierstimmige 
Gesänge für Männerstimmen (Mainz, Schott) Nr. tt. Vierstimmig 
auch von Gustav Reichardt 1828. Op. 8. Nr. 1. — Volksweise: 
Erk, Liederkranz 1 . Heft Nr. 13t. 

297. @8 5ot bie ®^pfetin bet 2ie6e 

jut Sufi bie ^db^en aufgeffeRt. 

Aus der Oper: Das Donauweibchen, Text von Karl Friedrich 
Hensler, geb. zu Schafl)ausen 2. Febr. 1761, f zu Wien 24. Nov. 
1825; Musik von Ferdinand Kauer, geb. zu Klein-Thaya in Mäh- 
ren 1751, I zu Wien 13. April 1831. Zu Wien aufgeführt 1799. 

298. (Si (at mii^ immet fe^t betbtoffen, 

wenn man mit^ nur bie kleine $ei$t. 

Vf. Ignaz Friedrich Castelli. — Mel. zuerst: Trost den Klei- 
nen, Lied : Es hat mich immer sehr verdrossen, mit Guit. Begleitung. 
Hannover, C. Bachmann 1824. 

299. fiatien brei ©efeRen 
ein fein CoRegium. 1834. 

Vf. Elias Salomon, pracl. Arzt zu Schneidemühl, geb. zu 
Heilsberg in Ostpreussen 27. Jan. 1814. — Mel. von Briesewitz 
(ebenfalls von 1834) in vielen Commersbüchern. 

800. @8 6euU btt ®turm, e8 btouft bo8 SKeet. 1812. 

Vf. Friedrich Lange, geb. zu Dessow bei Wittstock 1779, f zu 
Potsdam 8. Oct. 1854i Zuerst in: Kriegsgesänge für freie Deutsche 
als Taschenbuch zum Feldzuge 1813. Altenburg. — Mel. (von Wil- 
helm Schneider) in: Deutsche Lieder für Jung und Alt 1818 
Nr. 55; von Albert Methfessel in s. Commers- und Liederb. 
1818 Nr. 65. 

SOI. @8 iR betimmt in ®otte8 9tat$. 

Galt lange für ein altes Volkslied, es ist aber erst in den 20r 
Jahren (noch vor 1826) entstanden, Vf. Emst Freiherr von Feuch- 
tersieben, geb. zu Wien 29. April 1806, ■)• das. 3. Sept. 1849. 
Durch Mendelssohn’s schöne Melodie, Op. 47, wurde es seBr be- 
liebt und wird noch jetzt viel gesungen ; ursprünglich einstimmig, 
dann mehrstimmig bei Fink Nr. 191, und für 4 Männerstimmen in 
Erk’s Volksklängen 1. Heft Nr. 5. 

802. @8 ift ein (albe8 ^immeltciili- 1778. 

Vf. Hölty. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1789. S. 178 mit 
Mel. von J. F. Reichardt. 
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808. <Si ein gefaOen. 1810. 

Vf. GÖthe. Vgl. Viehoff 3, 75. — Mel. von J. F. Reichardl: 
Gölhe’s Lieder 4. Abth. S. 17 ; bei Fink Nr. 5. Verbreiteter und be- 
liebter die von Zeller 1810, s. Briefwechsel zwischen Gölhe und 
Zeller I, 417. 

804. Qii ift fo ^anb in $anb 

bob fieben ju bnttbniallen. 1700. 

Vf. GoUhelf Wilh. Christoph Starke. Das Lied zuerst gedruckt 
mit einer Mel. des Capellmeisters Seydelmann in Becker’ s Taschen- 
buch zum gesell. Vergnügen für 1800. S. 253. 254. Franz Sey- 
delmann, geb. zu Dresden 8. Oct. 1748, f das. 23. Oct. 1806. — 
Mel. von Johann Sörensen: XIX Lieder (Leipz., P. G. Kummer) 
S. 17. — Die Mel. von Kunzen bei Fink Nr. 306, der den Vf. des 
Textes nicht kennt. — Die schöne Mel. von Hoffmeister erschien 
1810, Op. 69. Franz Anton Hoffmeister, geb. zu Rottenburg am 
Neckar 1754, i zu Wien 10. Febr. 1812. 

805. tann in ni^t imntec fo bleiben. 1802. 

Vf. August von Kotzebue. Das Lied zugleich mit der Melodie 
steht zuerst im Februarhefle des ‘Freimüthigen’ 1803. Näheres dar- 
über gibt eine Erklärung Carl Aug. Böttiger’s in der Abend-Zeitung 
auf das Jahr 1817 von Theodor Hell und Friedrich Kind Nr. 259 : 
‘Es ist vor Kurzem einmal öffentlich in Anfrage gestellt worden, wer 
der eigentliche Verfasser des lieblichen Liedes, welches so viele ge- 
fühlvolle Mitsänger gefunden bat und ein wahres Scolion zu geselli- 
gen Tafelfreuden genannt zu werden verdient, des Liedes; 

Es kann ja nicht immer so bleiben ! 

gewesen sey. Ich war gegenwärtig, als es 1 802 Herr von Kotzebue 
in Weimar unter einem einverstandenen , frohen Kreis von Freun- 
den, die am 6. Mai den Geburtstag seiner damals noch lebenden, 
ihm heldenmüthig selbst in die Verbannung gefolgten Gattin feierten, 
als auf diesen Tag von ihm gedichtet, zum erstenmal berumtheilte. 
Suum cuique. Böttiger.’ Kotzebue, geb. zu Weimar 3. Mai 
1761, 7 zu Mannheim 23. März 1819. — Die Mel. ist von Friedrich 
Heinrich Himmel, geb. 20. Nov. 1765 zu Treuenbriezen, f zu Ber- 
lin 8. Juni 1814 als Hofcapellmeister. Das Lied war in der Demago- 
genzeit in der Studentenweit verpönt und findet sich in keinem bur- 
scbenschaftiichen Commersbuche. Die Philister sangen es nach wie 
vor. Vgl. Erk, Volksl. 2. Bd. 1. Heft Nr. 24. 25. — Eine werlhvol- 
lere Mel. die von A. Andrä: XXIV Maurer-Gesänge (Offenbach bei 
J. Andre) Nr. 16; in mehrstimmiger Bearbeitung in : Erk , Sanges- 
blütben Nr. 15. 
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806. (Si {({Hat ein (eQet Jtlang, 

ein Möned beutft^eS S9Boi:t. 1814. 

Vf. Max von Schenkendorf, geb. zu Tilsit 1 I . Dec. 1784, 
f zu Coblenz 1 1. Dec. 1817. — Mel. von Hans Georg Nägeli 1816 
in: Deutsche Lieder für Jung und Alt 1818. Nr. 47, vierstimmig in: 
Erk, Volksl. für Männerstimmen 1. Hell Nr. 19. 



807. @8 (agen einft in @ttethein 

Soibaten itn Ouaitiete. 1773. 

Aus der Operette: Die treuen Köhler, Text von Gottlob Ephraim 
Heermann, geb. zu Leschwitz bei Görlitz 23. April 1727, f zu 
Weimar 1 1. Febr. 1815, Musik von Ernst Wilhelm Wolf, geb. zu 
Grossen-Bebringen bei Gotha 1735, f zu Weimar 8. Dec. 1792. 

808. @8 (offen bie‘ tobten gfürffen Bolfomieien. 1749. 

Vf. Gleim {SUinrall. Werke 1. Bd. S. 124). — Bekannte Melo- 
die z. B. in : Auswahl deutscher Lieder (Leipz. Serig) 1825. S. 192. 

309. @8 lebe ua8 auf ©eben 

ftotjiert in grünet Sto$t ! 18SS. 

Vf. Wilhelm Müller. Zuerst in: Urania 1823. S. 377. — Mel. 
von Conradin Kreutzer: Vierstimmige Gesänge für Männerstimmen 
(Mainz, Schott) Nr. 66. 



®8 leben bie Sllten, 
bie SSBeibet unb Sßein. 1772. 



Vf. Johann Martin Miller. Zuerst im Göll. Musenalmanach 
1 773. S. 205. 206 , unterzeichnet L. — Mel. von Naumann in: 
Lieder geselliger Freude. Herausg. von J. F. Beichardt I 797. 2. Abth. 
S. 102 (bei Fink Nr. 762*). Johann Amadeus Naumann, geb. zu 
Blasewilz 17. April 1741, ■)- zu Dresden 23. Oct. 1801. 



311. @8 (eben bie ®o(boten, 

fo le^t bon @otte8 ©naben. 1813. 

Vf. Clemens Brentano. Zuerst in: Viktoria und ihre Geschwi- 
ster, mit (liegenden Fahnen und brennender Lunte. Ein klingendes 
Spiel von Clemens Brentano (Berlin, Maurer 1817). S. 93. 94. mit 
einer volksthüml. Mel., wahrscheinlich vom Dichter selbst. Als Volks- 
lied milgetbeilt in: Kretzschmer, Volkslieder 1. Th. Nr. 211. — 
Nicht zu verwechseln mit dem Volksliede gleichen Anfangs : 

Es leben die Soldaten I 
der Bauer gibt den Braten. 

Es wurde mit demselben Wallenstein’s Lager auf der Weimarischen 
Bühne eröffnet. Göthe hatte es für Schiller besorgt, und dieser, weil 
es ihm zu kurz schien, noch einige Strophen dazu gedichtet: ‘das 



•) Steht auch in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. *47, wo sie aber 
lälschlicb J. F. Reichardt zugeschrieben wird. 
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Soldatenlied habe ich noch mit ein paar Versen vermehrt, die ich 
hier beilege,’ schreibt Schiller den 9. Oct. 1798 an Göthe. Vgl. Ed. 
Boas, Nachträge zu Schillers Werken I. Bd. 1853. S. 537 — 539. 
Dies Volkslied Gndet sich noch in fliegenden Blättern und Sammlun- 
gen; aus dem Munde des Volks theilt es Freiherr v. Ditfurth mit: 
Fränkische Volkslieder 2. Th. (Leipz. (855) Nr. 262. nebst Volks- 
weise. 

312. <Si [eu^ten htei Stnne ühet ein j^onigeS^auS, 
btei 3ungfrdulein »ernten batin. 

Vr. Jung Stilling, Zuerst in: Heinrich Stillings Jugend (Berlin 
1777). Rein Volkslied, aber überall als solches mitgetheilt, z. B. 
Büsching und v. d. Hagen Samml. Nr. 70. — Mel. von Jung Stilling; 
zuerst in : Die Jahreszeiten. Eine VierteljahrssChrift von de la Motte- 
Fouqu6 u. a. (Berlin 1811.) Beilage; findet sich auch bei Kretzsch- 
mer I. Th. Nr. 13. — Verschieden davon die Mel. in: Deutsche Lie- 
der für Jung und Alt 1818. Nr. 1 1 , bei Kretzschmer I . Th. Nr. I 2 . 

Dass alle die von Jung in den Schriften über sein Leben mit- 
getheilten Volkslieder von ihm selbst sind, ist endlich durch seine 
eigene briefliche Erklärung zur Gewissheit geworden. S. Briefe an 
de la Motte Fouque (Berlin 1848). Den 12. Hai 18(0 schreibt Jung 
an Fouqu6: 'Was meine Romanzen oder Volkslieder betrifft, so dient 
Ihnen zur Nachricht, dass ich sie alle, keins ausgenommen, selbst 
gemacht habe. Meine Tanten sangen ähnliche Lieder, allein ich wusste 
sie nicht mehr auswendig, ich hörte sie zwar bis in mein (4. Jahr, 
aber Stillings Jugend schrieb ich in meinem 34., damals hatte ich 
alle vergessen; ich ersetzte sie also durch ipse fecits. Die facta 
in Stillings Jugend, Jünglingsjahren und Wanderschaft, sind alle reine 
Wahrheit, aber hin und wieder mit romantischen Ideen ausge- 
schmückt; aber das häusliche Leben und die Lehrjahre sind reine 
durchaus factische Biographie. Meine Führung und meine Geschichte 
sind durchaus wahr. Sie wünschen die Melodien zu haben, liebster 
Bruder I Wir leben in einer so hoch rafflnirten Menschheit, welAer 
alles anekelt, was nicht mehr Mode ist; ich bin überzeugt, dass 
meine Melodien nicht mehr gefallen würden, und da ich nicht Musi- 
ker genug bin, um sie selbst in Noten zu setzen, so würde ich einen 
Tonsetzer darum ersuchen und sie ihm verspielen müssen, und dazu 
fehlt es mir an Zeit. Vielleicht erfülle ich doch noch mit der Zeit 
Ihrei^ Wunsch.’ — Ferner 30. Juli (8(0: 'Ja, die Romanzen sind 
alle von mir, so auch die Melodien. Es steht mir fast vor, als ob ich 
in meinem letzten Schreiben geäussert hätte, ich hätte sie auf die 
alten Melodien eingerichtet, das wäre unrichtig gewesen und ich 
hätte da Ideen verwechselt. Ich schicke Ihnen hier eine zur Probe, 
wenn das erzeinPältige Ding Ihnen gefällt, so bekommen Sie auch 
nach und nach die andern. Eben das Liedchen : Es leuchten drei 
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Sterne über ein Königes Haus, bat mir ehemals einen grossen Spass 
gemacht. Ehe ich Sliliings Jugend schrieb , war ich in Düsseldorf bei 
den beiden Brüdern Jacobi auf eine Nacht zum Besuch. Während 
des Abendessens wurde viel von alten teutschen Volksliedern ge- 
sprochen und man wünschte mit Sehnsucht solche zu bekommen. 
Ich schlief still, und ehe ich einschlief, machte ich obengedachte 
Romanze. Des Morgens bei dem Frühstück sagte ich : mir wäre noch 
ein solches altes Volkslied eingedenk , ich hätte es aufgeschrieben, 
und damit überreichte ich es ihnen. Sie lasen es zwei, dreimal, und 
freuten und verwunderten sich; nun Gng man an, mit critischem 
Blick zu untersuchen , in welchem Jahrhundert das Lied wohl ent- 
standen sei — ich liess sie eine Zeit lang untersuchen, kaum konnte 
ich das Lachen verbergen. Endlich sagte ich ihnen, dass ich es erst 
gestern Abend gemacht hätte, jetzt ging der Lärm und das Verwun- 
dern erst recht an; hernach nahm ich das Lied anstatt eines ähnli- 
chen, das meine Tanten sangen, in Stillings Jugend auf.’ 

313. mu9 baö $ei) an etwas fangen. 1808. 

Vf. Karl Müchler. Zuerst in Friedrich Koch’s Zeitschrift ‘Eury- 
nome und Nemesis (Stettin u. Leipz. 1808)’ S. 89. — Melodie in der 
Ztg. für die elegante Welt 1809. Beil. Nr. 7 von'F. Z — ch,’ wol die 
bekannte Mel. 

314. <SS teben unb ttäumen bte SIfenftfien biel. 1797. 

Vf. Schiller. — Mel. von J. F. Reichardt; Schiller's lyrische 
Gedichte 2. Heft 1810. S. 20, bei Fink Nr. 289. 

315. @S titt ein ^ögecSmann übet bie fflut. 1808. 

Vf. August Mahlmanu. Zuerst in Becker’s Taschenbuch zum 
gesell. Vergnügen 1803. S. 213 — 2IS mit einer Mel. von Zelter. 
Die bekanntere Mel. von J. F. Reichardt in der Zeitung für die 
eleg. Welt 1803. Beil. Nr. 8, bei Fink Nr. 624. 

816. cftt ein Kittet wol übet'S 9elb, 

et batte leinen Steunb, fein ®ut, fein ®elb. 

Vf. Jung Stilling d. i. Johann Heinrich Jung, geb. im Dorfe 
Im Grund im Nassauiscben 12. Septbr. 1740, f zu Carlsruhe 2. April 
1817. Kein Volkslied, obschon als solches mitgetheilt in Stiliing's 
Jugend (Beti. 1777) und vielen Volksliedersammlungen einverleibt; 
Büsching und v. d. Hagen Nr. 1 . — Melodie von Jung Stilling, zu- 
erst in: Deutsche Lieder für Jung u. Alt 1818 Nr. 5. 

817. @S fang bot langen Sabten • 

wol au<b bie Kaibtigall. 

Vf. Clemens Brentano.' Zuerst in: Die Sängerfahrt, herausg. 
von F. Förster (Berl. 1818) S. 244. — Mel. von Luise Reichardt; 
Zwölf Gesänge mit Begl. des FP. (Hamb, bei J. A. Böhme) S. 1 1. 
Hoffmtsn, VolkathSnl. Lieder. 2. Aul. 4 
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818- fa9 ouf grünet {(eibc 
ein Scbafec grau nnb alt. 

Vf. Jung Slilling. Zuerst in: Heinrich Slilling’s Jüngiingsjahre 
(Berlin 177 8). Kein Volkslied, obscbon als solches überall aner- 
kannt, vgl. Büscbing und v. d. Hagen, Samml. Nr. 45 und die Anm. 
dazu S. 393. — Mel. von Jung Slilling, zuerst in: Deutsche Lieder 
für Jung u. Alt 1818. Nr. 4. 

810. fiblingt bie 9lunbe, 
eb fcri^ bet Vocal. 1818. 

Vf. Zuccarini, studierte zu Erlangen, -)■ zu München. Zuerst 
in; Liederbuch für Hochschulen (Stutlg. 1823] S. 287. — Melodie: 
Wolauf, noch getrunken. 

820. @b fei mein ^etj unb Olut geweift, 

bi(^ Satetlanb )u retten. 1800. 

Vf. Friedrich von Schlegel, geh. zu Hannover 10. März 1772, 
7 zu Dresden 11. Januar 1829. — Mel. in: Deutsche Lieder Tür 
Jung und Alt 1818. Nr. 45. 

821. @b fingt ein Sögelein mit! mit! mit! 1821. 

Im Morgenblatt 1821 Nr. 80 unterzeichnet ‘Cz,’ also wol Carl 
Philipp Conz. — Mel. von Luise. Reichardt. 

322. @b ftanb ein Stetnlein am {ümmel, 
ein Cternlein guter 2lrt. 1700. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia 6. Th. S. 150. Das Lied 
bezieht sich auf Claudius' Tochter Christiane, die am 2. Juli 1796 
starb. — Hel. in: Erk, Liederkranz I. Heft Nr. 77. 

823. @b taget in bem D^en. 1831. 

Vf. H. V. F. — Mit einer Hel. von Joseph Gersbach in mei- 
nem Volksgesangb. Nr. 64. 

324. fSi mäcOft ein Slümlein Sefcbeiben^eit. 1800. 

Vf. E. M. Arndt: Gedichte (Greifswald 1811) S. 302. — 
Volksweise: Den Sonntag, den Montag in aller Früh. 

825. mar ein iungeb affdbt^en 
»on reijenber ©eftolt. 1782. 

Nach einem franz. Liede Favart’s, s. Recueil de romances histo- 
riques cet. Par M. D. L** 1767. T. 1 . p. 299 ff. mitgetheilt in 
meinen Schles. Volksl. S. 354 zu Nr. 132. Der deutsche Text 
ursprünglich in einer Oper: Lucas u. Hanneben von Job. Friedrich 
Gottlieb Beckmann 1782,4 zu Celle 25. April 1792 im 56. Jahre. 
Von ihm auch die Melodie. 

826. @6 mar ein ^inb, bab moSte nie 

3 ur fi(h beguemen. 1813. 

Vf. Gölhe. Vgl.Viehoff3, 116—119. — Mel. von Zelter. 
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327. <Si nar ein genung. 1774. 

Vf. Gölhe. Vgl. Viehoff 1, 210 — 216. — Mel. schon in: 
Volks- und andere Lieder, in Musik gesetzt von Siegmuiid Freyh. 
von .Seckendorff 1. Samml. (Weim.nr 1779) S. 22. 23 und von 
Johann AndrO iin Thealer-Kalender 1778. Beil. 

328. ßi war ein .König in Zivlt. 1774- 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff I, 209. 2 10. — Mel. von J. F. Rei- 
chardt: Göthe’s Lieder, Oden ff. 1809. 3. Abih. S. 19, bei Fink 
Nr. 781. — Mel. von Zeller bei Fink Nr. 780 und in meinem 
Volksgesangbuch Nr. 65. Carl Friedrich Zeller, geb. zu Pelzow, einer 
Ziegelei bei Potsdam, II. Dec. 1738, f zu Berlin 18. Mai 1832. — 
Mel. von J. G. Wilhelm Schneider, geb. zu Ibilhenow 5. Ocibr. 
1781, j- zu Berlin 17. Oct. 1811. Steht in: Deutsche Lieder für 
Jung und All (Berlin 1818) Nr. 3. Sehr verbreitet. — Die früheste 
Composition ist von Siegmund Freyh. von Seckendorff: Volks- 
und andere Lieder 3. Samnd. (Dessau 1782) S. 6 — 9; ist zugleich 
erster Druck des Textes. 

329. (Si tnot einmal ein ©dttner. 1775. 

Vf. Johann Marlin Miller. Das Lied stand zuerst in seinem 
Siegwart fSiegwart, eine Klostergeschichte 3 Theile Lpz. 1776’). 
Es wird unter dam Volke nach verschiedenen Weisen gesungen, s. 
Erk, Volksl. 1. Bd. 6. Heft Nr. 17. 18, Krelzschmer, Volksl. I. Th. 
Nr. 190. Eine Mel. nach Johann Friedrich Ludwig Sievers 1778 
(in meinem Volksgesangb. Nr. 66), geb. zu ögle im üannov. 
26. Jan. 1742, zu Magdeburg 28. Juni 1806. — Mel. von Daniel 
Gottlob Türk: Lieder u. Gedichte aus dem Siegwarl, in Musik ge- 
setzet (Lpz. und Halle 1780) S. 31, danach in den Melodien zum 
Mildh. Liederb. Nr.. 614. 

330. <Si ttiat einmal ein 5ülif^e9 Sing 

non 9at6e unb @e9alt. 

Vf. Justin Bertuch. Schon in: Wiegenliederchen (Allenburg 
mit Richlerischen Schriften 1772) S. 18 — 20. — Mel. von J. F. 
Reichardl in: Lieder für Kinder 2. Th. Hamb. 1781. S. 1. Schö- 
ner die Mel. in : Melodien zu den Liedern für Volksschulen (von Hop- 
penstedt) 2. Aull. (Hannover 1800) 3. Abth. S. 19. 

331. @0 mat einmal ein König, 

bet öolt' tinen gtofen vloö- 

Vf. Gölhe. Zuerst in: Faust. Ein Fragment. Von Goethe. 
Ächte Ausgabe. (Leipzig, 1790) S. 50. 51. — Mel. von Zeller. 

332. Qi maten mal btei Käferlnaben. 1832. 

Vf. Robert Reinick, geb. zu Danzig 22. Febr. 1805, f zu 
Dresden 7. Febr. 1852. — Mel. von Hieronymus Truhu, geb. zu 
Elbing 17. Oct. 181 1, lebt jetzt in Hamburg. 

4 * 



Digitized by Google 




52 



SSS. noOt' einmal im ^iniatei^ 

Ut 9tü^ling nii^t erf^etnen. 18S0. 

Vr. Friedrich Förster, compon. für die Jüngere Liedertafel zu 
Berlin von Zelter. Der Verf. öussert sich selbst darüber: 'Meiii Ge- 
dicht ‘'Froschmusik” entstand in der Blüthezeit der demagogischen 
Umtriebe 1820. Es circulierte als Manuscript ohne meinen Namen 
und erschien nach einiger Zeit componiert von Bierey in Breslau 
"Gedicht von Goethe” und sogar diesem von dem Componisten 
dediciert. Die Veranlassung hiezu soll der Canzler Müller in Wei- 
mar gegeben haben, welcher dies Gedicht an Jean Paul nach Baireulh 
schickte als ein Curiosutn, dass Göthe auf seine allen Tage sich in so 
humoristischer Weise mit der Tagespolitik beschäftige.’ — Zelter 
schrieb deshalb am 8. Juli I82J an Göthe; ‘Ein Tafellied von För- 
ster, dem man eine satyrisch-politische Tendenz beylegt, habe vor 
etwa drey Jahren für unsere zweyte Liedertafel in Musik gesetzt. 
Dies Gedicht hat nun auch der Breslauer Herr Bierey*) wunderlich 
genug in Musik gebracht und drucken lassen, und es ist unter Dei- 
nem Namen in der Cäcilia die in Maynz herauskommt abgedruckt 
und tadelnd recensirl**]. Das Gedicht ist schonend behandelt, weil 
Dein Name darunter steht, aber die Musik ist -schlecht weggekom- 
men. Dies schreibe ich bloss damit Du weisst, im Falle Du davon 
hörst, was es damit für eine Bewandtniss habe.’ 

SS4. <S& )ieflt ein fKIlti ®ngel 

but4i biefei ^benlanb. 1838. 

Vf. Carl Johann Philipp Spitta , geb. zu Hannover I . Aug. 1801. 
— Volksweise; Erk, Sängerhain 2. Heft Nr. 47. 

385. togen brei Sutfebe mol übet ben %b(in, 

bri einet 9rau äßtetbin ba {ehrten fie ein. 1809. 

Vf. Uhland. — Sehr bekannte Volksweise, s. Erk, Volkslieder 
I. Bd. 1. Heft Nr. 54. Krelzschmer I. Th. Nr. 67. Fink Nr. 97 — 
ursprünglich zu dem Liede : Ich hab meinen Weizen am Berg gesät, 
Erk, Volkslieder I. Bd. 2. Heft Nr. 47 u. 48, oder: Wenn ich kein 
Geld im Beutei hab, in m einem Yolksgesangbuch Nr. 162. Die lustige 
Volksweise ist wol zu dem schönen ernsten Dhland'schen Liede zu- 
erst verwendet worden in : Liederweisen zum Teulschen Liederbuch 
für Hochschulen (Stutig. 182.3) Nr. 176, daselbst noch etwas linkisch 
aufgezeichnet. In der Studentenwcit sang man es danach schon 
mehrere Jahre vorher. — Auch Silcher hat die Volksweise beibehal- 
ten, aber noch erweitert, in; Volkslieder 2. Heft 4. Aufl. Nr. 9 



*) ' Dämagogisch. Gedicht von Göthe, für eine Singstimme und vier 
Frösche, mit Begl. des Pf., in Musik gesetzt von G. B. Bierey. Breslau, 
Förster.’ 

**j Von Gottfried Weber in : Caecilia 1 , Bd. S. 188— 1S8. 
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bemerkt er dazu: 'üm diese Melodie — früher nur aus den 12 ersten 
Taclen bestehend — nicht zu oft wiederliolen zu müssen , compo- 
riierte der Herausgeber noch einen zweiten Theil (Frau Wirlhin, hat 
sie ff.) hinzu.* — Mel. Ton Conradin Kreutzer; Klänge der Schwer- 
niulh 2. Heft Nr. 2. — Eine viersl. Composition von Löwe bei Fink 
Nr. 802. Joh. Carl Gottfried Löwe, geh. zu Löbejün bei Halle 
30. Nov. 1796. 

380. SeinbeiingSum! g^tinbe tingSutn ! 1791. 

* Vf. Karl Gottlob Cra mer, geb. 3. März 17.58 zu Pödelitz bei 

Freiburg a. d. Unstrut, f zu Dreissigacker 7. Juni 1817. Das Lied 
steht zuerst in seinem Romane: Hermann von Nordenschild, genannt 
Unstern. 2. Bd. (Weissenfels u. Leipz. 1792) S. 146 — 148 mit 
einer Notenbeilage, worauf der Name des Componistcn mit ‘Gl.’ be- 
zeichnet ist. Dies Gl. hat zu der falschen Annahme: Gluck, verleitet 
und in vielen Liederbüchern gilt Gluck für den Componisten, z. B. in 
Mcthfessel’s Commersb. 1823. Nr. 91. Die vielgesungene Melodie 
ist von Karl Ludwig Traugott Gläser, geb. zu Ehrenfriedensdorf bei 
Annaberg 1747, f zu Weissenfels 31. Jan. 1797. 

Das Feinde, ringsum! ist einem Schubart’schen Liede nach- 
gebildet : 

Der Kroaten W'illkomm an Laudon. 

Nach einem Kroatenmarsche. 

Laudon ist da I 

Jauchzt ihm entgegen, Kroaten I 
Laudon, der Führer zu Thaten, 

Laudon ist da I 

Steht in Schubart's Vaterlandschronik 1788. 

837. flog ein SSögtlein. 1790. 

Vf. Ludwig Tieck. Zuerst im Schiller’sehen Musenalmanach 
1799. S. 26. 27. — Mel. von Ludwig Berger: Neun deutsche Lie- 
der mit Begl. des Pf. Op. 17. (Berlin, Fr. Laue) S. II. — Mel. von 
Zelter; Zwölf Lieder am Clavier zu singen (Berlin 1801) Nr. l,bei 
Fink Nr. 894. 

3SB. 9ern im ®üb ba6 f^öne 0panien. 1884. 

Vf. Einanuel Geibel; Gedichte [1. Aufl.] (Berlin, A. Duncker 
1840) S. 3 4 — 3 6. 'Der Zigeunerknabe im Norden.’ — Oft compo- 
niert, am beliebtesten die Mel. von C. G. Reissiger. 

389. 9oui<0o ‘^t^en unb (üfilet 99Stin. 1826. 

Vf. H. v. F. — Mel. in; Schelmenlieder 3. Aufl. (Ulin, Heer- 
brandt u. Thämel) 2. Lese Nr. 1 . 
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340. Stiittime, empot! flamme, mpot 

itdB* lobetnbem Ccpeine! 1814. 

Vf. Christian Nonne, geh. zu Lippsladt 26. August t78ö, f 
29. April 1 853 als evang. Pfarrer zu Schwelm. Das Gedicht wurde 
zuerst auf einem fliegenden Blatte zum 18. Oct. 1814 zu Essen ge- 
druckt und nach der Gläser’scheii Mel. zu Feinde, ringsum! gesun- 
gen. Es steht dann in : Vermischte Gedichte und Parabeln von i. H. 
C. Nonne, Duisburg und Essen 1815. S. J19 — 221. 

841. ®4ii|TUtn, bur$ bie 31ofen 
bei ®cflabed oom 0ee. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Friedrich Kücken 1839. Op. 14. 

842. Slüdtiget aU SBinb unb S9S(He 

fließt bie Seit; wa6 jölt fte ouf? 1787. 

Vf. Herder; Zerstreute Blätter 3. Samml. (Gotha 1787) S. 57. 
58. — Volksweise in; Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 15. 

843. 9ötflet bin icb hier, 

unb jabnt' unb wilbt Xfüet. 18S8. 

Vf. Louis Angely; Schüler- Schwänke oder die kleinen Wild- 
diebe. Vaudeville-Posse in einem Akt, frei nach dem Franz, von L. 
Angely (Berlin 1828.) S. 42. 43. Louis Angely, geb. zu Leipzig 
1. Febr. 1787, Regisseur des Königsstädt. Theaters, -{- zu Berlin 
16. Nov. 1835. — Mel. von Franz Gläser; Wär’ ich General, ich 
war’ ein wackrer Hann. — Text u. Mel. mündlich in; Erk, Volksl. 
1. Bd. 3. Hea Nr. 55. 

844. 90 cbce 9tiemanb mein di^idlfal ju $5ten ! 1886. 

Vf. Karl von Holte i, aus: Der alle Feldherr, Liederspiel in 
einem Act, zuerst gegeben 1826 auf der Königsstädter Bühne in Ber- 
lin. — Heber dem Texte steht als Melodie ; D’un hcros que la France 
revere etc. Text u. Mel. in vielen Gommers- u. Liederbüchern. 

845. ^ei unb uneif^lütteTli^ 

warfen unfce @i<ben. 1843. 

Vf. H. V. F. — Mel. Gaudeamus igitur. Text u. Mel. in ; Erk, 
Volksklänge. Lieder für den mehrstimmigen Männerchor (Berlin 
1834) Nr. 56. 

846. gftei »cn borgen tteib' itb Jeben ÜRergen. 1775. 

Vf. Heinrich Wilhelm von Stamford. — Mel. von Johann Jacob 
Walther, geb. in Unler-Wetzikon 1750, f das. 1817. 

347. ^eiftau non IGtofte.Sif^eting, 

SBi.»a-»if(5eting. 1844. 

Vf. Rudolf Löwenstein, geb. zu Breslau 20. Februar 1819. 
Zuerst gedruckt in ; ' Neue Arien, gedruckt in diesem Jahre, welches 
nach Erschaffung der Welt das XVIII. des Tunnels. Hanuscript.’ 
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Nr. 3. Dann weiter verbreitet durch: Musenklänge aus Deutsch- 
lands Leierkasten. Mit feinen Holzschnitten (Leipz. Georg Wigand) 
S. 86 — 88. — Volksweise. 

348. bie meine. 1813. 

Vf. Max von Schenkendorf. — Mel. von Bernh. Klein in: 
Deutsche Lieder für Alt und Jung 1818. Nr. i9 ; die bekanntere von 
Carl Groos in: Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 45. 

349. gfteube, ftbönet ©ötterfunlen. 1785. 

Vf. Schiller. Zuerst in der Thalia I. Bd. 2. Heft S. t — 5. — 
Mel. in : Scherz und Ernst von F. F. Hurka 2. Aull. Dresden <789, 
danach in: C. F. Becker, Lieder und Weisen 3. Abth. S. 75. — Mel. 
von J. F. Reichardt 1795 : Musikalischer Almanach (Berlin <796) 
und Schiller's lyrische Gedichte <. Heft <8<0. S. 35fir. , bei Fink 
Nr. 723. — Mel. von Chr. G. Körner in: Melodien zum Mildh. 
Liederb. Nr. 4<4. Christian Gottfried Körner, geb. zu Leipzig 
2. Juli <756, i zu Berlin <3. Mai 1831, Theodor K.’s Vater. — Die 
bekanntere Mel. <801 in: Erk, Blätter und Blüthen Heft <. Nr. <3. 
— Vgl. 'Schiller's Ode an die Freude. In Mtisic gesetzt von Anony- 
mus, Christmann, J. C. Müller, C. F. Schulz, W. Schulz, Seidel, Rei- 
chardt, Rellstab, Zelter. Op. CCLXIX. Berlin, im Verlage der Rell- 
stabschen Musichandlung.' 

350. 9teubooK unb UibOoU. 

Vf. Göthe: Egmont. Aechle Ausgabe. (Lpz., Göschen <788) 
S. 97. — Mel. von J. F. Reichardt 1798. Johann Friedrich Rei- 
chardt, geb. zu Königsberg in Pr. 25. Nov. <752, i zu Giebichen- 
stein bei Halle 27. Juni <8<4. — In späterer Zeit sind noch von 
einem Andern 4 Strophen dazu gedichtet, s. mein Voiksgesangh. 
Nr. 72. 

851. 9ceunb, i(( ac^te nii^t beS 1788. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz im Voss. Musen- 
almanach <783. S. 92 — 96, dann in: Schulz, Lieder im Volkston. 
<. Th. 2. Aull. <785. S. 34; bei Fink Nr. 668. In der Studenten- 
welt der neueren Zeit ist sehr beliebt die Mel. von Immanuel Fried- 
rich Knapp. 

358. Sftcunbe, (5tt bit weife 8e$i^ 

bie ju eu^ ©ifa^tung fpri^t. 1836. 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Bauer als Millionär, Musik von 
Joseph Drechsler. 

SSS. Srceunbe, laft un$ nic^t fo fein, 

baä Swen im ©alopp (inbut^ ;u '■ 

Vf. unbekannt. Wurde in der Franzosenzeit <809 — 12 viel 
gesungen und findet sich noch später oft in fliegenden Blättern. Ein 
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Druck aus jener Zeit bat den Titel : „Lob der Poloiioise. Lied Freunde 
man muss nicht so thörig sein für Forte Piano & Guitarre. Hamburg 
bey Rudolphus. Altona bey Cranz." — Volksweise. 

354. Steunbc, fHmmt in meine £iebet! 

^nabe, SSein unb Slumen bet! 180Q. 

Vf. Aloys Schreiber, s. dessen Gedichte (Düsseid. 1801.) 
S. 15. — Mel. von Heinrich Werner. 

855. 9teunbe, möblt eu# einen Xaltömim. 

Vf. Carl Stein, geb. zu Neu-Brandenburg in Meklenb.-Strelitz 
83. Juni 1773, f zu Berlin im Febr. 1855. — Mel. in; Auswahl 
deutscher Lieder (Lpz., Serig) 1827. S. 215 ff. 

356. 9ieunb(iib ßldnjt an ^ffet dueKe. 1806. 

Vf. Karl Müchler. — Mel. von Friedrich Heinrich Himmel. 
— Text u. Mel. in: Erk, Liederkranz 1. Heft 18. Aull. Nr. 103. 

857. 9teut eu(b beb fie&enb! 17U3. 

Vf. Marlin Usteri, geb. zu Zürich 1763, f zu Rapperswyl 
29. Juli 1827. — Mel. von Hans Georg Nägeli 1793, geb. zu 
Welzikon im Canton Zürich 27. Mai 1773, f zu Zürich 26. Decbr. 
1836. — Text und Mel. (beide vom J. 1793) zuerst im Gült. Musen- 
almanach 1796. S. 27 — 29 ohne Namen des Verf., dann mit seinem 
Namen schon in : Neue schweizerische Blumenlese von J. Bürkli 
1. Th. (St. Gallen 1798) S. 49 — 51. Der Dichter war trotzdem 
lange unbekannt, so dass noch Fink im Register seines Hausschatzes 
vom J. 1843 S. 689 dazu bemerkte: 'üngewiss.’ — Mit Benutzung 
der früheren Lesarten in meinem Volksgesangb. Nr. 73. 

858. ^btricuä 8tetr, unfet Äinig unb $ett. 1829. 

Vf. Wilibald Alexis (Georg Wilh. Heinrich Häring), geb. zu 
Breslau 29. Juni 1798. Zuerst in s. Roman: Cabanis (Berlin 1832), 
der in den Jahren 1829 — 31 geschrieben ward. — Von den vielen 
Compositionen ist die von Löwe bisher die bekannteste und beste, 
ganz verfehlt die Fink’sche in s. Hausschatz Nr. 525. 

859. Srififi ouf, frif4 ouf mit toftbem gplua ! 

frei liegt oot bit bie SSelt. 1813. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von C. M. von Weber Op. 42 : 
KÖrner's Leyer und Schwerdl 2. Heff (1814) Nr. 1, bei Fink Nr. 686. 
Auch nach der Volksweise zu : Es ist nichts lusl'ger auf der Well, s. 
Studenten -Lieder von Georg Scherer 1856. Nr. 21. — Mel. von 
Albert Methfessel : Allg. Commers- u. Lb. 1818. Nr. 79. 

860. 8ftif(b ouf, ibt 3ttger, frei unb ffinf ! 181.9. 

Vf. Theodor Körner. Zuerst in: Zwölf freie deutsche Gedichte 
von Theodor Körner. 1813. S. 7. 8. — Melodie; Auf, auf, ihr Brü- 
der und seid stark. 
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861. afrif4 auf, mein »ol«! ®if ^lommenaei^en touren. 1818. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von Carl Bornhardt, bei Fink 
Nr. 37t, zuerst in: A. L. Folien, Freye Stimmen frischer Jugend 
Nr. 32. Weise s. 

862. ouf, jum ftö^li^en 3oßen! 1724. 

Der ursprüngliche Text steht in: Gottfr. Benj. Hanckens 
Geistliche und Moralische Gedichte. 1.2. Th. (Dressden u. Lpz. 173 1 .) 
Haneke war ein geborener Schlesier und lebte gegen Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts 'als Accis-Secretär zu Dresden. — ; Die Melodie 
soll, wie ein Zeitgenosse bemerkt, dieselbe sein, die zu dem fran- 
zös. Liede: Pour aller h la chasse 

Faut ötre malineux 

gesungen ward, dem auch wol das deutsche Lied nachgebildet ist. 

Die jetztiibliche Volksweise ist am besten aufgezeichnet von Erk, 
Volks!. 1. Bd. 1. Heft Nr. 46. 



868. ®tlf^ ouf, gum ftöjticSen 3agen, 
e« ift nun an bet Seit ; 
ti fängt fd)on an ju tagen, 
berÄampfiftnitiitmebiwtit! 1818. 



Vf. Friedrich Baron de la Molle Fouquö, geb. zu Brandenburg 
12. Febr. 1777, f zu Berlin 23. Januar 1843. Kriegslied für die 
Freiwilligen 1813, vgl. Fouque’s Lebensgeschichte (Halle 1840) 
S. 313. — Volksweise: Auf, auf zum fröhl. Jagen. 

864. 9tö(li$ tönt bet Sec&tt Itfang 
im »etttauten Steife. 1775. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Slolberg. — Mel. von D. 
Weiss im Voss. Musenalmanach 1777, bei Fink Nr. 479. 



865. 9röbU4 unb roobigemutö 

manbett baS funge Slut. 1801. 

Vf. Schmidt von Lübeck. Zuerst in Becker’s Taschenbuch zum 
ges. Vergnügen 1 802. S. 301. 302. — Mel. von Karl Bornhardl 
um 1810 in: Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 709; mein Volks- 
gesangb. Nr. 74. Karl Bornhardt, geb. zu Braunschweig 19. März 
1775, t das. 19. Juli 1844 als pension. Registrator. 

866. 0rrob bin i^ unb überall gu ^aufe, 

unb fe bin i<b ubetaH befannt. 1806. 

Vf. Friedrich Hückstädt, geb. zu Suckwitz bei Goldberg im 
Meklenb. 2.1. Mai 1781, t zu Gävekow in Neiipomraern 30. Nov. 
1823 bei einem Besuche, als Prediger zu Brütz bei Goldberg. Ge- 
dichte von F. Hückstädt (Rostock 1806) S. 144. 145. B Strophen. 
Die beiden ersten Verse sind später verkürzt in 
Ueberall bin ich zu Hause, 
überall bin ich bekannt — 
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und so mit einer sehr beliebten Uel. versehen, s. Junghans, Mel. 
zum allgem. Taschenliederbuch 1836 Nr. 194. Reinhold’s Melodien- 
buch 1842 Nr. *46. — Der Text ist in neuerer Zeit sehr erweitert 
mit Versen, wie sie nur Handlungsreisende dichten u. singen können : 
Ausw. deutscher Lieder (Lpz. Serig 1850) S. 313. 

807. toiebet 93uf# unb £pal. 1778. 

Vf. Göthe. Vgl. ViehoGT 3, 476 — 480. und Goethe’s Briefe an 
Frau von Stein aus den Jahren 1776 — 1826 (Weimar 1848) S. 155 
— 157 (Millheil. vom 19. Jan. 1778); daselbst auch eine schöne, 
einfache Melodie. — Hel. von J. F. Reichardt 1790: Caecilia. 
1. Stück S. 19; von Zelter in Fink's Haussch. Nr. 865. 

.768: (9ac fcöbli^ tret' in bie !EBcU. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von Friedrich Sil eher in: Lie- 
derweisen zum teutschen Liederbuch für Hochschulen (Stuttg. 1823) 
Nr. 152, bei Fink Nr. 707. 

369. Geboten loatb pm .tönig bet ®eftänfe 

bec 0ofm bei Slebenflut. 1702. 

Vf. August Langbein. Zuerst in: Taschenbuch zum gesell. 
Vergnügen für 1793. (Lpz. Voss u. Leo) S. 155 — 157. — Mel. Be- 
krbnzl mit Laub. 

370. ®egtu6t, bu Sonb bet Sieue, 

bu beuff^tö SatecUttb ! 1844. 

Vf. Johann Nepomuk Vogl, geb. zu Wien 2. Febr. 1802. Zu- 
erst in: Deutsche Lieder von Joh N. Vogl (Jena 1845) S. 7. 8. — 

— Mit einer Mel. von NSgeli 1816 in meinem Volksgesangb. 
Nr. 76. 

371. 0eliebtec, nm jaubett 

beln itttnbet 1796. 

Vf. Ludwig Ti eck, geb. zu Berlin 3 1 . Mai 1773, f das. 28. April 
1853. Das Lied steht in Tieck's Phantasus 1. Bd. (Berlin 1812) 
S. 380, — Mel. von Luise Reichardt. 

QenieSt bab Seben bei ftoben ateijen ! 

@i(be: @(bön iO bab Beben bei ftoben ateijen. 

872. 0enie8t ben ateij beb Bebenb — 
man lebt fa nut einmal- 

Vf. Johann Friedrich Jünger, geb. zu Leipzig IS. Febr. 1759, 
T zu Wien 25. Februar 1797. Schon in: Lieder für Freunde d. ge- 
sell. Freude (Lpz. 1788) S. 30 — 33, 5 Strophen, später 8 in J. F. 
Jünger: Vetter Jacobs Launen , 5. Bdch. (Lpz. 1790) S. 649 — 65*. 

— Mel. von Johann Ludwig Böhner (geb. zu Töttelstedt bei Gotha 
8. Jan. 1787) in den Mel. zum Mildb. Liederb. Nr. 456. — In der 
Studentenwelt ist ein ganz anderes Lied daraus geworden , s. Melo- 
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dien der besten Commerslieder von Wilh. Schneider (Halle 1801) 
Nr. 5 u. Hetlifessel’s Commers- u. Liederb. 18t 8 Nr. 9. mit einer 
ganz andern Melodie, welcher zu Liebe der ursprüngliche Text um- 
gearbeitet und erweitert ist, bei Fink Nr. 650, worunter denn frei- 
lich auch noch ‘Jünger steht. 

873. ®efang tiecf($5nt bo8 fieBen. 1808. 

Vf. der ungenannte Herausgeber von: Neue und verneuerle 
Lieder nach allen und bekannten Melodieen (Lpz. , Theodor Seeger 
1803) Nr. I. — Wird gesungen nach: Auf! hascht am Rosensaume. 
— Mel. von Zelter in Erk’s Liederkranz 1. Heft Nr. I. — Mel. von 
Friedrich Schneider in Erk’s Sängerhain 2. Heft Nr. 28. Das Lied 
hat ursprünglich 1 1 Strophen u. findet sich gewöhnlich zu i verkürzt. 

874. ®e^ent SBenb toat Setter SRi^el (iet. 

Vf. unbekannt. Aus der Mitte des i8.‘Jahrh. Text u. Mel. in 
Erk, Volksl. 2. Bd. */, Heft Nr. 23. 

875. ®eftern, Crübet, tonnt i^c'8 glauben? 

geflern bei betn ®oft bet Stauben. 1747. 

Vf. Gottbold Ephraim Lessing, geb. zu Kamenz 22. Jan. 
1729, t zu BraunscWeig f5. Febr. 178t als Wolfenbültler Biblio- 
thecar. Zuerst in: Ermunterungen zum Vergnügen des Gemüths 
(Hamb. 17 47) 5. Stück S. 398. — Lessing’s sämmtl. Schriften, 
Ausg. von W. V. Maltzahii t . Bd. S. 76. 77. — Allbekannte Melo- 
die: mein Volksgesangb. Nr. 77. Die jetzt noch übliche Weise 
schon in: LIEDER mit MELODIEN (Anspach bey Poslh 1758) Nr, 23. 

876. ®efunb unb fcobeb üßutbeb, 

geniefen nit beb ®ute8. 1780. 

Vf. Johann Heinrich Voss, geb. zu Sommersdorf im Meklen- 
burg. 20. Febr. 1751 , j- zu Heidelberg 29. M8rz 1826. Zuerst im 
Voss. Musenalmanach 1781 . S. 68. 69. — Mel. von J. A. P. Schulz 
1782: Lieder im Volkston, 2. Aull. Berlin 1785 S. 17; bei Fink 
Nr. 643. 

877. ®efunbbeit, $ett Sagbar, mein ®läb$en ifi leer! 

Vf. unbekannt. Schon 1793 als besonderes Lied verkauft, Lpz. 
Breitkopf. — Nach der Volksweise; Wenn’s immer, wenns immer, 
wenn’s immer so wSr’l Vgl. Fink Nr. 692. 693. 

878. ®ib, blaute @^»eflet! gib un8 3Sein. 

Vf. Johann Ludwig Gericke, geb. zu Hamburg 16. Januar 
1752, f das. 23. Sgpt. 1824. Finde ich zuerst in: Neues gesell- 
schaftl. Lieder- Buch (Hamb. 1795) S. 140— 142. 16 vierz. Stro- 
phen, steht aber vielleicht schon in Gericke's Melpomene. 1.2. Heft 
(Hamb. 1787. 88). — Mel. von Friedrich Ludwig Seidel, geb. zu 
Treuenbriezen 1. Juni 1765, f zu Charlottenburg 5. Mai 1831. 
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879. ®ib mJt bte SSIume, fltb mit ben Äton? ! 

Vf. ChrisHan August Vulpius: Hinaldo Rinaldini. 'Vierte, 
durchaus verbesserte, mit drei Theilen ganz neu versehene Auflage’, 
5. Th. (Lpz. 1802) S. 180 — 182. Ob das Lied bereits in früheren 
Auflagen vorkommt, habe ich nicht ermitteln können. — Volksweise. 

880. bie ®olbet ju but^ltteifen, 
bebet freiet 64 bte !Btu6. 1833. 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Verschwender, Musik von Kon- 
radin Kreutzer. 

881. ®lö(f4en im ^ale, Stiefeln im a5o4. 

Vf. Helmina von Chezy; Gedichte der Enkelin der Rarschin, 
I . Bd. (AschafTenburg t8l2) S. 36. Später von der Dichterin ihrem 
Operntexte: Euryanthe, einverleibt und so von C. M. v. Weber 
componiert. 

888. ©lorfe, btt flingn ft55ll4. 1816. 

Vf. Aloys Schreiber. Ursprünglich allemanniscli, s. Gedichte 
von A. Schreiber (Tübingen 1817) S. 853: Glock, de klingsch so 
fröhli. — Melodie von Friedrich Ernst Fesca: Erk, Liederkranz 
t. Heft Nr. 97; Fink Nr. 312. 

388. ®olbne 9lbenbfonne, 

0 mit bi6 bu f4ön! 1788. 

Vf. Anna Barbara Urner, geb. Welti, geb. zu Kilchberg am 
Zürichersee 12. Januar <760, f das. 10. Juni <803. Zuerstin: Neue 
schweizerische Blumenlese von J. Bürkli <. Th. (St. Gallen <798) 
S. 206. 207. <0 Strophen. — Mel. von Hans Georg Nägeli um 
<815. — Text wie bei Nägeli zu 6 Sir. verkürzt und Mel. in Erk, 
Liederkranz < . Heft Nr. 84. 

884. ®ott etboUe ^oitä ben Ättlfet! 1797. 

Vf. Laurenz Leopold Haschka, geb. zu Wien < . Septbr. <749, 
f das. 3. August <827 als pens. Professor der Ästhetik am There- 
sianum und Gustos der Universitäts- Bibliothek. Siehe Österr. Natio- 
nal-Encycl. 2. Bd. S. 520. — Mel. von Joseph Haydn, im Jan. 
<797. Der erste Wiener Druck besteht aus zwei Blättern in kl. 
Querquart: Gott erhalte den Kaiser! Verfasset von Lorenz Leopold 
Haschka. In Musik gesetzt von Joseph Haydn. Zum ersten Male ab- 
gesungen den <2. Februar <797.’ Vgl. Joseph Haydn und Niccolö 
Zingarelli. Beweisführung, dass Joseph Haydn der Tonselzer des all- 
gemein beliebten österr. Volks- und Festgesanges sei: von Anton 
Schmid. Wien, Rohrrnann <847. 

885. ®ott gttt»' eu4, SUtet, ftbmetff ba» Wf4enf 1788. 

Vf. Gotllieb Konrad Pfeffel, geb. zu Colmar 28. Juni <736, 
t das. I. Mai <809. Zuerst im Voss. Musenalmanach <783 S. <69 — 
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)6S. — Die Mel. von K. Phil. Em. Pilz in dessen ‘Acht Lieder von 
Malthisson, HöUy und Pfellel , (Lpz. t794)’, bei Pink, Hausscbatz 
Nr. 35. (Nach ihm ‘die echte Originalmelodie’); zwei Volksmel. bei 
Erk, Volksl. t. Bd. 6. Heft Nr. 43. 44; die bekannte, mit einigen 
Verschiedenheilen , schon in Melodien zum Mildheim. Lb. 1799. 
Nr. 186. 

386. fegne Siac^fenlenb ! 1815. 

Vf. August Mahlmann. Zuerst gedruckt in der Zeitung für die 
elegante Welt 1815. Nr. 228. Sp. 1824, und zuerst gesungen am 
13. Nov. 1815 bei Anwesenheit des Königs von Sachsen in Leipzig. 
— Mel. God save. 



387. CBtobe, ®poten, grabe! 1775. 

Vf. H ö 1 1 y . — Mel. von K ö 1 1 n e r in den Mel. zum Mildh. Lie- 
derb. Nr. 789. — Mel. von Carl Philipp Emanuel Bach: Neue 
Lieder -Melodien (Lübeck 1789) S. I. 

888. ©tobet in bfe iunge Stinbe 

eurer ätdb^en rlomen ein!®) 1778. 

Vf. Heinrich Christian Boie (nicht Boje), geb. zu Meldorp 
19. Juni 1744, t daselbst 3. Mürz 1806. Zuerst im Gott. Musen- 
almanach 1774. S. 211. 212. mit einer Melodie von Bcnda. P'ried- 
rich Ludwig Benda, geb. zu Gotha um 1746, f zu Königsberg 
27. März 1792. — Mel. von Kayser mit verändertem Text: Ver- 
mischte Lieder mit Melodien aufs Clavier (Winterthur 1775). Philipp 
Christoph Kayser, Göthe’s Freund, geb. zu Frankfurt 1755, j za 
Oberslrass bei Zürich im Dec. 1823. 



880. ©raf au8 bem SBirtJäJouB fomnt' Jetauä. 

Vf. von Mühlcr, Dr. Juris, Geh. Reg.- und Oberconsistorial- 
rath in Berlin, geb. den 4. Nov. 1812. Zuerst in: Gedichte von 
Heinrich von Mühler (Berlin 1 842) S. 163. 164. — Melodie von - 
Gottfried Wilhelm Fink : Hausschalz Nr. 2 I 4. Andere Melodie: 'Weise 
aus dem hinkenden Teufel in Auswahl deutscher Lieder (Lpz. Serig) 
1850 S. 299, wo, sonderbar genug ! Müchler als Vf. unterzeichnet 
ist. — Das Lied ist seit 1843 schnell verbreitet worden und in die 
meisten seitdem erschienenen Commers- und Liederbücher über- 



gegangen. 

890. ©cünec witb bie Mu. 1773. 

Vf. Hölly. — Mel. von Reichardt 1778: Oden und Lieder 

(Berl. 1779) S. 20. 



•) So lautet der Anfang auf der gestochenen Notenbeilage zum Musen- 
almanach, der gedruckte Text beginnt: Grabt dem jungen Buchenbam 
eure Sebaferinuen ein. 
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891. 0uift ni4t in SSaffttqueKrn ! 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von August Mühling, geh. zu 
Ragubne 178S, f zu Magdeburg 2. Febr. 1847, s. Auswahl deut- 
scher Lieder 1860 S. 328 ff. ; bei Fink Nr. 709. — Mel. von Meth- 
fessel in s. Gommers- u. Liederb. 1823 Nr. 48. 

892. ®üHs 9üHt in Srinfternijfett 

®ott bie Sulunft ein. 

Vf. Clirislian Felix Weisse: Kleine lyrische Gedichte 3. Bd. 
(Lpz. 1772) S. 65. 66: — Mel. von Johann Adam Hiller. 

898. ®ut gebaut, gut gebaut, 

allrc Sh;eub' ein ®nb gemalt. 

Erk, Volksl. I. Bd. 3. Heft Nr. 62. Umdichtung eines Gün- 
ther’schen Liedes : 

Wie gedacht, wie gedacht, 
vor geliebt, itzt ausgelacht — 

S. Nachlese zu J. Ch. Güuther’s Gedichten 2. Aull. (Brest. 1745) 
S. 108—110. 

894. @ute 9la4t! 

Allen ÜJtüben fei'6 gebia^t ! 

Vf. Theodor Kö rn er. — Mel. von Carl Junghans: Melodien 
zum allgem. Taschenliederbuche (Rudolstadt 1836) Nr. 271. — Mel. 
von Karl Bornhardt Op. 96. 

895. ®ute Sta^t! unfet Saglauf ift nollbia^t. 1784. 

Vf. Sc bubart. — Mel. vom Freih. von Dalberg zuerst in 
'Musikalische Korrespondenz der Filarmonischen GesellschaR (Speier 
1791]’ Nr. 9, dann in Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 404. Am 
besten von Seb uba rt selbst. 

896. ®uten Sfotgen ! gtof unb Reine borgen. 1784. 

Vf. Schubart. — Mel. vom Freih. von Dalberg in der eben 
angef. Samml., dann in Melodien zum Mildh. Liederb. Nr, 403. Am 
besten von Sc hu hart selbst. 

897. ®utei aitonb, bu ge9(t fo ftiHe 

in ben Abenbwolfen bin. 

Vf. unbekannt. Der Text zum Theil sehr verdorben. — Volks- 
weise: Erk, Volkslieder 1. Bd. 2. Heft Nr. 30, etwas anders bei 
Fink Nr. 6. 

898. {ia antm Cit 83lüente(i gftb- 

Vf. Gotthold Jacob Kuhn, geb. zu Bern 16. Oct. 1775, f zu 
Burgdorf 23. Juni 1 849 als Pfarrer zu Rüderswyl (vgl. Nekrolog der 
Deutschen 1849 S. 1119 — 1125). — Melodie ebenfalls von Kuhn: 
Volkslieder u. Gedichte (Bern bei L. R. Walthard 1806) S. 96. 97. 
— Text und Melodie in Erk, Volksl. für Männerst. 1. Heft Nr. 16. 
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SOO. $abt ibt ibtt noi$ ni^t Otrnommenf 
auf brat 2Dad)t fiflon. 1844. 

Vf. II. V. F. — Volksweise in; Fünfzig neue Kinderlieder von 

H. V. F. (Mannheinn bei F. Bassermann 1845) Nr. S. 

400. {iänfelein, tvillft bu tanten? 

geb' bii au^ ein ®t. 1848. 

Vf. H. V. F. — Volksweise. 

401. {(dtt' i4i tinen ÜRuttecbfennig. 1801. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von Zeller. - 

403. Dans war bei alten fianfeni ®o$n. 

Aus: Clurisse oder das unbekannle Dienstmädchen. — Mel. von 
J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 2. Th. (785. S. 41. 

40S. {iafl bu bai gefeben? 1805. 

Vf. Uhland. Zuerst im Seckendorfseben Musenalmanach. 1807 
S. 166. <67. — Mel. von Constantin Decker Op. 12. 

404. Ilaft bu ni^t Siebe jugenteffen. 1774. 

Vf. Bürger. — Mel. von J. A. P. Schulz; Lieder im Volkston 

I. Th. 2. Ausg. 1785. S. 28; dieselbe io den Melodien zum Mildh. 
Liederb. Nr. 363. 

405. fiat un§ nic^t Slta^omet fcbdnblic^ betrogen, 

ba$ er bai Sirinlen jur Sünbe gema^tr 
Vf. unbekannt. Sludentenlieder von Rindleben <781 S. 28. 
— Mel. von Zelter in Täglichsbeck, Liederhalle 2. Abth. I. Bd. 
S. 22. 23. 

406. f ebe! in fanfter 9tier. 

Vf. Gottlob Adolf Ernst von Nosliz und Jänkendorf, geb. 
2<. April <765 zu See in der Oberlaus., f zu Oppach 15. Oct. 
1836. Das Lied hat seiner ansprechenden Melodie zu danken, dass 
es in den Mund des Volks übergegangen ist. Das Volk versteht Vieles 
nicht davon, so singt es z. B. den Anfang: Hebe sich io sanfter 
Feierl — Die Melodie ist von Friedrich Heinrich Himmel und er- 
schien zuerst <798. Siehe Erk, Volksl. 2. Bd. 3. Heft Nr. 49. 

407. f ebr unb boiüg ifi bie @Stunbe, 

93rüber, bie unb btuf oereint. 

Vf. Aloys Schreiber. — Mel. von Friedrich S i I c h e r in All- 
gemeines Deutsches Commersbuch (Lahr, Schauenburg < 858) S. 200 ; 
zuerst in Liederweisen zum Teulschen Lb. für Hochschulen (Stuttg. 
1823) Nr. 184. 

408. f eiba bie liebi SHtaiegit. 1886. 

Vf. H. V. F. — Die Hel. von Friedrich Kücken sehr verbreitet 
und beliebt. 
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409> {ieiba lufKg/ bin ^anb ! 

Vf. GoUlob Wilhelm Burmann, geb. zu Lauban*) 18. Mai 
nS7 (nicht 9. Mai 1736!), f zu Berlin 3. Januar 4805. Siehe 
Lieder in drey Büchern von G. W. Burmaun (Berl. 1774) S. 4 30. 
— Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am Clavier (Berl. u. Lpz. 

4 77 9) S. 48, und Lieder im Volkston 2. Th. 4 785. S. 18, bei Fink 
Nr. 484. 

410. {ieil betn SRannt, bet btn grünen Jpain. 

Vf. Heinrich Kiefer. — Mel. von C. J. M. Kiefer in; Aus- 
wahl deutscher Lieder (Lpz. Serig 4 827) S. 377 ; fehlt in der Ausg. 
von 4 823. Quelle: Jägerlied von H. J. Kiefer, in Musik gesetzt mit 
Clavierbegl. von C. J. M. Kiefer (Mainz, Schott). 

411. ®eil bit im «iegerfronj. 1790. 

Vf. Heinrich Harries, geb. zu Flensburg 9. Sepl. 4762, f zu 
Brügge bei Kiel 28. Sept. 1802 als Prediger. Das Lied in seiner ur- 
sprünglichen Gestalt mit der Überschrift ‘Lied für den dänischen 
Unterthan, an seines Königs Geburtstag zu singen in 'Gedichte von 
H. Harries 2. Th. (Altona hei Hammerich 4 804)’ S. 4 58 — 4 64 mit 
der Anmerk. : ‘ Dieses Lied ist nach Preussen gekommen und dort 
mit einigen Abänderungen auch öflentlich gesungen worden.’ Es 
enthält 8 Strophen, Anfang ; 

Heil Dir dem liebenden 
Herrscher des Vaterlands ! 

Heil, Christian, Dir! 

Es erschien dann in der Spenerschen Zeitung Nr. 4 51 vom 4 7. De- 
cember 4793 als ‘Berliner Volksgesang’ zu 5 Strophen verkürzt und 
sonst geändert eine Umarbeitung, unterzeichnet ‘Sr.’ d. i. Balthasar 
Gerhard Schumacher, geb. zu Kiel 4755. Derselbe gab dann 
4 804 eine Umarbeitung in 7 Strophen in einer kleinen, sehr selten 
gewordenen Schrift: ‘God save the King! Ritual eines Preussischen 
Volks -Festes nach den Anordnungen der English ancient musical 
Society in London auf teutschen Boden verpflanzt von Sr., Dr. d. R. 
Berlin 4 804.’ (Die Zueignung ist unterzeichnet B. G. Schumacher.) 
Darin heisst es unter Anderm : 'Als ich vor 7 Jahren zuerst aus Lon- 
don nach Berlin kam, wagte ich einen Versuch in einer freien Über- 
setzung dieses Volksliedes, das noch jetzt in den 5 Versen; Heil Dir 
im Siegerkranz, Vater des Vaterlands etc. in Berlin geschätzt wird. 
In der gegenwärtigen Umarbeitung habe ich mich bemüht, die Lieb- 
lingsgcdanken des gütigen Publicums beizubehalten, und nur an 



*) Otto ioi Lexikon oberlaus. Schriftsteller sagt, dass beim Nacbscbla- 
gen des Laubaner Kirchenbuchs kein Burmann zu Anden gewesen sei. 
Vielleicht ist Lauban auch gar nicht B's Geburtsort : er unterzeichnet sich 
'B. Z.’, soll das heissen Burmann Zjtlaviensis? 
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einigen Orten dem Reime wiederum seine erste richtigere Form zu 
geben. Dieser Volksgesang ist also durchaus keine wörtliche Ueber- 
setzung des Engl. God s. t. K. ; er hat auch nicht einen tiefdurch- 
dachten Gedanken, keinen Schwung der Poesie; Dinge, die schlech- 
terdings nicht in einen Volksgesang gehören.* Dies veraniasste nach- 
her Ludwig Frege in einem besonderen Büchlein: *Zur Gescb. des 
preuss. Volksliedes. Berlin <850 bei Hayn’ den Umarbeiter 
Schumacher zum Verfasser des Liedes zu machen. Der ursprüng- 
liche Druck ist wahrscheinlich bereits im Flensburger Wochenblatt, 
dessen erstes Stück <2. Juli <788 erschien, zu suchen. — Die bei- 
den Berliner Texte sind auch noch abgedruckt in von der Hagen’s 
Germania 9. Bd. S. 297 — 299. 

So schrieb ich gegen Ende des Jahrs 1856 und hatte wenig 
Hoffnung, die Streitfrage gründlich und für immer zu entscheiden. 

Ein (p in der Kreuzzeilung vom 24. Sepi. <858 Nr. 22.3 hat 
sich unterdessen veranlasst gefunden unten im 'Berliner Zuschauer* 
meine obige Behauptung, die spät erst in die Lübecker Zeitung über- 
gegangen war und dort eine Entdeckung genannt ward, anzufech- 
ten .- „Dass Dr. jur. Schuhmacher {sic), Senior der Vicarien im hochw. 
Hochstifle der freien Reichsstadt Lübeck am <7. Dec. <793 zuerst 
das ‘Heil Dir im Siegerkranz* in der Spener’schen Zig. Nr. <51 hat 
abdrucken lassen, ist eine alte Geschichte, und bedurfte dazu keines- 
wegs erst einer neuen ' Entdeckung’." Es wird dann mitgetheilt was 
ich ebenfalls schon mitgetheilt halte : die bekannte Erklärung Schu- 
macher's aus seiner eigenen Schrift. Am Schlüsse sagt dann Herr 
(p: „Diese eigene Angabe des Dr. Schumacher widerspricht jener 
'Entdeckung*, und wer ihn der Unwahrheit zeihen will, der muss 
zuvor erst die Urkunden beibringen für die Wahrheit jener angeblich 
neuen, im Grunde aber schon allen Entdeckung." 

Hätte sich der Berliner Zuschauer der Kreuzzeilung besser um- 
geschaul, so würde er zu denselben Ergebnissen gekommen sein 
wie ich. 

Den eifrigen Nachforschungen des Herrn Dr. Friedrich Dörr in 
Hamburg gelang es, mir ein Exemplar des Flensburger Wochenblatts 
zu verschaffen. Darin steht im zweiten Jahrgang, 29. Blatt vom 
27. Januar <790. S. 225 — 227 ein ‘Lied für den dänschcn Unler- 
Ihan, an seines Königs Geburtstag zu singen, in der Melodie des eng- 
lischen Volksliedes; God save great George the King*, unterzeichnet 
‘ *s* d. i. Harries, Herausgeber des Flensb. Wochenblatts und damals 
Candida! der Theologie zu Flensburg. Der Geburtstag des Königs 
Christian VII.*) von Dänemark war zwei Tage später, den 29. Januar. 



•) Geboren 29. Januar 1749, + 13. März 1808. 
llotTmaDD, Volkslhiiml. Lieder. 2. Aull. 5 
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Das Lied enthält $ Strophen. Daraus hat Schumacher seinen 
'Berliner Volksgesang’ im J. 1793 gemacht. Strophe t. 2. und 3. 
hat er fast wörtlich beihehalten, aus den drei ersten Zeilen der 5. 
und den vier letzten Zeilen der 4. seine 4. Str. zusammengefügt 
und aus den drei ersten Zeilen der 4. und den vier letzten der 5. 
Str. seine 5. Strophe, dann aber den Schluss: die 6. 7. und 8. 
Strophe des Harries weggelassen. Und das nannte Schumacher, 
Dr. der Rechte, im J. 1801 ‘eine freie Uebersetzung’ des englischen 
Volksliedes ! Er mochte jedoch fühlen, dass sich nach dem glänzen- 
den Erfolge seines Plagiats seit 1793 der Ruhm der Verfasserschaft 
nicht auf die Dauer ballen Hess. Er gab eine Umarbeitung heraus in 
sieben Strophen: die frühere Schlussslrophe nahm er nicht wieder 
auf, 'dagegen fügte er drei selbstgemachte hinzu. Das Lied erschien, 
unterzeichnet 'B. G. Schumacher Dr. d. Rechte’ unter dem Titel : 
* Preussischer Volks-Gesang Fünfte Auflage vom Verfasser selbst revi- 
dirt, nach der vom Herrn Hurka in Berlin abgeänderten Londonner 
Musik. Berlin 180t.’ 

Das Lied ist niemals in dieser Gestalt vom Publicum ange- 
nommen worden , und so blieb dem Schumacher nur das Verdienst, 
(las Harries’sche Lied für den dänischen Unlerthan mit kleinen 
Aenderungen als preussischc Nationalhymne nach Berlia ein- 
geführt zu haben. 

Lange Zeit galt Georg Friedrich Händel (f 17 59) für den 
Componisten des God save the King. Dann sollte es der Engländer 
Henry Carey (f 17 43) sein. Endlich wollten sich die Franzosen die 
Ehre aueigncn und suchten zu beweisen, Giov. Battista Lully (f 
1687), Tonkünstler am Hofe Ludwigs XIV. habe die Melodie ge- 
macht. Unterdessen erschien eine erschöpfende Untersuchung ; An 
Account of the national Anthem entiticd God save the Kingl with 
authorities laken frnm Sion College Library, the ancient records of 
the Merchant Tailor’s Company, the old Checque-Book of His Majesty’s 
Cbapel, etc. Selocted, edited and arranged by Richard Clark, Gentle- 
man of His Majesty’s Chapels Royal, Deputy Vicar Choral of St. Paul’s 
Cathedral , and of Westminster Abbey, and Secretary to the Glee- 
Club. London: Printed for W. Wright, Fleet Street 1 8 22. (Price 
< £>.) — Ich kenne nur den Titel und muss mich auf das verlassen 
was der Feuilletonist der Indöpendance beige 10. Juli 1855 (Nr. 191) 
daraus mittheilt, und nach ihm die Zeitung: Hamburger Nachrichten 
2. August 1855 (Nr. 182). Der Feuilletonist (wahrscheinlich Felis) 
sagt : Ce livre mit fin ä toutes ies incertitudes. M. Clark n’arrivait 
plus avec des conjeclures, des suppositions, des rapprochemenls. 11 
produisait des preuves authenliques, irrecusables, qui faisaient, enfin, 
connaitre le vcrilable auteur du cbant national. Ne croyez pas que 
nous plaisantions en ce moment; il s’appelail John Bull. Kiez tant 



Digiiized by Google 




67 



qu’il vous plaira du hasard qui r^unit ces deux noms en la personne 
de rauteur du God save the king, ce n'en älait pas moins John Bull. 
— John Bull, geh. in der Grafschaft Sommerset 1563, wurde Dr. der 
Musik zu Oxford und bald darauf durch Königin Elisabeth zum Hof- 
organisten und Professor am Collegium zu Gresham ernannt. Zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit begab er sich auf Reisen , be- 
suchte Deutschland und Frankreich und kehrte in dieHeimath wieder 
zurück. Er wurde dann Organist Jacobs I. und machte das Lied 
God save the king, als der König durch Entdeckung der Pulverver- 
schwörung im Nov. 1605 einer Lebensgefahr glücklich entgangen 
war. Der Künstler reiste später wieder nach dem Festlande. Im 
J. 1617 kam er nach Antwerpen und erhielt dort, wie Herr Leon de 
Burbure aus den Archiven ermittelt hat, die Organisteiistelle an der 
Cathedrale, leistete den 29. Dec. 4 617 seinen Amt.seid und starb 
daselbst 12. März 1628. Uebrigens war Dr. John Bull als Musiker 
in Deutschland nicht unbekannt ; Gerber gedenkt seiner im Lexikon 
I. Th. S. 222. 223 und gibt nachher in seinem Neuen Lexikon I.Th. 
Sp. 550— 555 ausführlichere Nachrichten. 

412. ^eil unfemt Kunbe, <8ieU! 
brm beutf(^en ©unbf ^cU! 

Vf. unbekannt. Zuerst in; Taschenbuch des Gesanges 2. Bdch. 
(Stuttgart, Steinkopf 1796) Nr. 7 8, 5 Strophen. Eine der frühesten 
Nachahmungen des englischen God save, die sich mit mancherlei 
Veränderungen bis jetzt erhalten, z. B. bei Fink, Hansschatz Nr. 44 8. 
Im. J. 4 84 7 sang es noch die Burschenschaft in Jena, s. Deutsche 
Burschenlieder mit vierst. gesetzten Weisen. 4. Samml. (Jena t8l7) 
Nr. 14.6 Strophen. 

41S. {leUig ift bie Sugenbjeit- 1805. 

Vf. Ludwig Uhland. Zuerst im Seckendorf sehen Musenalma- 
nach 4 807. S. 4 57. 4 58. — Mel. von Conradin Kreutzer: 4 2 
vierstimm. Gesänge für Männerstimmen. Op. 24. I. Heft (Mainz, 
Schott) Nr. I. 

414. {teinric^ fd)ltcf bei feinet lUeubetmäblten. 1770. 

Vf. Johann Friedrich August Kazner, geb. 27. Mai t732 zu 
Stuttgart, 7 zu Frankfurt a. M. 28. Decbr. 4 798. Das Lied in seiner 
jetzt üblichen Gestalt s. bei Erk, Volksl. I. Bd. 4. Heft Nr. 64, 
Zuerst gedruckt in: 'Die Schreiblafel. Siebente Lieferung’ (Mannheim 
bei C. F. Schwan 1779. 4 2“) S. 55 — 58. — Volksweise. 

415. $eiba! luftig ebne ®otgen 

leb' i(b in ben Sag hinein. 1838 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Verschwender, Musik von Kon- 
radin Kreutzer. 

5 * 
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410- 9^0/ ftoft fcö^lic^ an! 

9ßo0( tem, bet tiinten (ann ! 

Aus C. G. Reissiger’s Oper: Die Felsenmühle von Elaliires, 
aufgeführt in Dresden 1831. 

417. $elb 9tiebtic^ }og mit feinem ^eet. 1841. 

VT. Johannes Matthias Firmenich, geh. eu Köln 5. Juli <808. 
— Mel. von Friedrich Kücken Op. 31. 



418. $elft, £eut(^en, mit bom 9SBagen bo$! Um 1818. 

Vf. Emanuel Veith, geh. zu Kuttenplan in Böhmen <0. Juli 
<788, gel.Tufter Israelit, jetzt Domprediger zu St. Stephan in Wien. 
Zuerst in ' Dichtungen für Kunstredner. Herausg. von Deinhardstein 
(Wien und Triest <8<5)’ S. 469 — 471. Seit I8<3— <830 viel ge- 
sungen. — Melodie von Carl Keller,' fürsll. Fürstenberg’schem 
Cammermusicus zu Donaueschingen , geh. zu Dessau <6. Ocl. 1784, 
t zu Schaffhausen 1855: Erk, Volksl. S. Bd. S. Heft Nr. 28. 



41tf. ^erauö, herauö bie itTingen, 

laft nofT unb Klepper fptingen. 1818. 

Vf. Gustav Adolf Selchow. Zuerst in: Deutsche Wehrlieder 
für das Königlich - Preuss. Frei -Corps. Herausgegeben I. Samml. 
Ostern 1813 Nr. 4. — Volksweise. 

420. Sacc^uö ift tin btanet ÜHann. 1770. 

Vf. Bürger. Zuerst im Gott. Musenalmanach 1771. S. <0< — 
<03, unterzeichnet U. Später sehr verändert. — Melodie von J. A. 
P. Schulz: Lieder im Volkston I. Th. 1782. S. 6, 2. Aull. <735. 
S. 6, bei Fink Nr. 670. 

421. i^tvt Sntber, nimm baO (Släöc^rn 

unb teint eb füc mi$ auö ! 

Text und Mel. in: 'Das Taschen-Liederbuch. Passau <828 bei 
P. Ambrosi,’ Nr. 20. Wurde viel gesungen in den Kriegsjahren 
<809 — 15 und in fliegenden Blättern gedruckt. Ich finde es zuerst 
in dem einzigen Comiuersbuche aus der westTäl. Zeit, das unter dem 
Titel erschien : Auswahl froher Gesänge bey feierlichen Ereignissen 
(Halle, bei Joh. Christ. Hendel 1810) Nr. 48. Bei Fink Nr. 502 ein 
anderer späterer Text von irgend einem sächs. Gelegenheitsdichter. 

422. ! log bt^ nit^t jetfpalten 

biii;i^ 9cinbeö unb ®pott. 1818. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von C. M. von Weber: Kör- 
ner's Leyer u. Schwerdt I. Heft (1814). — Mel. von Friedrich Sil- 
cher (4stimmig) in der Liedersammlung des schwäbischen Sänger- 
bundes Nr. 6. 

42-3. -gieti, mein <glet), mag foK baö geben? 1775. 

Vf. Göthe. Zuerst in: (Jacobi) Iris Bd. 2. St. 3. März <775. 
S. 242. 243. Vgl. Viehoflf I, 290. 291. — Mel. von Zeller bei 
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Fink Nr. 861. — Von J. F. Reichardl (Gölhe’s lyrische Gedichte 
<793 S. 9 und Göthe’s Lieder, Oden ff. <809 <. Abth. S. <4. <5.) 
— Von Beethoven Op. 75. 

424. {(et), 'Oec}, natum fo tcucio? 

uttb n>a6 foH had 9^ unb 1811. 

Vf. Johann Rudolf Wyss d. J., geb. zu Bern <3. März <781, 
f das. 31. März <839 als Professor. Zuerst in G. J. Kuhn’s Samm- 
lung von Schweizer-Kühreihen (Zweyte Ausg. Bern <8<2) S. 44. 
Das Lied, ursprünglich in Berner Mundart, ist durch ganz Deutsch- 
land verbreitet. — Die Bekannte Melodie (bei Erk, Volksl. <. Bd. 
6. Heft Nr. 4<.) vom Pfarrer Friedrich Glück <8<4: Acht Lieder 
mit Begl. des Pf. (Lpz. bei Breitkopf u. Härtel) S. 4. — Die Mel. von 
F. Meissner zuerst in Kuhn’s Samml. S. 44, dann 4slimm. in Erk, 
Volksl. für Männerst. 2. Heft Nr. 65. 

425. $cut necb finb Mit bi« 4 U SauS, 

motgen gebt’6 jum Zbot binou^- 1848. 

Vf. H. V. F. — Volksweise in meinem Volksgesangb. Nr. 81; 
für 4 Männerstimmen in: Erk, Volksklänge <. HeR 2. AuH. Nr. <8. 

426. {leutt Stöbli^Icii! motgtn ^ictjeletb ! 1821. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Maria Nathusius, geb. Scheele, geb. 
zu Magdeburg <0. März <8<7, i zu Neinstedt bei Quedlinburg 
22. Dec. <857. Siehe mein Volksgesangb. Nr. 82. 

427. fieute fibtib’ bcuic toanbi' i$. 1776. 

Vf. Maler Müller (Friedrich M.), geb. <750 zu Kreuznach, -[• zu 
Rom 23. April <825. Das Lied steht in seinen Balladen (Mannheim 
1776). Wurde zu gleicher Zeit abgedruckt in Scbubart’s Teutscher 
Chronik auf das J. <776. Stück 95. Schuhart’s Sohn nahm es des- 
halb irrthümlich untei* die Gedichte seines Vaters auf. — Die Melodie 
ist von Friedrich Ernst Fesca <822, geb. <5. Febr. <789 zu Magde- 
burg, t zu Karlsruhe 24. Mai < 826 als grossherzogl. bad. Concert- 
meister. S. 'Fünf deutsche Gesänge mit Begleitung des Pianoforte 
comp, von F. E. Fesca. Op. 27. Bonn u. Cöln, Simrock.’ Die Melo- 
die, wie sie jetzt vom Volke gesungen wird , findet sich bei Silcher, 
Volkslieder 2. Heft 4. Auü. Nr. <0; vgl. dazu die Bemerkung auf 
der Rückseite des Titelblatts. 

428. ^iet im itb’ftben 3ammectbal. 1817. 

Vf. Friedrich Kind. Aus dem Freischütz von C. M. von We- 
ber <8<7— 20. 

429. rublt bu, Äatl, bi« i<b t«bn* 2. ®ept. 1780. 

Vf. Henriette Ernestine Christiane vom Hagen, später vcrhei- 
rathet an den Hauptmann Karl von Gilten, f zu Arolsen <793. 
Zuerst im Voss. Musenalmanach <782. S. <74 — <78; dann in: 
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Gedichte von H. E. Christiane vom Hagen. (Wernigerode 1784) 
S. 1 1 1 — 1 15. Vgl. Erk, Volkslieder 2. Bd. 1. Heft Nr. 6, daraus bei 
Fink Nr. 963. — Volksweise. 

430. $iet f^Iumineni nttine Zither. 

Vf. Gottlob Wilhelm Burmanii. — Mel. von Cospoth. Eng- 
lische Gebers, u. Mel. in: The German Songster (Berlin 1798) p. 16. 
Cospoth, wol Otto Erdmann Carl Freih. von Kospolh, f 1817, 
preuss. Kammerherr. 

431. finb wir »etfammcU )u löblii^eiii £(un. 1810. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 3, 69 — 72. — Mel. von Max Eber- 
wein 1813 in Methfessel’s Commers- u. Liederb. 1818. Nr. 47. 
Max Eberwein, geh. zu Weimar 27. Oct. 1775, f zu Rudolstadt 
2. Dec. 1831. 

432. '^irc fi(i‘ auf Olafen mit Seilt^en Befrditjt. 1781. 

Ursprünglich von Klamer Schmidt im Gott. Musenalmanach 

1790. S. 213. 214 : 

Da lieg’ ich auf Rosen 
mit Veilchen gestickt — 

mit der Ueberschrift : 'Neuer Vorsatz. Nach Anakreon 1781.’ Hatte 
sich bald im Munde des Volks zu einer besseren Lesart gestaltet, s. 
mein Volksgesangb. Nr. 84. Klamer Eberhard Karl Schmidt, geh. zu 
Halberstadt 29. Dec. 1746, f das. 12. Nov. 1824. — Volksweise 
schon in ; Melodien der besten Commerslieder von Wilhelm Schnei- 
der (Halle 1801) Nr. 2. 

433. $inau6, (inaud ind gfttie, 

Begtüft ben f(^önen 3Rai! 1810. 

Vf. Üblich. Zuerst in der Zeitung für die elegante Well 1810. 
Nr. 96. — Mel. von Carl Golllieb Hering. 

484. ^inaub in bie 9,(tnt 

mit lautem ■^ötnerfdiall. 1818. 

Vf. und Componist Albert Methfessel, seit 1832 Capellmei- 
ster zu Braunschweig, geh. zu Stadt Ilm in Thür. 6. Oclober 1785*). 
Zuerst in der Zeilg. für die eleg. Welt 1814, Nr. 63. als Beil. Nr. 3, 
dann in .Methfessel’s Commers- u. Liederb. 1818. Nr. 67. 



*) So nach dem Stadt-Ilmer Kircbenbuche , wie mir Herr Diaconus 
Windorf mittbeilte. Unrichtig ist also meine frühere Angabe : ‘ geb. nach 
seiner eigenen Angabe 23. Sept. 1791’, so wie auch bei Schilling: 20. Sept. 
1786. Den Vornamen Albert hat M. erst während seines RudolsUdter 
Aufenthalts angenommen, nach dem Kirchenbuche heisst er Johann 
Albrecht Gottlieb. 
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435- -Söt’ uns, S&määtiget! 

$öt' uns, Xllgätigec! 1813« 

Vf. Theodor Körner. — Wird gesungen nach der sicilianischen 
Volksweise: O sanclissima ! — Mel. von C. M. v. Weber Op. 4S ; 
Körner’s Leyer und Schwerdt 2. Heft 1814. Nr. 3. 

436. <giöiit bu bttt @tutmn>inb gt$n? 1801. 

Vf. Schmidt von Lübeck. Zuerst in Becker's Taschenb. 1802. 
S. 302. 303, etwas geändert in Becker’s Guirlanden 3. Bdch. S. 97. 
98. unterzeichnet G. P. Schmidt v. Lübeck. — Mel. von J. H. C. 
Bornhardt: XII leichte Lieder mit Begl. der Guitarre oder des Cla- 
viers. Lpz. bei A. Kühnei (um 1810) S. 12. 

487. ^öct, etübet, bte Seit ift ein Oe^et. 1783. 

Vf. Aloys Blumauer, geb. zu Sleier 21. Dec. 1758, | zu 
Wien 16. März 1798. — Mel. von Schuster in: Reichardt, Lieder 
geselliger Freude 2. Abth. 1797. Nr. 66. 

438. $öit ibi ben ft^wübif^en ÜBiTbeltanjl 17U0. 

Vf. Johann Christoph Friedrich Haug, geb. zu Nieder-Slotzin- 
gen 9. März 1761, f zu Stuttgart 30. Januar 1829. Zuerst ira Gott. 
Musenalmanach 1791. S. 9. 10 mit einer Mel. von Johann Ludwig 
Willing, geb. zu Kühndorf bei Meiningen 2. Mai 1755, f zu Nord- 
hausen im Sept. 1805. Die bekanntere Mel. ist von F. H. Himmel 
(1804): Walzlied komponirt von F. H. Himmel. Lpz. bei A. Kühnei, 
bei Fink Nr. 671 . 

430. Kört ibt/ ibt Stefcbet? ba fi^ldgt eS f<|i>n btei. 1780. 

Vf. Johann Ferdinand Schlez, geb. zu Ippesheim in Franken 
27. Juni 1759, f zu Schlitz 7. Sept. 1839. Zuerst im Gott. Musen- 
almanach 1787. S. 129. 130. — Volksw. 

440. Kött ju! toiS (ucb SBeiSbeit fingen. 1758. 

Vf. Christian Felix Weisse. — Volksweise nach Christian Gott- 
lob Neefe in meinem Volksgesangb. Nr. 85; vgl. Fink Nr. 695. 
Die Melodie von Neefe in : ‘Vademecum für Liebhaber des Gesangs u. 
Claviers (Lpz. 1780)’ S. 19. Eine ebenfalls schöne Mel. die von 
Christian Schulz in: G. W. Fink, Die teutsche Liedertafel (Lpz. 
1845) Nr. 9. 

441. Koff* ^**3 «ttt "t'l ©ebttfb ! 

enblttb wieft bu fBlumtn btecben. 1806. 

Vf. August Mahl mann. Zuerst in Becker's Taschenb. zum- ge- 
sell. Vergnügen 1807. S. 277. 278. — Vielfach componiert, unter 
andern von Friedrich Schneider. 

442. Kofoung, Kofnung immei gtün. 1770. 

Ursprünglich ein italien. Lied, das Herder aus Jagemann’s An- 
thologia italiana Vol. 2. p. 181 übersetzte und seinen Volksliedern 
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i. Th. (Lpz. 1779) S. 66. 67 einverleibte. Es wurde nachher durch 
Hoppensledt's Lieder für Volksschulen und das Mildh. Liederb. all- 
gemeiner bekannt und beliebt. Die jetzt noch übliche Melodie ist von 
Siegmund Freiherrn von Seckendorff, s. seine 'Volks- und andere 
Lieder 3. Samml. (Dessau 1783)’ S. 18. und Melodien zum Mildh. 
Liederb. Nr. 2i6. — Siegmund Freih. von Seckendorff, geh. zu Er- 
langen 26. Nov. I74i, i zu Ansbach 26. April 1786. — Eine sehr 
einfache und schönere Mel. als die Seckend. in: Melodien zu den 
Liedern für Volksschulen, 2. Aud. 3. Abih. (Haunov. 1800) Nr. 119. 

44S. {lolbe 9la4t btin bunfler fSitltitx bettet 

mein ^efiibt bieOeiilt )um (e^ten 9Ral! 1818. 

Vf. unbekannt, wahrscheinlich ein preussischer Landwehrmann. 
Das Lied stammt aus den Kriegsjahren 1813 — 15. Es übte einen 
wunderbaren Eindruck auf die Gemüther der Soldaten ; manche 
wurden, wenu sie es auf dem Marsche sangen oder singen hörten, 
ganz wehmütliig gestimmt. Deshalb fanden sich Blücher und Gnei- 
senau bewogen , das Singen des Liedes den Regimentern ganz zu 
untersagen*). Es ist offenbar noch nicht lange genug im Munde des 
Volkes, es würde sonst viel runder in Gedanken und Ausdruck ge- 
worden sein. Nur aus verschiedenen fliegenden Blättern lässt sich 
ein ziemlich guter Text herslelleri. Die Mel. ist vollendet. Vgl. Erk, 
Volkslieder 1. Bd. 6. Heft Nr. 21. Fink Nr. 556. Guido Reinhold Lb. 
S. 182 und Melodien dazu Nr. 148**). 

444. {lopp (opp ^opp! Vfeebt^tn lauf @alopp! 1807. 

Vf. Karl Hahn, geb. zu Zeiz 15. Februar 177 2. Mit der Mel. 
von Carl Gottlieb Hering, zuerst in: Zeitung für die Jugend 1807. 
Lpz. Beil. Nr. 10. 

445. $ot 4, bet jtüflet beiett ! 

anäb^en meiS unb jatt. 1790. 

Vf. J. H. V oss. — Mel. von J. A. P. Schulz. 

446. fonb/ wie ftbaHt'ö botten fo liebüib bttoot. 1796. 

(Der Wachtelschlag.) 

Vf. Samuel Friedrich Sauter, geb. zu Flehingen an der Graich 
in Baden 10. Nov. 1766, als pens. Schullehrer zu Zaisenhausen 
14. Juli 1846. Erschien zuerst im ' Taschenb. für häusl. u. gesell- 
scbaftl. Freuden von Carl Lang (Heilbronn 1799)’ S. 250. 251. Ist 



*) Das geschah auch im Lützow'schen Corps durch einen Parole-Befehl 
seines Anführers , s. Geschichte der Befreiungs-Kriege von Friedr. Förster 
1. Bd. 3. Aufl. (1857) S. 389. 

**j In einem flieg. Bl., um 1818, wird als Mel. angegeben: Jüngling, 
wenn ich dich von fern erblicke, oder : Heinrich schlief bei seiner Neuver- 
mählten. Die jetzt übliche Mel. mag «ich daraus entwickelt haben. 
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nach einem Ulteren Yolksliede gedichtet, vgl. Wunderhorn 2. Ausg. 

I. Bd. S. 259 ff. — Mel. von Carl GoUlieb Hering: Jugendfreuden 
in Liedern mit Melodien. I. Hell (Lpz., Fleischer t82i) S. 24. 25; 
auch in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 23. C. G. Hering, geh. zu 
Schandau 25. Oct. 1766, -j- zu Zittau 4. Januar 1853. — Auch 
Beethoven hat eine schöne Compos. geliefert. 

447. -gieWo, «ifl, Io mi une. 1811. ' 

Text und Mel. von Gotthold Jacob Kuhn: Sammlung von 
Schweizer-Kiibreihen (Bern 1812] S. 23. 

448. {tum (um (um! 

f#num, ndh((ett, fc(ttum! 1775. 

Vf. Gottfried August Bürger. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
1776. S. 77 mit einer Compos. von Weiss (wiederholt in den Mel. 
zum Mildh. Lb. Nr. 601). — Mel. von F. L. Aem. Kunze n: Weisen 
und lyrische Gesönge (Flensb. u. Lpz. 1788. querfol.) S. 24; von 

J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 3. Th. (Berl. 1790) S. 40. — 
Auch von Jos. Haydn comp, und zugleich schön benutzt in s. Jah- 
reszeiten. 

449. ^ufotra finb got taothe 

unb itbecmonn ift {(nett (olb. 

Vf. Adalbert vom Thale d. i. Karl von Decker, geb. zu Berlin 
21. April 1784, i das. 29. Juni 1844. — Mel. von C. M. von 
Weber Op. 68. 

450. 3 be 9Iüe(ne ift nib6 Se(e. 

Vf. Gotthold Jacob Kuhn. — Mel. von Ferdinand Fürchtegott 
Huber, geb. zu St. Gallen 31. Oct. 1791, Prof, an der kath. Can- 
tonsscbule daselbst. Text und Mel. in: Alte und neue Jägerlieder von 
F. Pocci , L. Richter und G. Scherer (Leipz. , Gustav Mayer 1855) 
Nr. 50. 

451. 3 woaf a (loonO {fünfetl am Sfoan. 1828. 

Vf. Ignaz Friedrich Castelli, geb. zu Wien 6. März 1781. Zu- 
erst in der Wiener Zeilscbrifl 1822, später in : J. F. Castelli, Ge- 
dichte in niederösterreich. Mundart (Wien 1828) S. 33. 34. — 
Volksweise in Erk, Volkslieder 1. Bd. 3. Heft Nr. 45; vierst. in Erk, 
Volksl. für Männerst. 2. Heft Nr. 66. 

458. 30f bab Sebtn ift beb {iimmelb ®a(e. 1775. 

Vf. Karoline Rudolphi, geb. zu Berlin 24. Aug. 1750 (nach 
Andern 1754), f zu Heidelberg 15. April 1811. Text und Mel. in: 
Gedichte von Karoline Rudolphi. Herausg. und mit einigen Melodien 
begleitet von J. F. Reichardt (Berlin 1781). Die Reichardt’sche 
Mel. dann in den Melodien zum Mildh. Lb. 1799. Nr. 108, n. A. 
Nr. 160. 
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45S. 3o, {$ Bin aufcieBeiu 
grBt e< Wie cB wia. 

Vf. Job. Heinrich Wilhelm Witschel, geh. zu Herapfenfeld bei 
Hersbruck 9. Hai <769, f zu Kalzenhocbslädt bei Weissenburg 
S4. April <847 als Pfarrer. Steht in: ‘Etwas zur Aufheiterung in 
Versen von J. H. W. Witschel 2. Aud. <. Bdch. (Sulzbach <8<7)’ 
S. < < 2 — < < 4 ; früher schon mit des Vf. Namen in : Lieder geselliger 
Freude (Nürnb. <80<) S. <48. <49. — Volksweise. 

454. 30/ lultig Bin iiB, BaB ifi woBi. 1825. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Silcher Op. 34. Auch nach A. Meth- 
fessel’s Mel. zu: Frisch auf, frisch auf mit Sang und Klang. 

455. 3o, wenn'B ni^t geBt, fo geBt eB niiBt. 1828. 

Text u. Mel. von H. v. F. : mein Volksgesangb. Nr. 86. 

456. 3<iBt( (ommen, 3aBi:e f^wtnben. 1791. 

Vf. Karl Reinhard, geb. zu Helmslädt 20. Aug. <769, f zu 
Zossen im Brandenb. 24. Mai <840. Zuerst im Gotting. Musenalma- 
nach < 794 S. 70. 7 < ; und abermals <800. S. < 84. < 85. — Mel. von 
Righini (Vincenz), geb. zu Bologna 22. Jan. <756, f das. <9. Aug. 
<812 als preuss. Capellmeister zu Berlin , in Fink’s Hausschalz 
Nr. 298. 

457. 3<B omeB aRöb^en ! mein ®pinnetäB$en 
Win gar nicBt gtBn. 1787. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J.A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 3. Th. <790. S. 41. 

458. 3<B Bin bet SötttBer, i4 Binbe baS 1797. 

Vf. Friedrich Wilhelm August Schmidt (von Werneuchen): 
Gedichte (Berlin, Haude n. Spener <797) S. 288. — Viel gesungen 
nach der Mel. in den Melodien zum Mildh. Liederb. <799. Nr. 470, 
n. A. Nr. 690; in Hannover nach der Hel. in: Melodien .zu den Lie- 
dern für Volksschulen (von Hoppenstedt) 2. Aufl. (Hannover <800) 
3. Abth. S. 59; in Sachsen nach der Mel. von C. G. Hering: Neue 
praktische Gesangschule für Kinder 4. Bdch. (Lpz. <809) S. 34.35. 

459. 3<B Bin bet Coctor @ifenBart. 

Wol schon zu Anfänge dieses Jahrhunderts, wenn nicht noch 
früher bekannt. Jedenfalls hat das Lied lange schon im Munde des 
Volks gelebt, ehe es gedruckt wurde. Aellere Drucke sind nicht vor- 
handen. Ich finde es zuerst in: Neues Commersbuch. Germania 
[Göttingen] <8<8. S. 368 — 370. Es gibt verschiedene Lesarten und 
Melodien. Sogar in Frankreich wird es gesungen nach einer franzö- 
sisch zugestutzten Weise: Je suis le Docteur Isembert. — Volks- 
weise in: Kretzscbmer, Volkslieder 2. Th. Nr. 350. 
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460. (in (et ^ejre aat lu aut, 

{(( woOt', i4) mal' ti 

Vr. unbekannt. Schon in Liedersammlungen aus den 90r Jah- 
ren des vor. Jahrh. — Mel. von J. A. Hiller in: Melodien zum Mildh. 
Lb. Nr. 355. 

461. 3(( (in bet e<(ntibet «atabu. 1794. 

Aus den Schwestern von Prag, Singspiel von Joachim Perinet 
(Wien 1795), comp, von Wenzel Müller, bei Fink Nr. 806. 

462. (in bet woKefannte Sänget. 1803. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 500 — 505. — Mel. bei Wilhelm 
Ehlers: Gesänge mit Begl. der Chitarra (Tüb. 1804) S. 42. — Die 
bekannte , noch jetzt gesungene Hel. in ; Der Rattenfänger von Ha- 
meln. Ein Lied mit Begl. der Guitarre. Berlin, bei Concha. (Wol 
schon um 1810 vorhanden.) 

463. 3(( (in ein beutf^ed 3Räb$en. 1770. 

Vf. Klopstock: Oden (Hamb. 1771) S. 274.— Mel. von C. P. 
E. Bach im Göttinger Musenalmanach 1774. Carl Philipp Emanuel 
Bach, geb. zu Weimar 14. März 1714, f zu Hamburg 14. Dec. 1788. 
— Hel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 2. Th. 1786. 
S. 12. 

464. 34 (iit tin 3äget ta(4 unb jung. 1782. 

Vf. Johann Gottlob Schulz, geb. 1762 zu Leipzig und f das. 
10. Oct. 1810. Das Lied steht zuerst im Gott. Musenalmanach 1783 
S. 79. 80. i Str. — Volksweise. 

465. 34 (iit (in Vtcu(e, (ennt i(t nuint 9n(((n? 1830. 

Vf. Bernhard Thiersch, geb. zu Kirchscheidungen in Thürin- 
gen 26. April 1794, f zu Bonn 1. Sept. 1855. Das Lied wurde zum 
Geburtstage Friedrich Wilhelm III. im J. 1830 verfasst. — Mel. 
1832 von Heinr. August Neithardt, geb. zu Schleiz 10. August 
1793, königl. Musikdirector zu Berlin. — Mel. von Greulich in 
Täglichbeck’s Liederhalle 1. Abth. 1. Bd. S. 17. Carl Wilh. Greu- 
lich, geb. zu Kunzendorf unterm Walde bei Löwenberg in Schlesien 
13. Febr. 1796, r zu Berlin 1837. 

466. 34 (in ni4t gern allein 

(ei meinem @(afe ^ein. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Friedrich Schneider in: 
Methfessel’s Conmiers- u. Lb. 1831. Nr. 30. und in: G. W. Fink, 
Die teutsche Liedertafel. 

467. 34 (in nut S4äfetin $ann4(n. 1700. 

Vf. J. H. Voss. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1791. S. 14 
— 16. — Nach der Mel. von J. A. P. Schulz zu: Der Landmann 
hat viel Freude: Lieder im Volkston 2. Th. 1785. S. 42. 
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468. 34i bin üfietaS ju Saufe, 

(in übttaH (efannt. 

Als ein Lied August's von Kotzebue in ‘ Künstlerlieder (Basel, 
Wilh. Haas 1809)’ S. 95, 3 Strophen. Unter Kotzebue’s Gedichten 
kommt es nicht vor. Ebenso beginnt übrigens ein Gedicht in; Ernst 
Anschütz, ‘Vermischte Gedichte (Leipzig 1841.)’ S. 58. Vgl. Froh 
bin ich überall zu Hause. 

469. (in uetgnügt, im SiegeAton 
oetfünC td mein @ebic(t. 1771. 

Vf. Matthias C lau di US. Zuerst in der Zeitung „Der Wands- 
becker Bothe. 1771." 4®. Nr. 99, 21. Juli. Dann im Gott. Musen- 
almanach 1774. S. I 70. 171, und in : Asmus omnia 1 . 2. Th. 1775. 
S. 97 — 99 mit der Ueberschrifl ; „Ein Lied, nach dei Melodie: My 
mind a kingdom is, in den Reliques of ancient Poetry.* — Mel. von 
F. L. Aem. Kunzen: Weisen und Lyrische Gesänge (Flensb. u. 
Lpz. 1788) S. 37, bei Fink Nr. <33 6., schöner als die von Rei- 
chardt: Oden u. Lieder von Klopslock ff. 1779. S. 32, bei Fink 
Nr. 133a. — Friedrich Ludwig Aeroil Kunzen, geh. zu Lübeck 
1761, f zu Kopenhagen 28. Januar 1817. 

470. (in uom Seeg bet <9üitenfna(. 1806. 

Vf. Ludwig Uhland. Zuerst in L. von Seckendorfs Musen- 
almanach für das J. 1808 (Regensb.) S. 134. 135. — Mel. von Karl 
August Groos (zuerst in den Liedern für Jung und Alt. Berlin 1818. 
Nr. 36), geh. zu Sassraannshausen im Witigensleinschen 16. Febr. 
1789, Consistorialrath zu Coblenz. Text u. Mel. in meinem Volks- 
gesangb. Nr. 87. — Mel. von Joseph Gersbach: Wandervöglein 
(Nürnb. 1822) Nr. 46. 2. Aull. (Frankf. 1833) Nr. 33. 

471. 3$ bante ®ott unb freue mi(( 

wie'A ifittb jut ^ei(nac^tga(e. 1777. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia 3. Th. 1777. S. 128 — . 
130; auch im Vo.ss. Musenalmanach 1778. S. 146. 147. — Mel. 
von J. A. P. Schulz: Gesänge am Clavier [Berlin u. Lpz. 1779) S. 3 
und Lieder im Volkston 2. Th. (Berlin 1785) S. 1; bei Fink Nr. 933. 
— Mel. von J. F. Reichardt: Oden und Lieder (Berl. 1779) S. 5, 
dann in Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 159. 

47S. 34 (enf an eu4, i(c ^immlif4 f4önen Sage. 1801. 

Vf. August Mahl mann, geh. 13. Mai 1771 zu Leipzig, f das. 
16. Dec. 1826. Steht zuerst in Becker’s Taschenbuch zum gesell. 
Vergnügen 1802. S. 278. 279, 6 Strophen, später'um zw-ei ver- 
mehrt. — Mel. von Karl Phil. Emanuel Pilz 1794 in: Leipz. mus. 
Zeitung 1841 Nr. 46. — Die noch jetzt immer beliebte Melodie ist 
von J. H. C. Bernhardt : XII leichte Lieder mit Begleit, der Gui- 
tarre oder des Claviers. Leipz. bei A. Kübnel (um 1810) S. 6. 
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47S. bente bein, tpann but($ be» <9ain. 1808- 

Vf. Friedrich Matthisson. Zuerst in; Flora, Teulschlands 
Töchtern geweiht, t. Vierlelj. (Tübing. t802) S. 3. 4. — Mel. von 
1 . R. Zumsteeg bei Fink Nr. 888. 

474. benfe bein, wenn mit bet ®onne Stimmet 
tjom SKeete fitabit. 1795. • 

Vf. Göthe. Mit der Melodie J. F. Reichardt’s in Schilier’s 
Musenalmanach 1796. S. 5. Vgl. Viehoff 8, 188. 189. — Die schö- 
nere Composilipn von Beethoven in; L. v. Beelhoven, Lieder mit 
Veränderungen zu 4 Händen Nr. 87 s. Leipz. musik. Zeitung. 1805. 
Nr. VIH. März. — Comp, von Kienlen bei Fink Nr. 864. 

475. benfe bein, wenn 94 im ^lütbentegen 
bet ^ntbling malt. 1798. 

Vf. Friederike Brun, geh. 3. Juni 1765 zu Gräfentonna, f 
85. März 1 835 zu Kopenhagen. Zuerst im Voss. Musenalmanach I 793. 
S. 177. 178. — Mit der bek. Mel. in ; Gesänge der Klage und des 
Trostes. In Musik gesetzt von Joh. Friedrich Reichardt (Berl. 1797. 
4°) S. 18. 13. Dieselbe Mel. mit dem Göthe'schen Texte: Ich denke 
dein, wenn mir der Sonne Schimmer, im Schiller’schen Musenalma- 
nach für 1796. S. 5. — Mel. von Zelter in: Musikalische Blumen- 
lese für das Jahr 1795. Herausg. von J. F. Reichardt. In der Berli- 
nischen Musikhandlung (d. i. bei Reilslab in Berlin) 4°. S. 6. 

476. 34 B^RS 3Ronbenf4immet 

mit 8t|ba $onb in $anb. 1779. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Slolherg. Gedruckt im Voss. 
Musenalmanach für 1781 S. 199. 80() mit der Anmerkung: ‘Auf 
Verlangen hier wieder abgedruckl, weil es im Museum von Druck- 
fehlern entstellt ist.’ — Mel. von J. A. P. Schulz; Lieder im Volks- 
ton 1. Th. 2. Aun. 178 5. S. 19, bei Fink Nr. 867. 

477. 34 sixR im.SSalbe fo füt mi4 bin. 1813. 

Vf. Göthe. Vgl. VieholT 3, IIS. — Mol. von Joseph Gers- 
bach; Singvögcicin 1828. Nr. 3. — Volksweise; Erk, Liederkranz 
1 . Heft Nr. I 05. 

478. 34 Rina in meinen ®taH, ba fab i4/ ei ! et ! 

an Jfttppen ftonben Vfetbe, etnö, jroei, btei. 1789. 

Vf. Friedrich Ludwig Wilhelm Meyer, geb. zu Hamburg 88. Ja- 
nuar 1739, i zu Brarastedt im Holst, im Sept. 1 840. — Zuerst ge- 
druckt im Gött. Musenalmanach 1790. S. 61 — 64, und gleichzeitig 
in: Lieder für fröhliche Gesellschaften (Hamburg, P. N. Bruns 1790) 
S. 37 — 40 mit der Anmerkung : ‘Der Dichter, der uns mit diesem 
vortreflichen Gedichte ein Geschenk gemacht, wird es erlauben, dass 
der Componist, um es für die Musik brauchbar zu machen, eine kleine 
Veränderung damit vorgenommen.’ Nach einem schottischen Liede 
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in; Herd, Äncienl and Modem Scoltish Songs (Edinb. f, 172, 

übersetzt in : Wolff, Halle der Völker I, 96 — 99. Die Meyer’sche 
Bearbeitung ist nachher ins Volk übergegangen und bat sehr viele 
Verlinderungen erfahren. Vgl. meine Schles. Volkslieder Nr. 195. 
S. 225 — 227. < — Mel. von Hurka: Des Pachters Rückkehr aus 
Yorkshire, vom Prof. Meyer, in Musik gesetzt von Hurka (Berlin um 
1795). — Die.Mel. von Bornhardt, allgemein bekannt. — Volks- 
weise. 

47B. 34 ßtttg unter ®tfen am (ü^ltgen 93a4- 1781. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stoib erg. Zuerst im Voss. Mu- 
senalmanach 178 2 S. 100. tot mit Mel. von C. P. E. Bach. 

480. 34 (aC bie 9ta4t gettdumet 

mol einen f4toeten Staum. 

Vf. Aug. Zarnack in: Zarnack, Deutsche Volkslieder mit Volks- 
weisen (Berlin 1820) Nr. 48. Die Volksweise hundert Jahre vorher 
schon bekannt. Text u. Mel. in : Erk, Volkslieder 2. Bd. Heft 1 . Nr. 5; 
zweimal bei Kretzschmer (1. Th. Nr. 52 und 2. Th. Nr 267), auch 
bei Fink Nr. 71. 

481. 34 tin tleineB ^ütt4eu nur. 1775. 

Vf. Johann Wilhelm Ludwig Gleim, geb. zu Ermsleben im Hal- 
berstSdlischen 2. April 1719, -j- zu Halberstadt 18. Februar 1803. 
Zuerst in : (J. G. Jacohi’s) Iris. Des dritten Bandes zweytes Stück. 
May 1775. S. 151. 152. — Mel. von J. F. Reich ardt; Lieder von 
Gleim und Jacobi mit Melodien (Gotha 17 84) S. 7, danach, aber ver- 
unziert, in den Melodien zun» Mildh. Lb. Nr. 352. — Volksweise. 

— Aus dem Gleim’schen Liede ist wahrscheinlich später das von 
Erk (Volkslieder 2.Bd. 3. Heft Nr. 47) mitgetheilte 1 8slrophige Volks- 
lied entstanden, das seine Melodie dem: Steh’ ich in rmslrer Mitter- 
nacht — geliehen hat und dadurch verdrängt worden ist. 

482. 34 ^<t^’ einen muffigen Steifer gelannt. 1820. 

Vf. Ludwig Retlstab. — Melodie von Bernhard Klein in; 
Allgemeines Deutsches Commersbuch (Lahr, Schauenburg 1858) 
S. 58—60. 

483. 34 nteitt ®o4 auf 9li4fd geffeSt. 

Vf. Göthe. — Mel.: Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus. 

— Mel. von J. F. Reichardt: Göthe’s Lieder, Oden ff. 1809 t.Abth. 
S. 47, in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 197. — Vierstimmig von 
Friedr. Schneider, bei Fink Nr. 45. — Mel. von Ludwig Spohr, 
geb. zu Braunschweig 5. April 1784, seit 1 822 Capellmeister zu Cas- 
sel, in Methfessel’s Gommers- u. Lb. 1818 Nr. 20. 
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484. 3<t (a6’ ergeben 

mit ^et) unb mit $anb. 1880. 

Vf. Hans Ferdinand Massmann, geb. zu Berlin I 5. Aug. 1 797. 
— Volksweise : Wir hatten gebauet. — Text u. Mel. in: Erk, Lieder- 
kranz 1 . Heft Nr. 148. 

485. bnbe ben Rübling gefeben, 
i(b bnbe bie »lumen begrübt. 

Vf. unbekannt. Aus dem Anf. dieses Jahrli. — Mel. in: Silcher, 
Volkslieder 7. Heft Nr. I. 

480. 3<b bnbe geliebet; nun lieb' iib erft re4t. 181S. 

Vf. Göthe. Vgl. Vielioff 3, 107 — 110. — Mel. von Zelter. 

487. 3(b bnbe mein 9lob berloren. 1826. 

Vf. II. V. F. — Volksweise: Erk, Liederkr. I . Heft Nr. 128. 

488. 3<b bnbe biel gelitten 

in biefer fcbonen SEBelt. 

Vf. unbekannt. Schon iin Anfang der 90r Jahre des vorigen 
Jahrh. gesungen. — Volksweise. In einer in Berlin 1800 zum drit- 
ten Mal aufgelegten Sammlung: The German Erato p. 16. Haydn zu- 
geschrieben. 

489. 3<b bntt' einen Atamernben. 1800. 

Vf. Ludwig Uhland, geb. zu Tübingen 26. April 1787. — 
Volksweise in: F. Silcher, Volkslieder für MUnnerstimmen 2. Heft 
Nr. 4 und Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 38 und Sängerhain 1. Heft 
Nr. 37. 

400. 34 bntt' mal einen ftbnieren 0tnnb, trnlla ! 

Text u. Mel. von Gottfried Wilhelm Fink s. seine Volkslieder 
mit und ohne Klavier-Begleitung (Lpz. bei A. Kühnei 1810) Nr. I. 
Daraus in Erk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 9 ; bei Fink Nr. 33. 

401. 34 böre gern beim SSeine fingen, 

jumal wenn man bom SSeine fingt. 1747. 

Vf. Johann Arnold Ebert, geb. zu Hamburg 8. Februar 1723, 
t zu Braunschweig 19. März 1795. Das Lied wird im Lieder-Lexikon 
Kose garten zugeschricben I 

402. 34 betf ein Sä4lein tauf4en 

wol aud bem ^elfenquell. 1818. 

Vf. Wilhelm Müller. Zuerst in: Guben der Milde von Gubitz 
4. Bdch. (Berlin 1818) S. 215. — Mel. von Carl Zöllner in der 
unter: Das Wandern ist des Müllers Lust, angeführten Sammlung. 

408. 34 tenn' ein Slümlein SSunbecf4ön. 1707. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 348 — 360. — Mel. von Zelter 
1799, s. Briefwechsel zwischen Göthe u. Zelter I, 6. 
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404. 34 Hoflt 0 bit. 

Vf. unbekannt. — Volksweise. Text und Mel. in: Erk, Volks- 
lieder 3. Bd. 1. Hell Nr. .37. 

495. 34 fontme f4on but4 tnau4e Oanb 

avecqne la maimotte. 

Vf. Gothe. Aus: Das Jahrmarkts-Fest zu Plundersweilern. Ein 
Schönbartspiel. Zuerst in: Goethe’s Schriften. 8. Bd. (Lpz., Göschen 
1789) S. 31 . 23. Fehlt noch in : Neueröfnetes moralisch-politisches 
Puppenspiel. Lpz. und Frankf. 1774. — Mel. von L. van Beetho- 
ven. — Mel. von Andreas Romberg: Oden und Lieder fürs Clavier 
(Bonn 1793) S. 40. 41. — Mel. von G. A. Schneider in: Gesänge 
mit Begl. der Guitarre oder des Pf. (Bey J. J. Hummel in Berlin u. 
Amsterdam) Nr. 1. Georg Abraham Schneider, geb. 1770, f zu 
Berlin 19. Januar 1839 als pens. Capellmeister, 69 Jahr all. 

406. 34 fomme uom Stbicge 5n. 1807. 

Vf. Schmidt von Lübeck, Georg Philipp, geb. zu Lübeck 
1, Januar 1766*), zu Altona 28. Octbr. 1849. Zuerst in Becker’s 
Taschenbuch zum geselligen Vergnügen 1808 S. 143., nur 5 Stro- 
phen, später 8. — Die Volksweise in meinem Volksgesangbuch 
Nr. 89. In den Salons wird viel gesungen die Franz Sch ubert'sche 
Coroposition Op. 4. 

407. 34 bttd soxiie 3<t5i bergnügt! 

im Bhcübling nirb baö Qfelb gepflügt. 1785. 

Vf. Schubart. — Mel. von Job. Conr. Schlick in den Melo- 
dien zum Mildh. Lb. Nr. 150. 

408. 34 litO' bog 3ncognito. 

Vf. unbekannt. In den Jahren 1809 — 12 viel zur Drehorgel 
gesungen. 

400. 34 liebe bt4> fo fpca4 t4 boH Entlüden. 

Vf. unbekannt. Text und Mcl. in; Deutsches Liederbuch von 
Schanz u. Parucker (Lpz. 1848) S. 205. 

500. 34 liebte nur 3gnienen, 

3gmene liebte mi4- 

Vf. unbekannt. Aus der ersten Hälfte des 18. Jahrh., vgl. Wei- 
mar. Jahrb. 2. Bd. S. 190. 191. Ein zu Göthe’s Jugendzeit sehr ver- 
breitetes Lied, kommt tioch in fliegenden Blättern dieses Jahrhun- 
derts vor, zugleich mit Damöts Antwort: Was hör’ ich für ein Kla- 
gen! mich rührt die Trauerflöt. — Volksweise. 



*j Auf seinem Grabsteine steht ; geb. den 1 . Juni 1 776. Das ist falsch : 
in seinen Liedern feiert er den 1. Januar 1826 seihen 60. Geburtstag und 
den 1. Januar 1815 seinen 80. 
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501. 34 Sutf4tnlticn, 

ein 3ebtt Io6t i?4 feinen @tonb. 1781. 

Vf. Christian Wilhelm Kindleben, geh. zu Berlin i.Oct. I7.i8, 
f zu Dresden 1785. Zuerst in: Studentenlieder, gesaimnlel u. gebes- 
sert von C. W. K. (1781) S. 86. 87. Wird jetzt gesungen nach der 
Mel. von C. M. v. Weber Op. 68 zu : Husaren sind gar wackre Trup- 
pen, bei Fink Nr. 667. 

502. 34 9Räb4en Mn auS 04n>aben 

unb braun ift mein ®ei!4i* 1760. 

Vf. Schubart: Gedichte (Stuttg. 1842) S. 839 ff. — Mel. von 
Job. Andr4 in: Musikalischer Blumenstraus für d. J. 1776. (Offen- 
bach, Joh. Andr6) S. 5, eine gute, aber nicht die bekannte Volks- 
weise. — Eine Parodie: Ich ‘Mädchen bin aus Sachsen, von J. F. 
Dressier, erschien ln: Gedichte, herausgeg. von J. C. Giesecken 
2. Samml. 1788 S. 56—61, 

503. 34 mi4te |inge^ mie bad Cbenbiotb. 1839. 

Vf, Georg Herwegh. — Mel. von F. Dietrich 1843 in: Erk, 
Volksklänge 2. Heft Nr. 25. Friedrich Dietrich, geb. zu Havelberg 
9. Dec. 1799, Cantor und Lehrer in Beelitz. 

504. 34 mö4tt tool bet .ftaifet fein ! 1776. 

Vf. Gleim. — Mel. von Mozart 1788. 

505. 34 (inaub, i4 ntuf ju bir. 1833. 

Vf. H. v. F. — Oft componiert, sehr beliebt^ie Compos. von 
Franz Gommer (Op. 36), Musikdirector zu Berlin, geb. zu Köln 
23. Januar 1813. 

506. 34 fo$ ein 9tö84en am Sßege fte^. 

Vf. Karl Müchler: Gedichte (Berlin 1786), mit einer Mel. von 
Hurka. — Mel. von C. M. v. Weber Op. 1 5. 

507. 34 fob fo frei unb wonnetei4 

bie Zage mir entf4Iübfen. 1770. 

Vf. Bürger. Zuerst im Gott. Musenalmanach 1772. S. 186 — 
189, ü. unterzeichnet. — Mel. von J- A. P. Schulz: Lieder im 
Volkston 1. Th. 1782. S. 34. 35, und in den Melodien zum Mildh. 
Liederb. Nr. 337. 

508- 34 fa# unb fpann Uor meiner Zbüt. 1791. 

Vf. J. H. Voss. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1792. S. 108 
— 110; dann in: Sämmtliche Gedichte von J. H. Voss. 4. Th. (Kö- 
nigsb. 1 802) S. 184 — 186 mit der Jahrsz. 1791 und *Aus einem 
bekannten engl. Liede verändert.’ Nach Viehoff, Göthe’s Gedichte 
2, 184 ein Volkslied I Ist auch ins VlUmische übersetzt: 

Ik zat le zingen voor myn deur, 
daer quam een jongman Iraei van leden, 

Holfnunn , VolktthOml. Lieder. 2. Aull. 6 
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und mehrmals ins Holländische. Die vlämische Debersetzuog ist bei 
Willems (Oude vlaemsche biederen Nr. 98.) nach einem fl. Bl. mit- 
getheilt, wozu Snellaert die wunderliche Bemerkung macht: ‘Het 
beslaet mede in ’t platduitsch , van waer het door Voss in ’t hoog- 
duitsch werd overgebragt. TolPens en Spandaw braglen beiden da 
overzetting van Voss in onz tael over.’ — Mel. von August Harder 
1803, bei Erk, Volksl. I. Bd. 2. Heft Nr. 72. 

609. 3^ ba tcäuinte mit. 

Vf. unbekannt. — Schon 1767 als bekannte Mel. vorkommeod 
und oft zu Variationen benutzt, z. B. von Emanuel Bach. 

510. 34 getn in alle SUttben ein. 1820. 

Vf. Wilhelm Müller, geb. zu Dessau 7. Oct. I79i, f das. 
t. Oct. 1827. Siebt zuerst im Frauentaschenbuch 1821. S. 401. 
402. — Mel. von Carl Friedrich Curschmann, Op. 3, geb. zu Ber- 
lin 21. Juni 1806, i zu Langfubr bei Danzig 24. Aug. 1841. 

511. 34 ItjiC 8ttn im j^üblett 

auf meinet jfnüpiielbanE. 1794. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. F. Reichardt, s. Melodien zum 
Mildh. Liederb. Nr. 331. 

512. 34 ftanb auf 93etge8 ^albe, 
ald l^eim bie @onne ging. 

Vf. Friedrich Rückert. — Mel.: Komm, stiller Abend nieder. 

34 ttäumi', i4 wat ein Sögelein, 

®icb( : 3Rit ttdumf, i4 mat nn Sögelein. 

SIS. 34 ttdumte, wie um 92itteina4t 
mein Sfalf4et mit etf4ien. 1778. 

Vf. Bürger. Zuerst im Götting. Musenalmanach 1774. S. 166. 
166. — Mel. von Caroline Wolf, geb. Benda, in den Melodien zum 
Mildh. Liederb. Nr. 379. 

514. 34 ttinf, unb ttinfenb fdflt mit bei, 

warum 91atuttei4 bteifa4 fei. 

Vf. Lessing. Zuerst in: Der Naturforscher (Leipz. 1747) 
Stück 9. S. 71. 72 mit dem Anfänge: 

Drey Reiche sind’s, die in der Welt 
uns die Natur vor Augen stellt. 

Unterzeichnet L. ln Lessing’s Schriften, Ausg. von W. von Haltzahn 
1. Bd. S. 81. 82. — Volksweise in meinem Volksgesangb. Nr. 90. 

515. 34 ttinfe tagtdali4 

mein neftatuoueö 0ldö4tn. 

Vf. unbekannt. Beliebtes Studentenlied, schon in; Akademisches 
Liederbuch I. Bdch. (Dessau 1782) S. 66. 
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516. 3^ unb mein Bfläf^^en fnb immer beirammen. 1810. 

Vf. August Langbein: Text in Langbeiii’s deulscbem Lieder- 
kranz (Berlin 1820) S. 183. )8i. August Langbein, geb. zu Rade- 
berg 6. Sept. 1767, f zu Berlin S. Jan. (835. — Volksweise in 
Guido Reinhold’s Melodienbach Nr. (63 6. Mel. von Methfessel in s. 
Gommers- u. Liederb. (818. Nr. 32. Schon (8(5 compon., s. Beil, 
zur Zeitung für die eleg. Welt (8(5. 

517. tonn wol ft6(ri<$ fo aetne, 

be($ (ann ted^t fcö|li4 ni($t fein. 1700. 

Vf. Friedrich Wilhelm Augusl Schmidt (von Werneuchen), geb. 
zu Fahrland bei Potsdam 13. März (nicht Mai) (764, f zu Werneu- 
chen 16. April (838 als Pastor. Das Lied steht zuerst in: Berlini- 
scher Musenalmanach f. (79(. S. 59. — Die bekannte Volksweise 
in: J. F. Scbeidler, Nouvelle Methode pour apprendre la Guitarre ou 
la Lyre. (. Partie (Bonn chez N. Simrock) p. ((. Nr. 5. Ueber der 
Hel. steht als Componist angemerkt *L. Berger.’ 

618. 3^ mat ecft fc^iebn @ommer alt. 1771. 

Vf. Matthias Claudius. Gott. Musenalmanach für (771. S. 77 
— 79; und früher schon in: Mannigfaltigkeiten. Eine Wochenschrift. 
Berlin (77(. S. 186. — Hel. im Deutschen Museum (. Bd. (779. 
(. St. Eine andere im Gott. Musenalmanach (776. — In Schulz: 
Gesänge am Clavier (779. S. 4. und Lieder im Volkston 1. Th. (Ber- 
lin (785) S. 1, bei Fink Nr. 900. — In Reichardt’s Oden und Lie- 
dern (Berlin (779) S. 27. 

519. 3(^ toai 3ünglittg nodi an 3<tbtin. 1800. 

Aus der Oper: Joseph, von Etienne -Henri Me hui (807, 
(deutsch (809), geb. zu Givet in Belgien 25. Juni (763 , j zu Paris 
(8. Oct. (8(7. 

520. 3$ niat, menn etmat^te. 1706. 

Aus der Oper : Das unterbrochene Opferfest , Text von Franz 
Xaver Huber, Musik von Peter v. Winter. 

521. 34 wat mol te4t ein 0pi{ngin8felb. 1775. 

Vf. Bürger. Melodie von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 2. Tb. (Berlin (785) S. 3 (danach auch Nr. 507); bei Fink 
Nr. 90 (. 

522. 34 meib’ im Z^alc brn titf^en $ain. 1801. 

Vf. Christoph August Tiedge (Urania I80(). — Mel. von Him- 
mel: Gesänge aus Tiedge's Urania von Friedrich Heinrich Himmel 
Op. (8 (Oranienburg (804) S. 3. 

6 * 
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52S. 3# toeif ni^t, Pi batf hrauen . 

^{^el meiium 0 to$en jtneiit. 

Yf. unbekannt. Durch viele Liedersammlungen der neueren 
Zeit sehr verbreitet, nachdem es zuerst nach mündlicher Hitlheilung 
gedruckt war in: Büsching und v. d. Hagen, Samml. Deutscher 
Volkslieder 1 807. Nr. 125. 5 Str. Findet sich schon in einer Lieder- 
bandschrifl der Trierer Stadtbibliothek aus der ersten Hälhe des 
18. Jahrb., hat dort aber 9 Strophen; s. meine Findlinge 1. Bd. 
Nr. 17. S. 74. Später kommt es vor in einer Liedersamml. vom J. 
1747, aber 14 Strophen lang: ‘Gantz neu entsprossene Liebes 
Rosen — Nr. 45. (Meuseb. Bibi.) — Volksweise: Erk, Volkslieder 

1. Bd. 3. Heft Nr. 24 u. 25. 

584. 34 tpci? ni4t naB foO eB iebeuten. 1828—83. 

Vf. Heinrich Heine, geb. zu Düsseldorf 12. Dec. 1799 (nach 
seinem Geburtsschein*), also nicht 4. Jan. 1800), f zu Paris 
17. Febr. Morgens gegen 5 Uhr 1856. — Mel. von Friedrich Sil- 
cher 1837 — 39, geb. zu Scbnaith bei Schorndorf im Würlemb, 
27. Juni 1789 (nicht 27. Januar). — Text u. Mel. io Silcher 1837 
— 39 : Volkslieder 3. Heft Nr. 7; für 4 Männerstimmen 6. Heft Nr. 8. 
Op. 31; dann in Erk, Sängerhain 1. Heft Nr. 72. und Liederkranz 

2 . Heft Nr. 35. 

525. 34 Win: einft Bei 3a unB 9lcin. 1777. 

Vf. Bürger. Nach dem lat. Mihi est propositum in taberna mori. 
— Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 1. Th. (Berlin 
1782) S. 13, 2. Äusg. 1. Th. 1785. S. 13, bei Fink Nr. 462. 

586. 34 Win ia ni4tB »öfeB. 1794. 

Vf. Gleim. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1795 mit Mel. von 
J. A. P. Schulz. 

527. 34 Win hot beinei SBük (teBen, 

BiB i4 wein 2ieB4en BaB' gefeBtn. 

Vf. V. Brunykowski, f als Major im Gardeuhlanen-Reghnente 
zu Potsdam. — Mel. von Friedrich Kücken 1836. Op. 31. 

528. 34 wont’ ein StrdufUin Binben. 1801. 

Vf. Clemens Brentano. Zuerst gedruckt in : Ponce de Leon. 
Lustspiel von CI. Brentano. S. 99. 100. Der erste Entwurf dieses 
Liedes ist mitgetheilt im Weimar. Jahrbuch 4. Bd. S. 179. 180. — 



*) Heine’s eigene Worte, in seiner Mittheilung an Taillandier in der 
Revue des deux mondes T. XIV. 1852. p. 9 lauten: 'En consultaut mon 
acte de baptöme, j'y trouve indiquB, comme date de ma naissance, le 
12. decembre 1799.’ Hans Schröder, der sich auch auf Mittbeilungen Hei- 
ne's beruft, hat jedoch den 13. Dec. als GT. , s. Lexikon der bamburg. 
Schriftsteller 8. Bd. S. 14 5. 
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Mel. von Luise Reichardt; Zwölf GesSnge (Hamburg bei J. A. 
Böhme) S. 7. 

520. 34 wollt’ i4 wöt ein 
fo 5ttttig utib fcif4. 

Vf. Göthe. Erschien zuerst in der Ausg. von <815 und wurde 
wahrsch. 1814 gedichtet. — Compos. von Zelter: Fink Nr. lOI. 



530. 34 woQtt bit fo getne fagen, 
wie lieb bu mit tnt ^eqen bift. 



Vf. Gottfried Wilhelm Fink: Gedichte (Leipzig, J. F. Hartknoch 
1813) S. <20. <21. — Hel. von Girschner in: Phoebus. Auswahl 
beliebter Opern-Arien und Gesänge von A. Caroli 1. Samml. (Hamb, 
bei Niemeyer) Nr. 29. Anfang: Ich möchte dir ff. 



531. 34 wubt' einmal ni4tö an)ufangen 
an einem Sonntag in bet 

Vf. u. Componist Gottfritd Wilhelm Fink: Volkslieder mit und 
ohne Klavier-Begleitung (Leipzig bei A. Kühnei 1810) Nr. 3. Daraus 
in Erk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 3. — Auch Fink, Haus- 
schatz Nr. 65. 



532. 3ebt f4wingen Wit ben {lut. 1800. 

Vf. Johann Peter Hebel. — Mel. von Albert Hethfessel < 823. 
Hel. von Friedrich Schneider (bei Fink Nr. 679), geb. zu Ait- 
Wallersdorf bei Zittau 3. Jan. <786, i zu Dessau 23. Nov. <853. 

533. 35t Stübet, wenn i4 ni4t mebt ttinfe 

unb matt an ®i4t unb vobagta. 

Vf. unbekannt. — Volksweise in: Guido Reiuhold, Vollständiges 
Helodienbucb (Lpz. 1842) Nr. <67. 

534. 3bt 9ta4batn, B5tt unb laft tu4 fagtn! 

bet Rammet pat jebn gef4lagen. 

Vf. unbekannt. Text schon in : Lieder für Volksschulen (gesam- 
melt von A. L. Hoppenstedt) Hannover <793, Nr. 91, auch in: Vier- 
hundert Lieder der geselligen und einsamen Fröhlichkeit gewidmet 
(Altona <797) Nr. 279. — Volksweise. 

535. 35t Stdbtft, fu4t i5t 9teuben. 1784. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von F. L. Ä. Kunzen, zuerst in Viser 
og Lyriske Sange satte i Musik af F. L. Ae. Kunzen (Kiöbenhavn 
<786) S. 60; danach in Erk, Liederkranz <. Heft Nr. 40; bei Fink 
Nr. 767. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 3. Th. 
<790. S. 33. 



536. 35ten filtteu §u etwatten, 

f4li4 u4 VbbOtö in ben @atten. 

Vf. unbekannt. Almanach der deutschen Musen <772 Leipz. 
S. 23. 24, woselbst im Register als Quelle ‘ Wochenblatt ohne Tittel.’ 
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— Volksweise in; Erk, Volkslieder 1. Bd. 3. Heft Nr. 18; Fink 
Nr. 2i; Krelzsclmier I. Th. Nr. 170. — drei abweichende Texte. 

587. 3( (in ein 9tanjofe, Heidamea ; 

Vf. unbekannt. Wahrscheinlich aus der zweiten Hälfle des vori- 
gen Jahrhunderts. — Volksweise in: Erk, Volkslieder I. Bd. 6. Heft 
Nr. 51, wiederholt bei Fink Nr. 8 4. 

588. 3n« Sfnfong ttai’8 ouf @tben. 1782. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus orania 4. Th. 1782. S. 68 — 75. 
1 6 Strophen. Anfangsstrophe des abgekürzten Liedes : Wir pflügen 
u. wir streuen, s. dieses. 

539. 3»t ber Siebe tubt ittb'b mobL 1788. 

Vf. Wilhelm Ültzen. Zuerst im Göll. Musenalmanach 1788. 
S. 68. 69. Bereits im Jahre 1788 erschien eine Composilion von Jo- 
hann Daniel Gersteuberg (geb. zu Fj^nkenhausen im Schwarzb.- 

Rudobt. 28. März 1739, f ), aus dem Originaldrucke milgelheilt 

in Fink's Hausschalz Nr. 962, eine andere vierst. Compos. von Peter 
von Winter, schon 1810 vorhanden, daselbst Nr. 961, und in Erk, 
Volkslieder für Männerstimmen 1. Heft Nr. II. — Mel. von Beet- 
hoven Op. 52. Nr. 3. 

540. 3 ™ ®elbe f^leiib’ i^ IHlt unb tottb. 1771 ob, 1778. 

Vf. Göthe. Zuerst gedruckt im Teutscben Merkur 1776. Januar 
S. 8. 9. Vgl. Viehoir 1, 133—135. — Mel. von J. F. Reichardt: 
Oden und Lieder 3. Th. (Berlin 1781) S. 12; mein Volksgesangbt 
Nr. 96 ; Fink Nr. 599. 

541. 3«« Sfntbling6f(battfn fonb itb fff. 1752. 

Vf. Klopstock. Zuerst im Gött. Musenalmanach 1770. S. 68 
mit der üeberschrift ‘Das schlafende Mädchen', ohne Namen des 
Dichters, mit der Bemerkung ; ' Rosenbaums Lieder fürs Clavier II Th.' 
Dann mit des Dichters Namen im Gott. Musenalmanach 1774. S. 1 17. 

— Mel. von Zelter, bei Fink Nr. 861. 

542. 3m ®tabe ift 9tub ! 

bruiJt ttjonfen bfin ttöffenben Sirte. 1791. 

^ Zuerst im Gött. Musenalmanach 1792. S. 165. 166. unterzeich- 
net Ungen. Die dazu gehörige Composilion ist überschrieben 'Lang- 
bansen ; wahrscheinlich ist damit der Dichter gemeint, und das 
könnte am Ende sein; Christoph Erhard Langhansen, geb. zu 
Königsberg 10. Ocibr. 1750, f zu Mannheim (auf der Reise) 1819. 
Gedichte, nach dessen Tode herausg. von ülr. von Schlippenbach 
(Milau 1820). — Die Melodie im Göll. Musenalmanach 1792 ist von 
Georg Carl Claudius und steht schon in der von ihm ohne seinen 
Namen herausg. Sammlung : Lieder für Kinder mit neuen sehr leich- 
ten Melodieen (Frdnkf. a. M. 1780) S. 17; der dazu gehörige Text 
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beginnt: Noch bin ich ein Kind. — Text und Mel. in: Erk, Lieder- 
kranz 2. Heft Nr. 85 und 3. Heft Nr. 48. 

848. 3m ®rün ermaßt bet fcift^e 3Rutb. 1817. 

Vf. Heltnine von Chezy. Zuerst in: Neue Auserlesene Schrif- 
ten der Enkelin der Karschin, 2. Abth. (Heidclb. t8t7] S. 15t. 4 62. 
— Uel. von Mendelssohn Op. 59. Heft 3, sehr verbreitet. — 
Composilion von Chri.stian Schulz in Erk, Volkslieder für Männer- 
stimmen 2. Heft Nr. 62. 

544. 3m •gittbft ba mu§ man ttinfen. 1887. 

Aus der Oper: Der Vampyr, Text von W. A. Wohlbrück, 
Musik von Heinrich Marschner, zuerst aufgeführt im März 4 828 zu 
Leipzig. 

545. 3m bet 9tei5eit ftimmet an ! 1787. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 3. Th. 4 790. S. 46; in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 408 
u. bei Fink (gedruckt: Im Hut der Freundschaft] Nr. 663. 

546. 3m 3<tnuat fubt'n bie Snänntt und. 

Aus der Oper: Der Talisman. — Mel. bei Fink Nr. 750. 

547. 3tn .ftteife fcobet {luget Setbet. 

Im Sommer 4 84 0 wurde in Hamburg als neu angekündigt; 

’ Gesellschafls Lied Im Kreise froher kluger Zecher in Musik gesetzt 
für’s Forte-Piano von Carl Döbbelin Hamburg bey I. A. Böhme.' Das 
Lied ist unterzeichnet ' Ludwig’, das könnte Johannes Ludwig sein, 
der als Dichter bekannt ist: Lieder und Gedichte für Freunde der 
Natur und häusl. Glückseligkeit (Hildburghausen 4 802). Später steht 
Zschocke's Name darunter. — Die bekannte Volksweise, freilich 
noch unvollkommen aufgezeichnel, findet sich in ; Auswahl deutscher 
Lieder (Lpz., Serig 4 825) S. 4 63. — Eine andere Mel. ist die eigent- 
lich zum Göthe'schen Rattenfänger gehörige in : Lieder geselliger 
Freude für Pf. von verschiedenen Componisten (Berlin bei Concha) 
S. 40. 

548. 3m ^ug jum gtüntn litanje. 

Vf. Wilhelm Müller. — Volksweisezu: Stand ich auf hohen 
Bergen. 

549. 3m {üblen .Rcllci flb' 1$ blct 

auf einem 9ag neu Sieben. 1802. 

Vf. Karl Müchler. Zuerst in : Der Kritikaster und der Trinker. 
Ein Wechselgesang von Karl Müchler. In Musik gesetzt von L. Fi- 
scher (Berlin, F. Maurer 4 802). — Ludwig Fischer, geb. zu Mainz 
48. August 4746, f zu Berlin 40. Juli 4 825. — Text und Mel. in 
meinem Yolksgesangbuch Nr. 97. 
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550. 3tn Cfterlanb nit{0 tftt 0tdbf«$en, 

im ®tdbt4en meif i# ein aRdb^en. 

Vf. unbekannt. Stammt wol aus dem ersten Jahrzehend dieses 
Jahrh. Schon in : Auswahl der beliebtesten Arien und Gesänge. 
Neue Aull. (Reutlingen 18(2) S. (38— (40. Oft in (liegenden Blat- 
tern, bei Fink Nr. ( 43. ( 44 zwei Texte und die Volksweise. 

551. 3nt atefenbuf^ bie 8ie6e f^lief. 1828. 

Vf. H. V. F. — Mel. von F. A. Reissiger Op. 8. Friedrich 
August Reissiger, Bruder von Carl Golllieb, seit (843 Musikdirector 
in Christiania, geb. zu Belzig bei Wittenberg (804. 

552. 3m Oillen, (eitecn Ollanie 

tritt ec fo milb einfiec. ®ot 1787. 

Vf. Caroline Rudolphi. — Mel. von J. F. Reichardt : Lieder 
für Kinder 4. Th. (Braunschw. (790) S. 1 4 ; in Erk, Liederkranz 
( . Heft Nr. 87 (Text Nr. 89). 

558. 3m SSalb, im ÜSoIb, 

im ftlf^en grünen SÄofb. 1820. 

Aus Weber’s Preciosa, von P. A. Wolff (Berlin (823) S. 86. 
87. Original bei Fink Nr. 9(6. 

554. 3m SBalb unb auf bec $eibe, 

ba fud(’ i(^ meine 9reube. 1816. 

Vf. Wilhelm Bornemann, geb. zu Gardelegen 2. Febr. (767, 
\ zu Berlin 23. Mai (85(. Zuerst in Harlig’s Forst- und Jagd-Archiv 
von und für Preussen (. Jahrg. 2. Heft (Berlin (8(6) S. (34. (35 
Anfang: In grünbelaubter Heide, da such’ ich meine Freude. Das 
Lied hat im Munde des Volks viele Veränderungen erfahren*), den 
ursprünglichen Text hat bis auf Weniges Erk herzustellen gesucht in 
seinem Volksgesangbuch (Berlin, Janke) Nr. 224. Die Volksmelodie 
in meinem Volksgesangb. Nr. 98 und in vielen Liederbüchern. 

555. 3m SaSlnb8geröuf(5, in ftiHet Sto^t. 1796. 

Vf. Ludwig Tieck. Zuerst im Musenalmanach für das J. (802. 
Herausg. von A. W. Schlegel und L. Tieck (Tübingen) S. (16. 
((7. — Mel. von J. F. Reichardt in; Zeitung für die elegante 
Welt (802. Musikbeilage Nr. 9, Lieder für Jung u. Alt Nr. 32 u, bei 
Fink Nr. 778. 

556. 3n oOen guten ®tunben. 1775. 

Vf. Gölhe. Vgl. Viehoir (, 294—299; 3, 439 — 44(. — Mel. 
von J. F. Reichardt (793 , bei Fink Nr. 677; von Zelter, um 
(8(0, s. mein Volksgesangb. Nr. 99. Eine gern und viel gesungene 
Comp, die von Gustav Reichardt (826. Op. 5; auch sehr verbrei- 

•) Fink Nr. 627. 628 hat zwei verschiedene Texte und Melodien. 
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tel die von A. Methfessel: Allgem. Commers- und Liederbuch 
<8S3. Nr. 27. 

557. 3n btm $enen ein CUb, 

baS fo lieb unb fo f4ön. 

Vf. Eduard Maria ÖUinger, geb. zu Breslau <9. Nov. 1 808: 
Buch der Liebe. 5. Aull. 1850. S. 185. 186. ' — Mel. von Heinrich 
Proch Op. 4; von Carl G. Reissiger Op. 96. 

558. 3tt bem mtlbcn JtriegeStanje 

btaib bte fc^önfte -^elbenlanje. 1813. 

Vf. Max von Schenkendorf. — Melodie: Prinz Eugenius der 
edle Ritter. 

559. 3« ben 9ugen Hegt bo8 fierj. 

Vf. Franz von Kobell, geb. zu München 19. Juli 1 803 ; s. Ge- 
dichte (hochdeutsche) von F. von Kobell (München 1852) S. 8. 9. 
— Mel. von Franz Abt 1846. Op. 54. 

560. 3n bet {ieimotb ift e« fSBn, 

auf bet IBetge Hinten <Siöb'n< 

Vf. unbekannt. — Mel. von Carl Krebs (Op. 56), geb. zu 
Nürnberg 16. Januar 1 804. 

561. 3n bet $eimat5 ifi’ä fo f^ön! 

roo bet jfinb$eit fto^e Stunben. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Franz Abt. 

56*. 3n beO SSolbe« tieflten Otünben. 1798. 

Vf. Christian August Vulpius, geb. 22. Januar 1762 *) zu 
Weimar, das. 26. Juni 1827 als Bibliolhecar. Das Lied steht in sei- 
nem Romane: Rinaldo Rinaldini 1798 ff. und in der von ihm heraus- 
gegebenen Zeitschrift: Janus 1800. 1. Bd. S. 371 — 372. — Zwei 
Volksweisen in Erk, Volkslieder 1. Bd. 3. Heft Nr. 69 u. 70. 

568. 3» binauOge^ofen 

ffebt bet ÜRenfib »erloffen bo. 

Vf. unbekannt. Zuerst in: Heidelbergiscbes Taschenbuch 1809. 
Herausg. von A. Schreiber S. 92 — 94. — Bekannte Mel. 

564. 3n biefen beil'gen .giatlen. 1791. 

Aus der Zauberflöte von Mozart, componiert im August 1791 . 
Wolfgang Amadeus Mozart, geb. zu Salzburg 27. Januar 1756, f zu 
Wien 6. Decbr. 1791. Text von Emanuel Schikaneder, geb. zö 
Regensburg 1751, i 24. Sept. 1812 als Director des LeopoldstSdter 
.Theaters zu Wien. 



•) So nach der handscbrifll. Berichtigung des Raths Dr. KrSuter in 
Mensel's gel. Teutscbland. 
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505. 3n einem füllen ®ninbe, 

ba ge^t ein SJiüfilenrab. 1800. 

Vf. Joseph Freih. von Eichendorff, geh. znLubowitz bei Ra- 
tibor 10. MBrz 1788, ■{■ zu Neisse 26. Nov. <857. Zuerst in: Deut- 
scher Dichterwald. Von Justin Kerner .... (Tübingen 1813) S. 40, 
unterzeichnet: Florens (d. i. von EichendorO). Dann in: Jos. Freih. 
von Eichendorff, Ahnung und Gegenwart. Ein Roman. (Nürnb. 1815) 
S. 356. 357. In der Vorrede Näheres über das Entstehungsjahr des 
Gedichts (1812?). — Das Lied wurde oft in den Sammlungen als 
altes Volkslied mitgelheilt, so bei Krelzscbmer, Volksl. I.Th. Nr. 213. 
‘Altdeutsch', mit Mel. von F. Glück. — Hel. von Ludwig Berger: 
‘8 deutsche Lieder. Op. 19. (Lpz., F. Hofmeister)'; daselbst auch 
eine zweite, minder schöne, später im Liederbuch für deutsche 
Künstler (Berlin 1833) Nr. 138. — Volksweise nach Friedrich Glück 
4814 in meinem Volksgesangb. Nr. 100. — Hel. von Glück in: 
F. Silcher, Volkslieder 2. Heft 4. Aull. Nr. 7. Silcher macht dazu 
folgende Bemerkung : ' Diese vielge.sungene Weise hat einen Tübin- 
ger Studenten Friedrich Glück (gest. 1841 als Pfarrer) zum Verfas- 
ser. Die ausdrucksvolle Stelle in die obere Oclave hinauf (drittletzter 
Tact) rührt übrigens vom Volke her. Im Original lautet dieselbe wie 
zuvor im 6ten Tact. Auch diese Hel. ist in vielen Volksliedersamm- 
lungen bedeutend verstümmelt^ z. B. im Commersliederbucb , Eisle- 
ben bei Kuhnt.’ 

566. 3n einem ZBat Bei atmen lütten 

etfiBien mit {ebem jungen 3oBt. 1796. 

Vf. Schiller. — Bekannte Melodie von Georg Chrisloph Gros- 
heim, geb. zu Cassel 1. Juli 1764, f das. 1847. S. Sammlung 
teutscher Gedichte mit Musik von G. C. Grosbeim, 5. Th. (Cas- 
sel 1796.) 

567. 3n einem 2:Bale ftiebli^ ftUIc. 

Vf. Harro Harring, geb. zu Ibenhof im Amte Husum 28. Aug. 
4798. — Comp, von G. Reichardt 1828. Op. 8. 

568. 3n ®tün will it$ miiB fleiben. 83ot 1881. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Franz Abt. 

569. 3» jebeS |iau8, wo Siebe woBnt, 

, ba («Beittt hinein auth Stonn' nnb SEonb. 1888. 

Vf. H. V. F. — Sehr oft componiert, vierstimmig von Ernst 
Richter Op. 4 4, von F. Silcher Op. 34. 

570. 3u meinem Sihloffe iit'B gat fein. 

Aus der Oper; Das Donauweibchen, Text von Karl Friedrich 
Hensler, Musik von Ferd. Kauer, bei Fink Nr. 788. 
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571. 3n >etfallttei {lütte 

- f(5immerte bie Santüe notb. 

Vf. Johann Friedrich SchloUerbeck, geh. zu Altensteig im 
Würtemb. 7. Juni 1766, f zu Stuttgart <4. Juni <840 als pens. 
Kahzleidirector. Das Lied war schon in den 9 Or Jahren des vor. 
Jahrh. sehr bekannt und durch Hoppensledt’s Lieder für Volksschu- 
len sehr verbreitet. — MeL in den dazu erschienenen 'Melodien — 
*. Aufl. (Hannover 1800)’ Nr. 90. 

578. 3it’8 SBe(ttbau8 treibt mi^ bieO unb ba§. 1835. 

yf. H. V. F. — Comp, von Carl Gottlieb Reissiger, Op. 14.5, 
bei Fink Nr. 704. Sonst noch oft componiert. Sehr beliebt ist auch 
die Comp, von 0. Claudius im Orpheus <1. Bd. Nr. 18. Otto 
Claudius, Musikdirector zu Naumburg a. d. S., geb. zu Sohland bei 
LÖbau 6. Dec. 1794. 

573. 3n SBarfdbau fcbwuten £aufenb anf ben i^nieen. 1886. 

Vf. Julius Mosen. — Mel. von Ludwig Berger Op. 27. — 
Mel. von A. Schuster in: Hethfessel's Commers- und Liederbuch 
1861. Nr. 70. 

574. 36 benit Sieben ein Cetbtetbenf 

Vf. unbekannt. Ein vielgesungenes Lied. Im J. 1 81 0 schon sehr 
bekannt: es erschienen damals Variationen darüber. 

575. 36 (in Seben auf bet Seit, 

bab bot Slleitt mit geföQt. 1848. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Friedrich Silcher in: Allgemeinei 
Deutsches Commersbuch (Lahr, Schauenburg 1858) S. 221 — 223. 

576. 36 bxib ®tüb(fieii ena' unb nett/ 

i6 mit nitbtb befibitben. 

Vf. unbekannt. Stammt wol aus der 2. Hälfte des vor. Jahrh. 
— Hel. bei Fink Nr. 1 1 4. 

577. 3u$bti, dümelein! bufte unb blübe! 1818. 

Vf. E. M. Arndt. — Mel. von Friedrich Silcher 1827 — 29: 
Volkslieder 7. Heft Nr. 12, Volkslieder für 4 Männerstimmen 3. Heft 
Nr. 2. Op. 14. 

578. 3üngling, menn itb bicb bon fetn ctblide. 

Vf. unbekannt. — Volksweise. 

579. 3>tttaling, toiU6 bu bi$ bttbinben, 

0 fo btufe et6 btin {iet) ! 

Vf. unbekannt. — Volksweise. 

580. 3üng6 b<tt mit mein Seibatjt geboten. 1800. 

Vf. Scbubarth. Zuerst in: Zeitung für die elegante Well 
2. Dec. 1809. Nr. 240 Sp. 1918, unterzeichnet ‘Schubartb.’ Die 
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Musik dazu daselbst 1810. Beilage Nr. 3, als Componist angemerkt 
'F. W. Q. V. F...de’. Die jetzt übliche Volksweise ist wol daraus 
hervorgegangen. 

581. 3uno, fcö(U4 unb beiter 

entbüpf iib in8 velb. 1780. 

Vf. Christian Adolf Overbeck. Zuerst im Voss. Musenalma- 
nach 1781. S. 132 — 134. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im 
Volkston 1. Th. 1782. S. 33; 2. Aud. S. 33; bei Fink Nr. 189. 

582. 3ung Ciegfcieb war ein ftoljer ^nob. 1812. 

Vf. Ludwig Uh land. Zuerst in: Die Musen. Zeitschrift von 
de la Motte Fouquö u. Wilhelm Neumann, 2. Quartal (Berlin 1812) 
S. 164. 165, unterzeichnet: Volker. — Volksweise: Es stand eine 
Linde im tiefen Thal. 

583. ^auft wer ba faufen toiS! 

if ab bet SSBaar febt biel. 

Zu Anf. dieses Jahrh. sehr verbreitet. Es ist ein besonderer 
Druck vorhanden : Der TabuletlkrSmer. Arie mit Variationen für das 
Pf. von Kelz. 63. Werk. Berlin, bei F. S. Lischke. 

584. Jtein .Slang non aHem tnab ba Hingt 

gebt übet Ciibtltlang. 

Vf. Christian Adolf Overbeck: Frizchens Lieder 1781. S. 49 
— 51 . — Mel. von J. F. Reichardt: Lieder für Kinder 2. Tb. 1781. 
S. 48, in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 420 rälschlich dem J. A. 
P. Schulz zugeschrieben. 

585. Sein ftbön'tet Xob ouf biefet SBelt 

alb wet auf grünet ^eibe fällt. 1815. 

Vf. Carl Gottling. — Mel. von Albert Methfessel, zuerst in 
s.Commers- u. Liederb. 1818. Nr. 64; mein Volksgesangb. Nr. 102. 

586. Sennft bu bab 8anb, no bie Sitionen blübn? 1782. 

Vf. Göthe: Wilhelm Meisters Lehrjahre 2. Bd. 1795. S. 7. 8. 
mit Mel. von J. F. Reichardt, auch in dessen: Göthe’s Lieder, 
Oden ff. 2. Abth. 1809. S. 53, bei Fink Nr. 866. — Mel. von An- 
dreas Romberg (1799), geb. zu Vechte im Münster’schen 27. April 
1767, f zu Gotha 10. Nov. 1821. — Mel. von L. van Beethoven 
Op. 75. — Mel. von Gustav Reichardt 1824. Op. 3. 

587. Stnnt ibt bab £anb, fo taunbetf^on 

in feinet @i$en gtünem Stanjf 1814. 

Vf. Leonhard Wächter, gen. Veit Weber der Jüngere, geb. zu 
Ulzen 25. Norv. 1762, f zu Hamburg 11. Febr. 1837. — Mel. von 
Hans Georg Nägeli 1816. Text u. Mel. in meinem Volksgesangb. 
Nr. 103 u. bei Fink Nr. 364. Vierstimmig von August Mühling bei 
Fink Nr. 365, 
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588. .Kennt bod Sanb, wo lebe Klage f^iueigt? 1802. 

Yf. Friederike Brun. Zuerst in Jacobi’s Iris (803. S. 70. 71. 
— Mit einer Compos. von F. L. Aeni. Runzen, s. Beil. Nr. 8 zur 
Zeit, für die eleg. Welt 1805. — Vierst. von L. Spolff. 

580. Kinb, n»ill{t bu tu^ig fi^lafen. 1796. 

Aus der Oper: Das unterbrochene Opferfest, Text von Franz 
Xaver Huber, Musik von Peter v. Winter. 

590. Kinbee {t|ltn eut^ ju 9üf en : 

febt ein {ünftiged Sefdile^t! 1770. 

Vf. Johann Georg Jacob i: Sämmtliche Werke (. Bd. i. Aud. 
(Zürich 1807) S. 237 — 240. Aus: Elysium. Ein Vorspiel mit 
Arien. Viel gesungen noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. — 
Bekannte Melodie. • 

501. Klaget, Veeufen! a($, et i|t gefallen, 

bet geliebte SRenf^enfeeunb alb $elb. 1806. 

Vf. unbekannt. 'Auf den Tod des Prinzen Louis von Preussen.' 
Ein einzelnes Blatt mit Ainer schönen Melodie ‘Berlin, bei Concha.’ 

502. Klaget ni^t, baf 14 gefallen. 1809. 

Vf. Max von Sebenkendorf. — Mel. von Enzelling, 'wei- 
land Bursch zu Jena’, in Follen's Freye Stimmen frischer Jugend 
(8(9. Nr. 52, dann in: Liederweisen zum (euischen Lb. für Hoch- 
schulen (823. Nr. 65; dreist, von L. Erk in: Allgemeines Deutsches 
Commersbuch (Lahr, Schauenburg (858) S. 64 — 66. 

593. Kleine Slumen, fItine Slättet. 1771. 

Vf. Göthe. Steht schon im Sesenheimer Liederbuche bei Frei- 
mund Pfeilfer: Göthe’s Friedrike S. (3(. Vgl. VieholT (, (06 — (09. 
Zuerst gedruckt in : (Jacobi) Iris Bd. 2. St. I . Jenner (775. S. 73. 7 4, 
D. Z. unterzeichnet. — Mel. von J. F. Reichardt (Göthe’s lyrische 
Gedichte (793. S. (2 u. Göthe’s Lieder, Oden CT. (809. (. Abtb. 
S. 44); von Carl Blum, geb. zu Berlin (790, f daselbst in der 
Nacht vom I. zum 2. Juli (844 als Regisseur der kön. Oper. 

504. Kttpb nnb floi>p ! brtf4et nuf unb ob. 1787. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 3. Th. (790. S. 38, vorher schon im Voss. Musenalman. (789. 
S. 82, dann in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 597. 

595. Komm, feinb £ieb4en, 

fomm onb Sienfttt! 1794. 

Vf. August vonKotzebue, in dessen Schauspiel: Graf Ben- 
jowsky (Lpz. 1794) S. (0(. (02. — Volksweise in; Erk, Volkslie- 
der 2. Bd. 6. Heft Nr. 35. — Mel. bei Wilh. Ehlers, Gesänge mit 
Begl. der Chitarra, Tüb. (804. S. (6. 
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596. .ftoram, Shctubt, fei gefegnet ! 

Yf. Job. Gebhard Ehrenreich Maass, geb. zu Krottorf im Hai- 
berst. 86. F^r. <766, f zu Halle 23. Dec. 1823. — Mel. von Da- 
niel Gottlob Türk. 

597. .Komm, liebet 9Roi, unb ma^e 

bie Sdume roiebei gcün! 1775. 

Vf. Christian Adolf Overbeck. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
<776. S. 49 — 51, 6 Strophen, Z. unterzeichnet. — Mel. von Mo- 
zart <79<, bei Fink Nr. 840 (wo aber irrthümlich wie anderswo 
D. Jäger als Vf. des Textes unterzeichnet ist). 

598. Komm, flillet Sbenb, niebet. 1780. 

Text und Melodie von Georg Karl Claudius. Vgl. Erk, Volks- 
lieder 8.»Bd. 8. Heft Nr. 34. G. K. Claudius, geb. zu Zschopau 
2<. April <757, zu Leipzig 20. November <8<5. — An dem Texte 
ist in neuerer Zeit sehr geändert worden. Das Lied wird übrigens 
sehr oft dem Matthias Claudius zugeschrieben, z. B. in Erlacb’s 
Volksliedern 5. Bd. S. 281 — Eine vielgesungene Mel. von Abei Ile 
in: Musikalischer Potpourri I. Vierlelj. (Stuttg. <790) Nr. 5. — 
Ludwig Abeille, geb. zu Baireuth 20. Februar <76<, f zu Stutt- 
gart <832. 

599. Kommt bie 9ta&t mit ibtem Scbatten, 

f<bleiifi’ i4 |Hll )um ®atten bin* 

Vf. Emst Friedrich Diez, geb. zu Waldkirch im Breisgau <805; 
Componist S. A. Zimmermann in Mannheim, Op. 2. Lied u. Mel. 
sind seit mehreren Jahren sehr verbreitet, daher denn auch als Quelle; 
Fliegendes Blatt im Liederbuch des deutschen Volks (Lpz. <843) 
Nr. 537. 

600. Kommt ein ftblanttt Butf<b gegangen. 1817. 

Aus C. M. V. Weber’s Oper: Der Freischütz <8<7 — <820, von 
Friedrich Kind. 

601. Kommt ein Sogei geflogen, 

fe(<t fi<b niebet auf mnnen 

Aus der Volks-Zauberoper: Aline, Text von Adolf Bäuerle 
(geb. zu Wien 9. April <784*), Musik von Wenzel Müller. Ur- 
sprünglich in österr. Mundart, s. Bäuerle’s Komisches Theater 6. Bd. 
(Pesth <826). 

608. Krambambuli, fo beift bet Zitel, 

nomit bi(b ein 0tatofi beebtt. 1745. 

Ein noch immer sehr beliebtes Lied der Studenten und Hand- 
werksburscben. Es stammt aus dem Anfänge des <8. Jahrhunderts 



*) Nach der österr. Natiouai-Encyklop. <, <6t im J. <786. 
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and hat ursprünglich 102 Strophen I Es steht mit der Ueberschrift : 
'Der Krambambulist. Ein Lob-Gedicht über die gebrannten 
Wasser im Lachs zu Danzig' in 

' Koromandels Nebenstündiger Zeitvertreib in Teutschen Gedich- 
ten. Dantzig u. Leipzig bey J. H. Rüdiger 1747.’ S. 413 — 436. 

Auch als besonderer Druck vorhanden mit der Jahrszabl 1745. Eine 
3. Aufl. erschien 1747. — Mehr darüber: Erk, Volkslieder 2. Bd. 
6. Heft Nr. 54. Koromandel ist Wittekind, wie der Dichter sich 
S. 524 selbst nennt. 

608. Attdud nift auf betn SBalb. 1885. 

Vf. H. v. F. — Volksweise. 

604. uttb labenb {{»It bet £(au 
auf bie gilutcM tiicbct. 

Vf. Friedrich Voigt: Lieder für das Herz (Leipzig 1799) S. 30 
— 33, 7 Strophen, gewöhnlich verkürzt zu 4. — Mel. von Jos. 
Gersbach: Singvögelein 2. Aufl. (KarlsruBe 1833} Nr. 31, dann in 
Erk’s Liederkranz 1. Heft Nr. 83 und daselbst 2. Heft Nr. II die 
noch schönere Mel. von Friedrich Ludwig Seidel: Vier und zwanzig 
Lieder verschiedener Art zum Singen beim Pianoforte (Berlin , Kell- 
Btab) S. 26. 27. 

605. £anb meinet felioften ®efü$le, 

nom leinften SRotgenti^au befhreut! 

Vf. Carl Philipp Conz, geb. zu Lorch im Würtemb. 18. Octbr. 
1762, f zu Tübingen 20. Juni 1827. S. Gedichte von C P. Conz 
(Zürich 1806) S. 1 09 — 113. — Bekannte Mel. von Carl Keller in : 
Arion (Lpz. bei Friedlein und Hirsch) Nr. 29. 

606. Sanbebnater, &t6u(t unb Stat^ei. 

Das bekannte Commerslied der Studenten, ursprünglich nur 
Eine Strophe. Finde ich zuerst in dem von Joh. Michael Hofmann 
verfassten, ohne seinen Namen herausgegebenen Stück: ‘Der ver- 
fürte und wieder gebesserte Student ; oder Der Triumph der Tugend 
über das Laster. Ein prosaisches Lustspiel in Fünf Aufzügen. Frank- 
furt und Leipzig, 1770.' S. 38. Vgl. meine Zeitschrift: Findlinge 
1. Bd. Nr. 25. 



607. £ai bi(6 ft^ntiben, lag bi<^ fAueibeit! 

®ntbte reif unb »otm. 1780. 

Vf. Johann Ludwig Am Bühl. — Mel. von Carl Goltlieb He- 
ring: Musikalisches Volksscbulengesangbuch 2. Abtb. (Lpz. 1821) 
S. 82. 83. — Text u. Mel. in Erk’s Liedergarten 2. Heft Nr. 44 u. 
Volkslieder 2. Bd. 4/5. Heft Nr. 86. 
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608. 2offft ble Srtub’ uai itn Bfluß’ etSafc^fn, 
ite 1806. 

Vf. Lebrecht Nöller. Zuerst in fiecker’s Taschenbuch zum ge- 
sell. Vergnügen 1807. S. St9. Lebrecht Nöller, geb. zu Weissen- 
fels 7. März 1773. — Mel. vierstimmig von Friedrich Schneider, 
allgemein verbreitet und beliebt, bei Fink Nr. 674. 

000. £afet btut im ebeln .^eib 

mtiite 3Bautung geUett! 1803. 

Vf. Göthe. Zuerst im Taschenbuch auf das J. 1804. Herausg. 
von Wieland u. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 445. — Mel. von Zelter 
1807, s. Briefwechsel zwischen Göthe und Zelter 1, 284. 

610. £aft bie ^oUtifet nut filteren. 1788. 

Vf. Leopold Friedrich Günther von Göckingk, geb. zu Grü- 
ningen im Haiberst. 1 3. Juli 1748, f zu Deutecb-Wartenberg 18. Febr. 
1828. Zuerst im Musenalmanach von J. H. Voss 1783. S. 53 — 55. 
— Text u. Mel. in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 451; bei 
Fink Nr. 697. 

611. £o9t tu(6 einmal einen 0naf etjä^len ! 

mein fti^di^lein wohnet ^iet. 

Vf. unbekannt. Wol schon aus dem Anfänge dieses Jalu-hun- 
derts. — Volksweise in; G. E. G. Kallenbach, Magdeburgisches musi- 
kalisches Wochenblatt für Klavier u. Gesang S. 40. 

612. £agt uns, i$c 83tüber, SSeiS^eit et^ö^'n ! 

Vf. unbekannt. Ein Freimaurerlied, das gewöhnlich, aber fälsch- 
lich dem F. L. v. Stolberg zugeschrieben wird. Es findet sich in den 
ältesten Freim. Liederbüchern, als: Lieder zum Gebrauch in den 
Logen. Mit ausgewählten und verbesserten Melodien 1. Samml. 
(Bresslau, W. G. Korn 1777) Nr. 45, mit einer nicht mehr gebräuch- 
lichen Mel.; die jetzt übliche steht bereits in: Freymaurer-Lieder 
mit Melodien zum Gebrauch der von der Grossen Landes-Loge der 
Freymaurer in Deutschland constituirten Logen. 1 . Samml. (Hamb. 
1778) S. 16. 17. Als Vf. des Liedes wird im Register zum Taschen- 
buch Tür Freunde des Gesangs 1. Bdchn. (Stuttg. 1796) v. Dalberg 
angegeben — also wol Wolfg. Heribert v. D., was mehr Wahr- 
scheinlichkeit hat. 

613. £auia betet! @ngelbatfeit balleit. 1778. 

Vf. Friedrich von Matthisson. Zuerst in: Lieder von Friedrich 
Malthisson (Breslau bey Gottlieb Löwe 1781) S. 36. Mit der Jahrs- 
zahl 1778 in: Auserlesene Gedichte von F. Matthisson. Herausg. von 
J. H. Füssli (Zürich 1791) S. 78. Mit der bekannten Compos. von 
F. W. Rust im Deutschen Mu.seum 1784. I. Bd. S. 96. 97. Fried- 
rich Wilhelm Rust, geb. zu Wörlitz 6. Juli 1739, f zu Dessau 
28. Febr. 1796. Zuerst in dessen: Oden und Lieder aus den besten 
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deutschen Dichtern, mit Begl. des Claviers. t. Samml. (Dessau t784. 
fol.) S. tO. — Mel. von Bernhard Wessely in dessen: Zwölf Ge- 
dichte von Matlhisson (Berlin 1793) S. 3. 

614. £e( wo((, bu t^eureb Eonb bab ntic^ gebottn ! 

(Bertrand’s Abschied.) 

Vf. unbekannt; v. Erlach, Volkslieder 5. Th. S. 519. 520 und 
V. Soltau's Deutsche Historische Volkslieder, Zweites Hundert (Lpz. 
1856) Nr. 93. — Die bekannte Melodie soll von Friedrich Glück 
sein, Pfarrer zu Schornbach im Würtemb. Vgl. Schumann’s Zeit- 
schrift für Musik 1838. Nr. 28. 

615. £eb taobl, mein Stäut^en ftbön! 1813. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Albert Methfessel 1813 in den 
Melodien zum Mildh. Lb. Anhang (Gotha 1816) Nr. 195. 

616. £tbe mobl. lebe wobl, mein £ieb ! 

mub no(b beute (Reiben. 1807. 

Vf. Dhland. — Mel. von Kleinschmidt in: Liederbuch für 
deutsche Künstler (Berlin 1833) Nr. 86. 

617. £ebe wobl' o mütterli^e @rbe, 

nimm mi<b auf in beinen fühlen ! 

Vf. unbekannt. In flieg. Blöttern sehr verbreitet. Steht auch 
in: Der fröhliche Sänger (Pirna, Friese) S. 55. 66. — Die schöne 
und bekannte Melodie von Christian Ehregott Weinlig (geb. zu 

Dresden 1743, ■}• ) steht in : Erk, Sammlung drei- 

und vierst. Gesänge ernsten Inhalts 1. Heft (Essen 1831) Nr. 34. 

618. £ebe wobL üttgif mein niibt! 

fibenfe mit btin Slngebtnfen ! 1797. 

Vf. Johann Friedrich Cordes, geb. zu Dedersdorf im Oldenb. 
5. Mai 1759, f zu Oldenburg 10. Januar 1807. Nach Gödeke’s 
Grundriss S. 1108 Vf. Franz Cordes, geb. zu Glandorf im Osnabr. 
1773, f zu München H. Juni 1807. Wer hat Recht? Zuerst in 
Schiller’s Musenalmanach 1798. S. 303. — Mel. von Friedrich Lud- 
wig Seidel: Vierundzwanzig Lieder verschiedener Art (Berlin, vor 
1 804) S. 6 und von Friedrich Glück: Acht Lieder mit Begleit, des 
Pf. (Leipz. bei Breitkopf u. Härtel 1814) S. 5. — In einigen Lieder- 
sammlungen ist als Vf. genannt Philipp Conz. 

610. £ebt wobl, ibt Serge, ibr geliebten Sitiften. .1801. 

Vf. Schiller. Aus der Jungfrau von Orleans, zuerst gedruckt 
1802. — Comp, von Johann Rudolph Zumsteeg: Johanna’s Ab- 
schied mit Clavier-Begl. (Lpz. Breitkopf u. Härtel). Erschien 1803. 
Vollendet von unbekannter Hand, Z. f 1802. 

Hoffroann, VoIksthQml. Lieder. 2. Aufl. 7 
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£eb(n i(t bei {timmelb gtöfte Sabe. 

Siebe ; 30; b08 g*bfn fft beä ^itnmelb Oobe. gtübetet anfang. 

020. Seife ffeben meine Siebet 
bui^ bie Rac^t ju «Dir. 

Vf. Ludwig Rellslab, geb. zu Berlin 13. April 1799. - 
Volksweise. 

621. Seife, lelfe, feomme SBeife! 1817. 

Aus C. M. von Weber’s Oper: Der Freischütz 1817 — 20, von 
Friedrich Kind. 

022. Seife laufcbt eb in ben Säumen 
unb bie ^üe Siebe wacbt. 

Vf. unbekannt. Durch fliegende Blätter und HarfenmSdchen sehr 
verbreitet. — Mel. im Arion Nr. 84. 

623. Seife jiebt but4) mein (Semütb 

liebli^eb ®etdute. 1834. 

Vf. Heinrich Heine. Zuerst in: Der Salon von H. Heine, 2. Bd. 
(Hamb. 1835) S. 293. — Volksweise in: Erk, Liederkranz I. Heft 
Nr. 28. — Mel. von Felix Mendelssohn-Bartholdy Op. 19, geb. 
zu Hamburg 3. Febr. 1809, ■}■ zu Leipzig 4. Nov. 1847. 

624. Sebte Rofe, bu woSteft 

fo einfam biet blübn? 

Uebersetzung eines irischen Liedes des Thomas Moore (geb. zu 
Dublin 28. Mai 1780): ’T is the last rose of summer. Originaltext 
mit einer bessern Uebersetzung als die übliche in Albion und Erin 
von Victor von Arentsschild (Mainz 1851) S. 16. 17. — von Flolow 
hat dies Lied eingelegt in seine Oper ‘Martha,’ und dadurch ist es 
durch ganz Deutschland sehr verbreitet worden. — Findet sich be- 
reits in Sammlungen, als : Hetbfessel's Gommers- und Liederb. 1851. 
Nr. 99. — Vierst. mit einer Uebersetzung von Hermann Kurz in : 
Silcher, Ausländische Volksmelodien mit deutschem Text I. Heft 
Nr. 2, und mit einer üebers. von Carl von Niebusch in; Erk, Yolks- 
klänge Nr. 82. 

625. Siebe wobnt in niebem {lütten, 

Siebe »ebnet im 3>aSaft. 

Vf. unbekannt. — Volksweise. 



626. Siebenb geben!’ i<b bein, 

beim bedtn ^onnenfmein. 

Vf. C. Krebs. — Mel. von Carl Krebs: Lieder mit Pianoforte- 
Begleit, (Hamburg d;Leipz., Schuberth & Co.) Nr. 2. An Adelheid. 
Wird viel von den Harfenistinnen gesungen. 



627. Siebes Siebten, laf mi$ bo£ 
nut ein wenig (lagen ! 1774. 

Vf. Schubart: Deutsche Chronik 1774. — Volksweise. 
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628. Siebe« SRdbAen, böc mit }u! 

lag Mt boq na« fagen ! 

Vf. unbekannt. Ein früher sehr beliebtes Duett, s. (Wilh. Bern- 
hardi) Lieder-Lexikon 4^846 Nr. 1332. 

629. Sincben, einft nitfi bu bie SReine. 1788. 

Zuerst im Teutschen Merkur 1783. 2. Vierlelj. S. 79 — 81, un- 
terzeichnet; J. E. W. — Volksweise. 

680. Siiubett g^ einmal fnasieten 

in bem mbttbenbain. Um 1800. 

Vf. unbekannt. — Beliebte Volksweise. 

681. Sobt ben $ettn! bie SRotgenfonne 

necft bie 9lut au« ibtet ^u$. 1769. 

Vf. Johann Samuel Patzke, geb. zu Selow bei Frankfurt a. d. 
0. 24. Oct. 1737, f zu Magdeburg 14. Dec. 1787. — Mel. von Jo- 
hann Heinrich Rolle in: Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 98; Erk, 
Sängerbain 1. Heft Nr. 62. Rolle, geb. zu Quedlinburg 23. Decbr. 
1 71 8, f zu Magdeburg 29. Decbr. 1785. 

682. Sofet, na« i eu$ nill fage! 

Vf. J. P. Hebel. Zuerst in: Aliemanniscbe Gedichte (Carlsruhe 
1803) S. 1 46 — 1 48 mit einer Mel. von Karl Ludwig Müller, Pfar- 
rer in Friesenbeim. 

683. SRdb^en meinet 9eele, 

halb oetlalT' itb bi^. 

Vf. Karl Christian Wilhelm Kolbe: Vermischte Gedichte (Hal- 
berstadt, J. Ch. Dolle 1792) S. 67. 3 achtzeilige Strophen. Das Lied 
war sehr verbreitet und wurde in der Kriegszeit 1805 — 15 völlig 
umgedichtet, vgl. meine Schles. Volkslieder Nr. 238 und Ernst 
Meier, Schwäb. Volkslieder Nr. 97. — Volksweise. 

634. 3)?db(ben, nehmt bie @imet fthneS ! 1781. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 1. Th. 1782. S. 38, dann in den Melodien zum Mildh. Lieder- 
buch Nr. 71. 

635. SRdbel mit bem blauen 21uge, 

bem itb Sieb' um Sieb' entfauge. 1785. 

Vf. Karl Reinhard. Zuerst in; Gedichte, herausg. von J. C. 
Giesecken, bomme de lettrcs, 2. Samml. 1788. S. 48. — Volks- 
weise. 

636. 9Rdbel, f^au mit in« 0efiiht! 1778. 

Vf. Bürger. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton 1. Th. 1782. S. 20. 1785. S. 20, bei Fink Nr. 858. — Mel. von 
C. M. V. Weber Op. 13. 

7» 



Digitized by Google 




U)o — 

687. «Wobei, '» ifl iBintet. 1788. 

Vf. Schubarl. Zuerst in SlUudlin’s Schwäbischer Blumenlese 
1784. S. 164. 165, untere.: T. d. S. — Volksweise: Erk, Volkslie- 
der l.Bd. 5. Heft Nr. öS. — Mel. von H. Freytag in den Melo- 
dien zum Mildh. Liederb. 1799 Nr. 87, n. A. Nr. 143. 

038. SWdbtlA, fogt laut, 

8lefeli|fnf SBrout! 1788. 

Vf. Sc hu hart. — Mel. in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 387 . 

68U. SWog SilleS Bunbei oen bem Eonbe Onsc»/ 

«)o aRanbolinen unb ©uitomn tlingen. 1805. 

Vf. Friedrichsen, wol Johann Friedrich Wilhelm Fried- 
richsen, geb. zu Buchholz bei Rostock 9. Oct. 1773 , f zu Berlin 
1818. Steht zuerst im Freimüthigen von Kotzcbue und Merkel 1805. 
Nr. 197. mit der Überschrift: Der Deutsche in Italien, unlerz. »F. . . 
d . . chs . . 0 , dann schon in : Der ewige Musenalmanach junger Ger- 
manen (Lpz. 1806). — Mel. von Adolf Folien 1818, bei Fink Nr. 367. 

640. 3Rog aud> (ei# bo# S^eiben (ttnneit. 

Vf. Emanuel Geibel. — Mel. von Friedrich Silcher 1850 — 
52 : Volkslieder 6. Heft. Nr. 3 ; Volksl. für 4 Männerstimmen 1 0. Heft. 
Nr. 7. Op. 58. 

041. ÜRog bet Sultan Siolabin 

fttti no(( anbetn aRöb((en glü(’n. 

Aus der Oper: Richard Löwenlierz von Andrd Erneste Gretry, 
geb. zu Lüttich 1 1 . Febr. 1741, f zu Ermenonville 2 4 . Sept. 1813. 
Die Oper ist v. J. 1789. Das Lied findet sich zugleich mit französ. 
Texte u. Mel. in: Auswahl guter Trinklieder. Aus den besten Dich- 
tern gesammlet (Halle, im Hendelschen Verlage. 1791.) Nr. 32. 

048. SWoible, Io# btt tua# betjd^le. 

Vf. Franz von Kobell. — Mel. von Friedrich Silcher 1843 
— 46: Volkslieder für 4 Männerstimmen 8. Heft. Nr. 8. Op. 50. 

048. aRoienblümlein fo f((ön. 

Vf. August Ekschlager, 1818 — 20. TheatersecretSr zu Press- 
burg. Ich finde das Lied zuerst im Mildh. Liederb. 1822. Nr. 52 mit 
Mel. von C. M. v. Weber, dann auch bei Fink, sogar zweimal, 
Nr. 195 u. 856 ! 

044. aRama, odh fe(n Sie bo<( ben .^oBen, 

ben m5$t’ iO) goc ju getne (oBen! 1757. 

Vf. Ewald Christian von Kleist, geb. zu Zeblin in Pommern 
8. März 1715, f zu Frankfurt a. d. 0. 24. August 1759. Zuerst im 
Almanach der deutschen Husen auf das J. 1772. (Leipz.) S. 22. 23 : 
‘Das Rind auf dem Weihnachtsmarkte. Ein Impromptu des Hrn. von 
Kleist.’ Im Verzeichnisse der Gedichte der Zusatz : 'Geschrieben 1757 
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zu Leipzig.’ Später nicht aul'genommcn in RIeist’s Gedichte. — 
Oer nachherige volksthümliche Text mit der Volksweise in Erk, Volks- 
lieder t. Bd. 3. Heft Nr. 20. Mündlich vom Niederrhein bei Sim- 
rock, Volksl. Nr. 22t. 

645. ÜRan ntu9 lufHg fein 

unb 6^ bed Hebend fceu’n. 1828. 

Vf. Ferdinand Raimund: Der Barometermacher auf der Zau- 
berinsel. 

640. 9Ran fagt, wenn iemanb niefet, 
wo( «jut ®enefung!* btauf. 

Vf.- unbekannt. — Volksweise, s. Schelmenlieder (Ulm bei Heer- 
brandt und Tbämel) t. Lese Nr. 6. 

647. 9Rei SRaible e ®6<$tle. 

Vf. Franz von Kobell. — Mel. von Friedrich Silcher 18.53 
— .55 : Volkslieder 7. Heft Nr. 6. und Volkslieder für i Männerstim- 
men 1 1 . Heft Nr. 8. Op. 65. 

648. ÜRein 9tnt witb ^at! unb gto@ mein 29?utb. 1774. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. Zuerst im Gült. Mu- 
senalmanach 1775. S. 83. 8-i. — Mel. von J. F. Reich ardt 1799: 
Lieder für die Jugend. Von J. F. Reichardt I. Heft (Lpz.) S. 22. 23, 
auch Lieder für Alt u. Jung Nr. 33 u. Fink Nr. 310. — Mel. von Ch. 
H. Rinck in Erk, Liederkranz t. Heft Nr. 147. Christian Heinrich 
Rinck, geb. zu Elgersburg in Thüringen 18. Febr. 1770, f zu Darni- 
stadt 7. Aug. 1846. 

646. 3Rein $ect 9lalet, woOf et woL 1782. 

Vf. Balthasar Anton Dunker, geb. zu Saal bei Stralsund 1746, 
-j- zu Bern 23. April 1807, ein bekannter Maler und Kupferätzer. 
Zuerst in: Schriften von (Schattenriss d. i. B. A. Dunkerj Bern 1782. 
S. 75 — 77. Das ursprüngliche Lied hat nur 5 Strophen, s. Erk, 
Volksl. 2. Bd. Heft 2 Nr. 50, später sind diese sehr verändert wor- 
den und mit neuen vermehrt, Erk, 1. Bd. 5. Heft Nr. 58 hat 7, u. 
der Trowitzsche ‘Neue Liederkranz’ 19. Th. S. 45 sogar 9. — Es. 
hat also an Umdichtern und Vermehrern nicht gefehlt und solch 
•einer kann höchstens auch der Maler Carl Gotthard Grass gewesen 
sein, der zu Serben in Livland 8. Oct. 1767 geboren war und in 
Rom 22. Juli 1814 starb. Wenn ihn aber Jegör von Sivers in sei- 
nem Buche; Deutsche Dichter in Russland (Berlin 1855) S. 149 zum 
Vf. des ursprünglichen Liedes macht, so ist das ins Blaue hincin- 
gefaselt. Martin Usteri , der die »Künstler Lieder (Basel , Wilh. Haas 
1809)« sammelte und herausgab, konnte und musste es doch wol 
wissen, wer der Vf. dieses Liedes war, im Inhaltsverzeichniss steht 



Digitized by Coogle 




102 



es unter B. A. Dunker. *) — Die ursprüngl. Melodie mag wol vom 
Vf. selbst herrühren und ist gewiss die von Usteri in den »Melodien 
zu den Künstlerliedern « S. 38 mitgetheilte, die dann mit der Zeit im 
Munde des Volkes viel singbarer wurde. 

650. ÜRein {ieta, i(| toiO bi(^ fragen. 1848. 

Vf. Friedrich Halm d. i. Eligius Franz Joseph Freiherr von 
M ün ch- Belli nghaus en , geb. zu Krakau 3. April 1806. Aus 
dem Schauspiele: Der Sohn der Wildniss. — Mel. von Friedrich 
Kücken Op. 40. 

651. allein $et) ift int So((lanb/ 

mein ^eij ift ni$t (iet. 1885. 

Vf. Ferdinand Freiligrath, geb. zu Detmold 17. Juni 1810. 
Nach Robert Bums. — Die ursprüngliche Mel. in F. Silcher, Aus- 
ländische Volksmelodien mit deutschem Text 3. Heft Nr. 1 . 

658. anein £eben6lauf ift Sieb' unb Sufi 
nnb lautet Siebecfang. 

Vf. August Hahlmann. Schon 1803 bekannt. — Bekannte 
Mel. in Liederweisen zum Teulschen Liederbuch für Hochschulen 
(Stuttg. 1833) Nr. 104. 

653. aRein Sieb ift eine Slpnerin, 

gebürtig aub SbiBl. 

Vf. unbekannt. Aus neuerer Zeit. Volksweise. 

654. aRein liebet (guter) aRii^el liebet mii6. 1776. 

Vf. TraugoU Benjamin Berger, geb. zu Wehlen bei Pirna 
18. Juli 1754, f zu Dresden 14. Mai 1810 als Steuersecretär. 
S. Liederchen und Gedichte von T. B. Berger, Leipz. 1777. S. 7. 8. 
— Volksweise. Vgl. Erk, Volkslieder 3. Bd. ■*/» Heft Nr. 50. 

655. aRein aRdb^en unb mein SBein, 

bie mollen 64 entjwei’n. 

Vf. Friedrich v. Hagedorn. Zuerst in (Hagedorn) Samml. 
Neuer Lieder u. Oden 1. Th. 1743. Nr. 11, mit einer Mel. 

656. aRein aRdb^en matb mit ungetreu, 

bab ma4te mi4 jum 9icubet4affet. 1775. 

Vf. Göthe. Zuerst in (Jacobi) Iris Bd. 3. 1. St. April 1775. 
S. 157. 158, P. unterzeichnet. Vgl. Viehoff 3., 451. — Mel. von 
J. F. Reichardt in Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 367 ; bei 
Fink Nr. 787. 



*) Grass trat, wie GOdeke im Grundriss S. 1108 bemerkt, 1782 erst in 
das Lyceum zu Riga ein I 
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657. SRein Stautet |iält mi(^ fut unb für 

in feßen £iebebbonbtn. 1775- 

Vf. Bürger. — Mel. von J. A. P. Schulz: Ge.sänge am Cla- 
vier 1779. S. 6, Lieder im Volkston 2. Th. 1785. S. 5, dann in den 
Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 359. 

658. 3Reine »ub’ ift bin, 

mein < 9 ei 3 ift f^wet. 

Vf. Göthe. Sieht zuerst gedruckt in dem 1790 erschienenen 
Faust -Fragment S. 133. — Compos. von Franz Schubert. 

650. 9Reine ®(bäf<ben ÜRorgenb ftüb/ 
ftüb bib an ben Slbeno. 

Vf. unbekannt. Schon zu Anf. der 90r Jahre des vor. Jahrb. 
bekannt. — Mel. in den Melodien zum Mildh. Lb. 1799, Nr. 406, 
n. A. Nr. 609. von Queck. • 

660. 3Ri ®(bübtli uf bet SBanbetfcbaft. 1828. 

Text und Mel. von H. v. F. in Erk, Volkslieder für Männer- 
stimmen 1 . Heft Nr. 56. 

661. 3Ri(b etgteift, i(b weif nid^t mie, 

bimmlifcbeb Stbagen. 1802. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 441—444. — Mel. von J. F. Rei- 
chardt, bei Fink Nr. 686. Mel. nach W. Ehlers 1817 in meinem 
Volksgesangb. Nr. 108. Wilhelm Ehlers, geb. im Hannöv. 1774, 
t zu Mainz 30. Nov. 1845. 

668. 3Et(b 6i(btn aQe 9c(uben. 

Aus: Die schöne Müllerin, komisches Singspiel in 2 Aufzügen 
von Giov. Pa e sie II 0 . Das ital. Lied beginnt; Nel cor piü mi sento. 
Giovanni Paesiello, geb. zu Tarent 1741, f zu Neapel 1816. Melodie 
mit deutschem Texte bei Fink Nr. 904. 

663. SRit auch wat ein Seben aufgegangen, 

nel(be6 tei^beftdnjte Sage bot. 

Vf. Christoph August Tiedge (ürania 1801), geb. zu Garde- 
legen 14. (nicht 131) Decbr. 1752, -{- zu Dresden 8. März 1841. 
— Compon. von Friedrich Heinrich Himmel 1803. Op. 18, bei 
Fink Nr. 964. 

664. 9Rit blühet (ein fftübling, 

mit laibt (eine eonne. 

Vf. unbekannt. Findet sich schon in : Blumenkränze geselliger 
Freude (Liedersamml. Bremen, Carl Seyffert 1805) S. 61. 62. — 
Bekannte Melodie. 

665. 9Rit ift auf bet ^elt ni^td liebet 

aU bab 0tübibtn mo iib bin. 

Vf. unbekannt. — Mel. von P. v. Winter, 4stimmig bei Fink 
Nr. 188. 
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606- 9Rit ift bo(^ nie fo n>o(( >u 

alb roenn bu bn mit bift. 1776- 

Vr. Johann Martin Miller. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
<779. S. 50. Dann mit der Jahrszabl 1776 in: J. M. Miller’s Ge- 
dichte (Ulm 1783) S. 385. 386. — Volksweise. 

667. mt ifi fo tt) 0 $l in beinet Stöbe. 1706. 

Vf. G. W. Christoph Starke. Zuerst in Becker’s Taschenb. 
zum gesell. Vergnügen für 1797. S. 202. 203, in der 3. Aull. S. 168. 
<69. — Der Componist der schönen Melodie ist noch nicht er- 
mittelt. 

668. SRit trönmt', itfi mat ein Sögelein 

unb 6og auf ibren ®(bo9. 1775. 

Vf. Hölty. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1776. S. 230.231, 
dann in: Gedichte von Hölty. *6esorgt durch Stolberg u. Voss (Ham- 
burg 1783) S. 105. 106 mit der Jahrsz. 1775. Fehlt in der von 
Voss besorgten Ausgabe: Hamb. Bohn <804. — Mel. von Job. An- 
drö: Lieder 1. Th. (Offenbach 1790) S. 5. 

669. a»if bem ?5feU, bem Sogen, 

but$ ®ebitg unb Zbul. 180S. 

Vf.Schiller. — Mel. von AnselmWeber 1804, geh. zu Mann- 
heim 18. April 1766, f zu Berlin 23. MSrz 1821 als Capellmeister. 
Text und Mel. in meinem Volksgesangbuch Nr. <09; auch bei 
Fink Nr. 211. 

670. SRit bet Giebel auf bem Stüden, 

mit bem J^öppel in bet $anb. 9 )ot 1821. 

Vf. Wilhelm Müller. — Mel. von Bernhard Klein: Lieder u. 
Gesänge mit Begl. des Pf. (Berlin bei Christiani) S. 2. 

671. SRit ftobem 9tutb unb beitetm ®inn 

jiebn Vteugen mit naib Brtanftei^ bin. 1814. 

Vf. unbekannt. Ein ursprünglich preussisches Lied (wonach 
der Text bei Fink Nr. 517), verschieden von den Volksliedern glei- 
ches Anfangs. — Volksweise, s. meine Schles. Volkslieder Nr. 258. 

678. 9Rit ^ötnetf^all unb Sufigcfang. 1704. 

Vf. Gottfried August Bürger, geb. zu Wolmerswende im Hal- 
berstädt. 1. Jan. <748, f zu Göttingen 8. Juni 1794. Zuerst ge- 
druckt im GÖtt. Musenalmanach 1795. S. 6 — 8. — Mel. von Fried- 
rich Wilhelm Berner 1821; nach la chasse de Dussek. 

678. fDIit iammeioollem Slide, 

oon taufenb @otgtn fibwet. 1781. 

Vf. Schubart. Noch jetzt in flieg. Blättern, aber abgekürzt. 
— Volksweise. 
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674. 91{t 9Rdb($en oertroatn, 

mit 31ldnnetn ntmgefiQlagen. 1775. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff t, 3t7 — 319. Die spätere Lesart 
(Göthe’s W. in 40 Bänden, Bd. 1. S. i07) erst vom J. 1787 — 88. 
— Volksweise. 

675. 9Rit Z:$tdnen fptit^t mein iungeS ^eib 

ftüü, menn bei Sag eimac^t. 1766. 

Vf. Daniel Schiebeier, geb. zu Hamburg äS. März 1741, -|- 
das. t9. Aug. 1771. Zuerst in: Unterhaltungen. Zweiten Bandes 
6. Stück S. 477. 478. — Volksweise. 

676. URoi^te »iffen, menn it^ Balb begiaben metbe fein. 

Vf. Moriz Gottlieb Saphir, geb. zu Lovas-Bereiiy bei Ofen 
8. Februar 1795, f zu Baden bei Wien 5. Sept,, 1858. — Mel. von 
Gottfried Preyer 1 844, geb. zu Hausbrunn in Niederösterreich 
15. März 1809. — Das Lied hat die Üeberschrifl : Ob sie wol kom- 
men wird. 

677. SKcrgen, .^nbet> roitb’8 ma8 geben, 

morgen metben mit un8 freu n! 

Vf. unbekannt. — Mel. von Carl Gottlieb Hering: Neue prak- 
tische Singschule für Kinder. 4. Bdchn. (Lcipz. 1809. 4°) S. 32, und 
dreistimmig in dessen: Volksschulengesangbuch 2. Abih. (Lpz. 1824) 
S. 86. 87. — In Berlin singt man dies Lied nach einer beliebten 
Volksweise. 

678. fRotgen fommt bet SSeibnatbtSmann. 1885. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Ernst Richter 1836 in: H. v. F. 60 
Kinderlieder (Lpz. 1843) Nr. 50. 

679. 3Rorgen marftbteren mit, abe! 1829. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Julius Stern (Op. IJ), geb. 8. Aug. 
1820 zu Breslau. Sehr beliebte Volksweise, s. mein Volksgesang- 
buch Nr. 110. 

680. motgen, moigen, nur ni^t beute! 

fpteiben immet tidge Eeute. 

Vf. Christian Felix Weisse: _Kleine*Lyrische Gedichte, 3. Bd. 
(Lpz. 1772) S. 103 ff. — Mel. von Carl Spazie-r 1793 in den Mel. 
zu Hartungs Liedersamml. (Berlin 1794) S. 21. 

681. 9Rotgen muffen mit Uttieifen, 

unb e8 muf gef^ieben fein. 1826. 

Vf. H. v. F. — Mel. von Imanuel Sauermann. Text und Mel. 
in meinem Volksgesangb. Nr. 111. — Mel. von Friedrich Silcher 
1837 — 39: Volkslieder 3. Heft Nr. 5 und Volkslieder für 4 Männer- 
stimmen 6. Heft Nr. 12. Op. 31; dann in Erk, Sängerhaiii 1. Heft 
Nr. 56 u. Liederkranz 2. Heft Nr. 30. 
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082. SRotgtttiot^! 91tot9encot&! 

ltu(^teil mit ju frühem Zob. 1824. 

Vf. Wilhelm Hauff, geh. zu Sluttgarl 29. Novbr. 1802, f das. 
18. Nov. 18S7. Steht zuerst in: Kriegs- u. Volks-Lieder (Stuttgart 
1824) S. 84. Ist eine Umdichtung des immer noch nicht verdräng- 
ten Volksliedes : 

Gut gedacht, gut gedacht, 
aller Freud’ ein End gemacht — 

s. dessen Text und Mel. in: Silcher, Volkslieder für 4 Männerstim- 
men 2. Heft Nr. 8. .3 Strophen, und Erk, Volkslieder 1. Bd. 3. Heft 
Nr. 62. 6 Strophen. Anderer Text in: Ernst Meier, Schwäbische 
Voikälieder Nr. 50. ö Strophen. 

688. SRübe Bin i<B, geB' jut 91uB. 

Vf. Luise Henkel, geb. zu Linum in der Mark Brandenburg 
30. März 1798. Zuerst in Diepenbrocks Blumenstrauss (Sulzbach 
1829). — Mel. von Johann Georg Witthauer in: Erk, Kindergärt- 
chen Nr. 36, ursprünglich im */g Tact und zu: Nacht und Still’ ist 
um mich her, gehörig. 

684. bet ^eimatB mö^t' i(B wiebtt, 
in bet ^eirnatB mo^t’ i$ fein! 

Vf. Carl Beils. — Mel. von C. G. Reissiger Op. 50, dem 
Dichter „Herrn Carl Beils" gewidmet, bei Fink Nr. 431. 

085. RaiB jogen jmei ®ten'abiet. 1816. 

Vf. Heinrich Heine. — Mel. von C. G. Reissiger. 

686. StaiB Jfteu) tinb auSgejtanbnen Selben. 

Vf. Nicolaus Sturm, mit dem Klosternamen Marcellinus, geb. 
zu Rötz im Regenkreise 9. Juli 1760, f zu München 1786. Siehe: 
Lieder zum Theil in baierischer Mundart von P. Marcelin Sturm, ehe- 
maligem Augustiner. In Musik gesetzt nach den eigenen Melodien 
des Verfassers von dem kön. Advokaten Giehrl in Neunburg vorm 
Walde. 1819. Nr. 15. — Vgl. Kretzschmer, Volkslieder 1. Th. 
Nr. 157. 2. Th. Nr. 347. 

687. SebiSa, na^ SebiDn. 1801. 

Vf. Clemens Brentano, geb. 9. Sept. 1778 zu Thal Ehren- 
breitstein, t zu Aschaflenburg 28. Juli 1842. Zuerst in : Ponce de 
Leon. Lustspiel in fünf Aufzügen. Von Clemens Brentano (Hamb. 
1 804) S. 212. 213. — Mel. von Luise Reicbardt, geb. zu Berlin 
1778, •}■ zu Hamburg 17. Nov. 1826. — Text und Mel. in meinem 
Volksgesangbucb Nr. 114. 

688. 91a^t unb ®tin’ ifi um miiB Bn. 1770. 

Vf. Heinrich Christian Ludwig Senf, f 1793 als Landpfarrer 
in Sachsen. Zuerst im Gotting. Musenalmanach 1780. S. 89. 90, 
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unlerzeichnel : Filidor; dann in: Gedichte von Filidor. Mit Musik. 
(Lpz. t788) S. n mit Mel. von Sterkel. Durch Hoppenstedt’s Lieder 
für Volksschulen (t. Aull. 1793) im nördlichen Deutschland sehr 
verbreitet. Galt früher für ein Lied Stamford's : es steht auch in des- 
sen Nachgelassenen Gedichten (Hannover 1808) S. täl. (22; der 
Herausgeber, Marcard, bemerkt jedoch, dass gerade dies Lied in der 
von St. selbst besorgten Samml., die der Vf. ins Reine schreiben 
lassen und selbst geordnet habe, nicht vorkomme. — Mel. von Joh. 
Georg Witthauer: Sammlung vermischter Clavier- und Singstücke. 
(. Stück (Hamburg (78S). Die bekannteste Mel. die von Hans Georg 
Nägeli 1815 in: Erk, Liederkranz I. Heft Nr. 93. — Eine sehr 
schöne Mel. von Christian Heinrich Rinck: Zwölf Schullieder für 
zwei Sopran- u. eine Bassstimme (Mainz (827) Nr. 4. 

089. Sta^tigall, Sta^tigaO, wie fangft hu fo f^ön ! 1844. 

Vf. H. V. F. — Volksweise in: Erk, Liederkranz 2. Heft 
Nr. 22. 

090. Statuts um bie jwölfte 9tunbe 

uerldft bet Xiamboui fein ®tob. 

Vf. Joseph Christian Freih. von Zedlitz, geb. zu Johannisberg 
in Schlesien 28. Febr. (790. — Oft componiert. 

091. Warnen nennen bi<^ nit^t. 1785. 

Vf. Wilhelm Ditzen, geb. 29. Sept. (759 zu Celle, f zu Lan- 
gelingen bei Celle 8. April (808 als Pastor. Das Lied stand zuerst 
im Gött. Musenalmanach vom J. (786. S. (27. Wodurch hinlänglich 
widerlegt wird, dass es weder von Klopslock noch von Jean Paul, am 
allerwenigsten aber vom Medicinalralh Neumann in Trier verfasst ist. 
Mehr darüber bei Erk, Volksl. 2. Bd. 4/5. Heft Nr. 83. — Die Volks- 
melodie ist gewiss ziemlich alt. Der Geh. Kriegsratb Kretzschmer er- 
zählte mir im J. (822 zu Berlin, er habe das Lied zu Halle einem 
.Freunde zu Liebe, der damals mit ihm dort studiert, in Musik gesetzt 
und die Melodie habe so gefallen, dass sie bald allgemeine Verbrei- 
tung gefunden. Es besteht ein Einzeldruck mit Noten; Jean Paul 
Lieblingslied mit Veränderungen für die Singstimme von Eunike 
(Berlin bei F. S. Lisebke, wol um (830?). — Andreas Kretzsch- 
mer, pens. geh. Kriegsrath, f zu Anklam 5. März (839. — Text 
und Melodie in meinem Volksgesangb. Nr. ( (5, wie beide im Hunde 
des Volkes leben. 

092. Ste 0’fang in <S^te. • 

Vf. Johann Peter Hebel, geb. zu Basel (0. Hai (760, f zu 
Schwetzingen 22. Sept. (826. Zuerst in: Allemannische Gedichte 
(Carlsruhe 1803) S. 29. 30 mit Melodie von Karl Ludwig Müller, 
Pfarrer in Friesenheim. 
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OOS. Rein, {$ will'g ni$t Idngec leiben. 1831. 

Vf. Friedrich Förster. Ueberschrifl : Der kleine Hans. — Mel. 
von Friedrich Curschmann < 83 1 . Op. H. 

604. 9ti&t blD# füc biefe Qntetraelt 

fqlingt ft^ bet ®teunbf^ aft 85anb. 1788. 

Vf. vermuthlich Johann Timotheus Hermes, geh. zu Pelznik 
bei Stargard in Hinterpommern 31. Mai 1738, f zu Breslau 24. Juli 
1824 als Superintendent. — Mel. von Carl Gottlob König: Lieder 
mit Melodien für Klavier und Gesang (Lpz., Breitkopf 1788), danach 
in : Erk, Liederkranz I. Heft Nr. 1.17 und bei Fink Nr. 109. 

005. Ricbtd C^öneti auf bet gamen SSßelt 
ale tpie ein .^atfenift. 1827. 

Vf. Ferdinand Raimund; Die gefesselte Fantasie. 

600. Rie fomnten auf bic Ru^gebanfen. 1815. 

Vf. Carl Göttling. — Mel. von Albert Methfessel in mei- 
nem Volksgesangbuch Nr. 1 17. Zuerst in Methfessel's Commers- u. 
Liederbuch 1818. Nr. 40. 

607. Ro$ eintnal, fieiniicb (Robertl, e5' h>it f^eiben, 

(ontm an @ltfa'A (lopfenb $tQ. 

Vf. Friedrich Voigt, geb. zu Camenz 16. Mai 1770, f zu 
Ariern a. d. Unstrut 5. Januar 1814 als Pfarrer. Zuerst in: Lieder 
für das Herz. Zur Beförderung eines edlen Genusses in der Einsam- 
keit von C. F. T. Voigt (Lpz. 1799) S. 72 — 74. — Bekannte Melo- 
die, bei Fink Nr. 906. 

008. Ro$ tinmal muf i$ not bii fte^n, 

no(5 einmal in bein 9lugt fefln. 1810. 

Vf. Johanna Schopenhauer: Gabriele 2. Th. 1821. S. 198. 
199 mit einer Compos. von Dr. Kniewel in Danzig. — Bekannte 
Melodie. 

000. Ro$ fenft mit bleittnem @tfiebet 

bet ®4laf ft(5 auf bein '^aupt. 1803. 

Vf. A. voo Kotzebue: Fanchon, das Leyermädchen. Vaude- 
ville in drey Acten von Bouilly. Aus dem Franz, übersetzt von A. v. 
Kotzebue, componirt vomKapellm. Himmel. (Lpz. Kummer) S. 12. 

700. Rotb obet Siüb! SBenn nut im matmen Sufen. 1810. 

Vf. Karl Lappe, geb. zu Wusterhausen bei Greifswald 24. April 
1773, T z# Pötte bei Stralsund 28. October 1843 (nach Gödeke’s 
Grundr. S. 1107). Steht wol zuerst in: Zeitung für die elegante 
Welt 1816. Nr. 106. Sp. 847. 848, dann in: Blätter von K. Lappe 

1. Heft (Stralsund 1824) S. 14 — 17. — Die sehr beliebte Melodie 
ist von Karl Klage 28. Dec. 1831, geb. zu Berlin 21. Mai 1788, 
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f das. i 2. Oct. 1 850 als Musikdirector. — Mel. von Christian Schulz 
bei Fink Nr. 998. — Hel. von Beethoven Op. 113. 

701. 91un, <Öa0e, gute 91a4t! 

hoS ruft tni4 fort. 

Vf. Christian Wilhelm Kindleben, in den von ihm herausg. 
Studenlenliedern 1781. S. 119. ISO. — Bekannte Melodie. 

702. Wun U6 toojl, bu f leine ©affe! 

nun abe, bu ftiHeB Sat^. 

Vf. Albert Graf Schlippenbach. — Mel. von Friedrich Sil- 
cher 1853 — 1855: Volkslieder für vier Männerstimmen II. Heft 
Nr. 4. Op. 65. 

703. SHun fo laft und benn ^tnaud matf(^ieten! 1848. 

Vf. H. v. F. — Mel. von Albert Meihfessel in s. Commers- 
u. Liederb. 1851. Nr. 59. 

704. 9lun tietlaS' ich biefe fiütte, 

meinet 2ieb1ten Mufentdalt. 1768. 

Vf. Göthe. Zuerst in : Neue Lieder in Melodieen gesetzt von 
Bernhard Theodor Breilkopf (Lpz. 1770) Nr. 3; vgl. Viehoff 1, 5S. 
63. Breitkopf, geb. zu Leipzig 1749, f zu Petersburg 17. Nov. 18S0 
als russ. Slaatsrath. — Mel. von Bernhard Klein Op. 15. 

705. Stutt ju gutet Seht 

geben mit bit fe^t. 1840. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Felix Mendelssohn - Bartholdy 
Op. 76. ‘Letztes Lied für Hännerchor, componirt Ende des Som- 
mers 1847.' 

706. SUut ftö^li^e Beute laf t, S5rüber, mit beute. 1820. 

Vf. Johann Karl Wilhelm Geisheim, College am Elisabethan 
zu Breslau, geb. das. 6. Sept. 1784, f 30. Jan. 1847. Ohne des 
Verf. Namen in Metbfessel’s Commers- u. Liederb. 18S0, mit der 
Mel. von F. W. Berner, beides wiederholt in: Auswahl deutscher 
Lieder (Lpz., Serig 1827) S. 266 — 268. Zuerst mit des Verf. Na- 
men in : Poesien der dichtenden Mitglieder des Breslauer Künstler- 
yereins (Bresl. 1830) S. 28 — 30. 

707. 9tut gefebn non meinet Sampe 0(bimmet. 

Vf. Sophie Albrecht, geb. zu Erfurt 1757, i zu Hamburg 
16. Nov. 1840. — Mel. von Joseph Carl Ambrosch, geb. zu 
Krumau in Böhmen 1759, -{- zu Berlin 8. Sept. 1822. Die Mel. ist 
vom Volke verkürzt worden. 

708. Slut wet bie ®ebnfutbt fennt 

meiS, waä itbleibe! 1783-85. 

Vf. Göthe: Wilh. Meisters Lehrjahre 2. Bd. 1795. S. 265. 266 
mit Mel. von Reichardt. Vgl. Viehofif 1, 553 — 656; 3, 512. — Mel. 
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von L. van Beethoven t810; Die Sehnsucht von Göthe mit vier 
Melodien Op. 38; von Conradin Kreutzer; von J. F. Reichardt 
(Göthe’s Lieder, Oden fT. <809. 2. Abth. S. 51). 

709. C bet f^öne 9Raicnmottb ! 1789. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz; Lieder im Volks- 
ton 3. Th. <790. S. 27; in den Melodien zum Mildh. Liederb. 
Nr. 127; Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 3t. — Mel. von Friedrich 
Kuhlau. 

710. D bu Ceutf^lanb, 1$ tnug matft^lecen. 1815 

Vf. E. M. Arndt; Gedichte 2. Bd. (Frankf. <818} S. 268. 269. 
Eine Nachbildung des bekannten Volksliedes , das ebenso beginnt 
und immer noch nicht verdrängt ist, 'obschon es Fink (Hausschatz 
S. <7) ein ‘Spotllied’ zu nennen beliebt. — Volksweise in mei- 
nen Schles. Volksliedern Nr. 255 und in Erk, Volksl. <. Bd. 4. Heft 
Nr. 3. — Mel. von Friedrich Silcher <830 — 34; Volkslieder für 
vier Männerstimmen 4. Heft Nr. 4.. Op. <8. 

711. C gib, ootn weicgett 9füblt/ 

ttäumtnb, ein b<>lb ®eböt! 1808. 

Vf. Göthe. Nach dem italien. Volksliede; Tu sei quel dolce 
fuoco, l’anima mia sei tu! Vgl. VieholT 2, 490 — 494. — Mel. von 
J. F. Reichardt in; Gesänge mit Begl. der Cbitarra eingerichtet von 
Wilh. Ehlers (Tüb. 1804) S. 39. 

712. C bött beb atmen ÜRanneb Sitte 

unb tei(bt ibm einen Sijfen 83tot! 1833. 

Vf. Ferdinand Raimund; Der Verschwender, Musik von Coii- 
radin Kreutzer. 

718. D loft miib rubn an biefet lieben Stelle ! 1810. 

Vf. Johanna Schopenhauer, geb. zu Danzig im Juli <770, 
f zu Jena < 7. April*) <838. Zuerst in ihrem Roman ; Gabriele <. Th. 
(Lpz., Brockhaus) S. <77 — <79. — Bekannte Melodie. 

714. C legt mi^ nicht inb bunf le ®tab ! 1812. 

Vf. Ludwig Dbland. — Mel. von Conradin Kreutzer. 

715. C liebet gütet fftübling, {omm ! 1828. 

Text u. Mel. von H. v. F. in; Erk, Volkslieder für Männerstim- 
men < . Heft Nr. 53. 

716. D liebet, beil’get ftommet ®btifl! 1810. 

Vf. Arndt. — Mel. von Gottlob Siegert <82<, geb. zu Ems- 
dorf bei Reichenbach in Schlesien 6. Mai <789. Text u. Mel. in Erk, 
Kindergärtchen Nr. <02. 



*) Nach dem Conv.*Lex. irrtbümlich den <8. April. 
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717. C UeBUi^e üaute, bu fü#e Settraute ! 

Vf. Basil. — Comp, von Sehe i hier, wahrscheinlich Johann 
Heinrich Scheibler, geh. zu Hontjoie H. Nov. (777, f zu Crefeld 
20. Nov. (837. 

718. D feliß wn liebt! 

Vf. Friederike Brun; Gedichte von Fr. Brun, geh. Mänler. Her- 
ausg. durch Fr. Matthisson (Zürich (795) S. 23 — 25. Darin auch 
die Mel. von J. A. P. Schulz, wiederholt bei Fink Nr. 863. 

719. C S^attuenboum, o Sannenbautn, 

wie tteu iinb beine Slättet ! 

Vf. August Zarnack: Volkslieder 2. Th. (820. Nr. 5(. 4 Stro- 
phen. Umdichtung des ebenso anfangenden Volksliedes, mit drei 
Melodien bei Erk, Liederhort Nr. (55; ein altes Lied, vgl. meine 
Schles. Volkslieder Nr. 52. 

720. C 2:bäleT weit, -o <doben, 

0 ftbönet gtüttet SBalb! 1810. 

Vf. Jos. von Eichendorff. Zuerst in; Aus dem Leben eines 
Taugenichts und das Marmurbild. Zwei Novellen nebst einem An- 
hänge von Liedern und Romanzen von Jos. v. Eichendorff (Berlin 
(826) S. 239. 240. — Mel. von Mendelssohn-Bartholdy Op. 59. 

— Auch eine jetzt viel gesungene Melodie von Ludw. Erk ((843) : 
Volksklange Nr. 40 und deutscher Liederschatz Nr. (4. Ludwig 
Erk, geb. zu Wetzlar 6. Januar (807. 

721. O Tübingen, bu tbeute ®tabt! 

bin beinei SSBeibbeit boE unb fatt ! 

Vf. Justinus Kerner. — Mel. von Friedrich Silcher in; All- 
gemeines Deutsches Commersbuch (Lahr (858) S. 240. 24(. 

722. C wdt' i(b bo$ beb SRonbeb Siebt, 

bann tönnt' itb Ite begtugen. 

Vf. Caroline Caspari, geb. zu Berlin (6. November (808, 
Gesanglehrerin. Ueber der Composition von F. Kücken Op. (8. ist 
die Dichterin also angegeben : ,Carolin^C " 

728. C wab in taufenb Siebebpta^t 

bab SEdbel, bab i$ weine, la^t ! 1776. 

Vf. Bürger. Zuerst im Gott. Musenalmanach (777. S. (84 — 
(87; dann umgearbeitet daselbst (792. S. 2(5 — 2(8. — Melodie 
von Friedrich Wilhelm Weiss im Gött. Musenalmanach (777. S. (84. 

— Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 3. Th. (790. 
S. (2, in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 36(. 

724. D wie bijl bu mit fc tbeuet, 

bu ®ef(ben( bon EEaia'b 9Soin ! 

Ein beliebtes Guitarrenlied. Ich hörte es bereits (8(6 singen. 
In einer Sammlung von der Hand eines Mädchens stand die für viele 
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verständlichere Lesart; Du Geschenk von Majors Sohn. — Volks- 
weise von Friedrich Pallas in: Junghans, Melodien zum aligcm. 
Taschenliederbuch Nr. 58. 

725. C wie o wie lohenb 

ift auf eintn Utile» Xag. 1786. 

Aus der komischen Oper: Doclor und Apotheker, Text von G. 
Stephanie, Musik von Di tters v. Dittersdorf. — Gotllieb Stepha- 
nie der Jüngere, geh. zu Wien 19. Febr. 1741, f das. !3. Januar 
1800. — Carl Ditters von Dittersdorf, geh. !. Nov. 1739 zu Wien, 
f zu Rothlhotla bei Neuhaus in Böhmen 31. Oct. <799. 

726. C mit ift eO falt f^etoorben 

unb fo traurig, ob’ unb (rer! 1835. 

Vf. H. v. F. — Mel. von demselben 1882. Text und Melo- 
die in meinem Volksgesangb. Nr. 124 u. Erk, Liederkranz 1. Heft 
Nr. 20. 

727. r wie liebli« ift'A im .treib 

trauter Sieberieute. 

Vf. Daniel Jäger, geh. zu Mühlhausen in Thüringen 2. Juni 
1768, f zu Lindenau bei Leipzig 26. Oct. 1802. — Mel. von Franz 
Anton Hoffmeister in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 37. Noch jetzt 
ein beliebtes Freimaurerlied. 

728. C wie luftig lä|t fi^ iebt marf^ierrn 

in bei feigen füllen ÜRaienjeit! 1851. 

Vf. H. V. F. — Volksweise in: Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 126. 

720. C wie f(|5n unb leitet Slltb um mic| |et ! 

®uf bet SBefen Eeiter leine* fteubenleet ! 

Aus J. F. Reichardt’s Singspiel; Liebe nur beglückt; auch in 
dessen: Lieder und Oden. 3. Th. (Berlin 1781) S. 45, woselbst auch 
die Melodie. 

730. CI i(| bi$ fiele ? ^age bie Sterne! 

Vf. Carl Herlosssoirtl. — Melodie von Franz Abt 1842. 
Op. 39. 

731. d fie meiner wol gebenft 

nun t»en i|t i^ lobgeriffen? 1836. 

Vf. Johann Nepomuk Vogl. — Mel. von Heinrich Proch 
Op. 22. — Mel. von C. G. Reissiger Op. <00. 

732. Clen gldnjt beb ^imrnelb Sldue. 1705. 

Vf. J. H. Voss. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1798. S. 42. 
43, mit der bekannten Mel. von J. F. Reichardt. Das Lied mit der 
Jahrszahl 1795 in: Voss, Sämmtliche Gedichte. 5. Th. (Königsb. 
1802) S. 262—864. 
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7SS. C(ne £ie6' unb o^ne SSdn, 

wab todt' unfn Sebcn? 1761. 

Vf. Cbrislian Felix Weisse. Aus: Die verwandelten Weiber 
oder Der Teufel ist los. Eine komische Oper in drey Aufzügen von 
C. F. Weisse. Verbesserte Ausg. (Lpz. 177 6) S. 22. 23. — Melodie 
von Johann Adam Miller, geb. zu Wendisch-Ossig 25. Dec. 1728, 
f zu Leipzig 16. Juni 1804. Text und Mel. bei Erk, Volksl. I. Bd. 
5. Heft Nr. 38; bei Fink Nr. 163. 

734. Vinte ttanf ! mit -Slod^gtfang 

will idi mein ^anbmett pteifen. 

Vf. Friedrich Wilhelm Eichholz, geb. zu Halberstadt 18. Febr. 
1720, i das. 15. Mai 1800. Zuerst wahrscheinlich in den ohne sei- 
nen Namen erschienenen Ilandwerksliedern (Lpz. u. Dessau 1783). 
— Mel. von J. L. Bohner in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 684. 

7S5. Vloubetinnen, regt eui( itiacB! 1787. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schu Iz : Lieder ira Volks- 
ton 3. Theil 1790. S. 39. 

736. V«if*nb mit »iel fd^5nen Weben 

ihrer Ednber ^erth unb Suhl. 1818. 

Vf. Juslinus Kerner. Zuerst ira Morgcnblatt 1818. Nr. 124. 
S. 493. — Mel. gewöhnlich: ln des Waldes hnslern Gründen. 

737. Vteifet bie Weben, (oih preifet ben Whein! 3m a>tt. 1829. 

Vf. Johann Joseph Reiff, geb. zu Coberii an der Mosel 1 1.Dec. 
1793. Das Lied wurde am 5. Januar 1830 beim Stiftungsfeste der 
Coblenzer CasinogesellschafI gedruckt vertheilt und gesungen und 
erschien dann 1831 bei Simrock in Bonn. — Melodie von Johann 
Michael Zwing, geb. zu Thal Ehrenbreitstein 9. Juni 1783, -[-zu 
Coblenz 12. December 1829. — Text und Mel. in: Gustav Braun, 
Liederbuch für Studenten (Berlin 1843) Nr. 83. — Es gibt auch 
eine sehr schöne Mel. von Carl Freih. von Perfall in München, die 
auch gedruckt und ziemlich verbreitet ist. 

738. Vtini ©ugeniuä ber eble Witter. 1717. 

Textanfang und Melodie in einer Handschrift unter dem Titel : 
Musikalische Rüstkammer auf der Harfe 1719, wiederholt mit vollst. 
Texte in: Lieder und Weisen vergangener Jahrhunderte. Worte und 
Töne den Originalen entlehnt von C. F. Becker (2. Aufl. Leipzig 
1853.) 1 . Abth. S. 54 — 56. — Der Sage nach von einem branden- 
burgischen Soldaten gedichtet, der unter dem Fürsten von Dessau im 
Heere'Eugens diente. Vgl. Ein Hundert Deutsche Historische Volks- 
lieder, herausg. von F. L. von Soltau, 2. Ausg. S. 527 — 530. — 
Text und Mel. in: Erk, Liederhort Nr. 181 und in: Silcher, Volkslie- 
der für vier Männerstimmen 1 . HeR Nr. 11. 

HoffmaDu , VolkslhUml. Lieder. 3. Aufl. 8 
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739. 9tatitäte fein fu fe^n. 

Vf. unbekannt. Steht in; Gesangbuch für Ressourcen [Berlin 
1797) Anhang S. 8 — H; auch mit Textverschiedenheiten als Fl. Bl. 
1798. Ist yiter: in; Allgemein gesellschaftliches Liederbuch (Ham* 
bürg, auf Kosten dreyer Freunde 1790) Nr. 39 findet sich bereits 
eine Parodie gleiches Anfangs ‘Dnser aufgeklärtes Jahrhundert im 
Rarilälenkasten’, < 4 Strophen. 

740. Äof(5 t)on feinet Eagetflatt, 

bie tbn fonft genieget flai. 1886. 

Vf. Ludwig Schwarz, geb. zu Breslau 22. Juni t770, f zu 
Trachenberg in Schlesien 4. April i846. Zuerst in: Schlesischer 
Musenalmanach 1827. Herausg. von Theodor Brand S. 58. 59, dazu 
als Beiblatt die vierstimmige Composition von F. W. Berner, bei 
Fink Nr. 485, wo aber der zur 9. Str. gehörige Moll-Salz fehlt. 

741. 9teii^ mit beö Crientd 0^d^en belaben. 

Vf. unbekannt. — Comp, von Louis Huth Op. 6. 

748. Sffieinmein nut au8 Stömerbet^etn. 1815. 

Vf. Karl Göttling. — Mel. von. Albert Melhfessel; Gom- 
mers- und Liederbuch 1820. 

743. flofe, bu fottfl bm Sronfe bet 3teBe. 1885. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Ernst Richter (1834. Op. 16), geb. 
zu Thiergarten bei Ohlau 15. Nov. I 805, Musiklehrer am Seminar zu 
Steinau in Schlesien. 

744. Sieff, wie bift bu teijenb unb milb. 1818. 

Aus der Oper; Zemire und Azor, Musik von Louis Spohr, bei 
Fink, Hausschatz Nr. 786. 

745. »Ofen onf ben SBeg geflteut! 1776. 

Vf. Hölty. Zuerst im Voss. Musenalmanach für 1778. S. 17t, 
172. — Mel. von J. F. Reichardt in: Oden und Lieder von Klop— 
stock, Stolberg u. s. w. (Berlin 1779) S. <6. — Text und Mel. in 
meinem Volksgesangb. Nr. 127; Fink Nr. i I 5. 

746. »Ofen pffntle, »ofen blübn, 

morgen ifl ni<bt beut. 1764. 

Vf. Gleim. — Mel. von Carl Spazier 1793 in seinen Melo- 
dieen zu Harlungs Liedersammlung (Berl. <794.) S. 10. Eine bes- 
sere Melodie in: Lieder für Freunde der gesell. Freude (Lpz. <788) 
Nr. 20. 

747. »ubig ift bet Sobebf^lummet. 1781. 

Vf. Emilie Harms, geb. von Oppel, geb. zu Gotha <767, | zu 
Schwerin 27. Juli <830. Zuerst im Gott. Musenalmanach <782, 
S. <35. <36, Aemilia unterzeichnet. — Mel. von Christian Gotthilf 
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Tag (geh. zu Bayerfeld in Sachsen 1735, f zu Niederzwönitz 19. Juli 
1811) in den Melodien zum Mildh. Liederbuch Nr. 793; von Türk 
Bei Fink Nr. 981 . Die ins Volk übergegangene Mel. von Georg Hein- 
rich Warneke steht in s. Liedern mit Melodien fürs Ciavier (Gott. 

1783) S. 26. Wameko, geb. zu Goslar 7. April 1747, -j- — 

In: Abraham Voss, Deutschlands Dichterinnen (Düsseldorf 1 847) 
S. 136 ist das Lied irrthümlicb Dorothea Charlotte Elisabeth Span- 
genberg (geb. zu Göttingen 10. Febr. 1755, i das. 18. Juni 1808) 
zugeschrieben. 

748. ’i wac @inec, bm’S ju $ecjtn ging. 182S. 

Vf. Adelbert von Chamisso, geb. zu Boncourt in der Cham- 
pagne 27. Januar 1781, -}■ zu Berlin 21. August 1838. — Volksweise 
(gemeinschaftlich gemacht von mir, Chamisso u. Ludwig Berger) in 
meinem Volksgesangb. Nr. 144. — Viersl. von Zelter. 

749. ’ä Wirb beffet gtbn, wirb beffet gehn. 1829. 

Aus der Oper: Der Templer und die Jüdin, Text von Wilhelm 
August Wohlbrück, Musik von Heinrich Marschner 1829. 

750. 0agt eö, Sewobnet bet göftliiben ISBtU, 

ob's eu<b im Eeben ni^t bettli^ gefäut? 

Vf. unbekannt. Zuerst wol in : Neues Liederbuch für die Ju- 
gend. Eine Auswahl von 250 Liedern und GesSngen (Stuttgart, J. F. 
Steinkopf 1809) Nr. 5. — Bekannte Melodie. 

751. ®agt mit an, maS fibmunjelt ibt? 1776. 

Vf. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am Ciavier 
(Berlin 1779) S. 42, daraus in: C. F. Becker, Lieder und W'cisen 
2. Ablh. S. 57. 

752. ®ogt, me (inb bie SSeiltben bi»/ 

bfe auf ifnera 3lofen¥ 

Vf. Karl August Svabe, Secretär bei dem Hofmarschallaml in 
Dresden, im J. 1789 72 Jahr alt. Text im Journal von und für 
Deutschland 1792. 1 — 6. Stück S. 182, daselbst auch einige Lebens- 
nachrichten. Text und Volksweise in: Erk, Volkslieder 2. Bd. 3. Heft 
Nr. 15. Das Lied hat 6 Str. mit Chor und entstand um 1750. 

753. Sagt, mo finb bie äSeil^en bin, 

bie fo freubig glönjten? 1782. 

Vf. Johann Georg Jacobi, geb. zu Düsseldorf 2. Sept. 1740, 
f zu Freiburg im Breisgau 4. Januar 1814. Zuerst im Voss. Musen- 
almanach für 1783. S. 22 — 24. Jacobi’s Lied ist nur eine Umdich- 
tung des vorigen Liedes, das damals schon 20 Jahre im Munde des 
Volkes lebte. — Die Schulz’sche Melodie des Jacobi’schen Testes 
schon im Voss. Musenalman. 1783, dann mit kleinen Verbesserungen 
in: Schulz, Lieder im Volkston 2. Th. (Berlin 1785} S. 30; Melo- 

8» 
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dien zum Mildb. Liederb. Nr. 424 und, jedoch schlecht verändert, 
Fink’s Hausschatz Nr. 299. 

754. ®o5 ein Änob’ ein «iälein flebn. 1773. 

Vf. Wolfgang von Göthe, geh. zu Frankfurt am Main 28. Aug. 
1749, f zu Weimar 22. Mürz 1832. Zuerst in: 'Von Deutscher Art 
und Kunst (Hamburg 1773)’ S. 57. — Mel. von J. F. Reichardt 
1793. S. mein Volksgesangb. Nr. 128 und Erk, Liederkranz 1. Heft 
Nr. 104. — Mel. von Heinrich Werner, vor 1 829, geb. zu Kirch- 
ohmfeld im Reg.-Bezirk Erfurt 2. Oct. 1800, f zu Braunschweig 
3. Hai 1833, in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 34. 

755. ®anct VouluS nmc ein SRebicuS. 

Stammt wol ans dem Ende des 17. Jahrh. Ich kann es erst spä- 
ter nachweisen : es findet sich in einem Stammbuche der Weiraari- 
schen Bibliothek (Stammb. Nr. 135). Der Besitzer desselben, Johann 
Erhärt studierte in den Jahren 1721 — 24 in Jena, Altorf und Tübin- 
gen. S. 9 hat ihm ein Student in Jena am 22. März 1722 den Sanct 
Paulus eingeschrieben. Daneben S. 8 stehen von knabenhafter Hand 
dieselben Worte nachlässig wiederholt mit der Jahrszahl 1690, die 
aber weder auf das Buch noch das Lied Beziehung haben kann*). 
Um 1770 — 90 war das Lied auf Universitäten noch sehr beliebt. Es 
wird auf einem Commerse gesungen in dem Lustspiel von Joh. Mich. 
Hofmann; Der verfürte und wieder gebesserte Student (Frkf. 1770) 
S. 35 und steht auch in Kindleben’s Studentenliedern 1781. S. 37. 
In neuerer Zeit ist es durch die Ireffliche Zelter’sche Composition 
auch in anderen Kreisen sehr beliebt worden. Zelter’s Compos. ist 
vom J. 1816, s. Briefwechsel zwischen Göthe und Zelter 2, 229. 

756. ®offa! g^^maufet! 

tuet moute tabpellöblis fei»? 

Altes Studentenlied. Bereits in : Akademisches Lustwäldlein 
durch Herkules Raufseisen (Altdorf bey Nürnb. 1794) Nr. 34, jedoch 
ohne diese jetzt übliche Anfangsstrophe. — Bekannte Weise. 

757. ®^alle, bu WieibeitSfaitB ! 1817. 

Vf. Karl Folien, geb. zu Giessen 3. Sepl. 1795, f auf einem 
in Brand gerathenen DampfschifiTe 13. Jan. 1841. Zuerst in : Kurze 
und wahrhaftige Beschreibung des grossen Bursebenfestes auf der 
Wartburg bei Eisenach am 18ten und 19ten des Siegesmonds 1817 
[von Karl Hoffmeister] (Gedruckt in diesem Jahr.) S. 63. 64. Be- 
ginnt; Brause, du Freiheitssang I Mit der Mel. in: Deutsche Bur- 



**) Danach zu berichtigen die Angabe in der Geschichte des Jenaischen 
Studententebens durch die Brüder Keil S. 219, wodurch ich zuerst auf- 
merksam wurde. 
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schenlieder (Jena, Cröker (8)7) Nr. S. Dtnnn etwas verSnderl in 
seines Bruders Adolf ‘Freye Sliminen frischer Jugend’ (Jena (8)9) 

s. ). i. 

758. 0c6fetmfffet, SReffet feHleif ! 

ftfIflillifMtli, ®(^eenne|Tet ft^leif ! 1778. 

Vf. unbekannt. Zuerst in: Die Schreibtafel. Siebente Lieferung. 
Mannheim 1779. S. 60 — 62. 6 Strophen. Unter der Ueberschrift die 
Jahrsz. (778. Vielleicht von Kazner gedichtet, der als Mitarbeiter 
gegolten bat. 

75». bcei^ie 6i(t bu alt. 1827. 

Vf. Karl von lloltei, geb. 24. Januar (797 zu Breslau. Das 
Lied gehört zu Hollei’s Lenore, vaterl. Schauspiel mit Gesang, zum 
erstenmal aufgeführt auf dem Königsstüdtischen Theater zu Berlin, 
(2. Juni (828. Der 3. Act der Lenore mit dem Mantcliiede entstand 
im Winter (827. Das Mantellied selbst, von Max Eberwein der alten 
Volksweise angepasst, wurde schon vor der Aufführung in Weimar 
viel gesungen. — Die Melodie ist die bekannte des Volksliedes : Es 
waren einmal drei Reiter gefangen, s. mein Volksgesangbuch Nr. 67; 
Erk, Volkslieder (. Bd. (. Heft Nr. 51; trotzdem hat Pink- Nr. 54( 
die Mel. noch besonders dazu gegeben, nachdem er unter Nr. 540 
die ursprüngliche hat. 

760. 0i«lai$t, bu an! :|: 181S. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. Feinde, rings um! — Mel. von 
C. M. v. Weber Op. 42: Körner’s Leyer und Schwerdt 2. Heft 
((8(4) Nr. 5. 

761. 0^faf, ^eejendfö^n^en! mein Siebling bift bu! 1811. 

Vf. Franz Carl Hiemer. — Mel. von C. M. von Weber. Text 
und Mel. zuerst in: Fünf Gesaenge mit Begleitung der Guiltare von 
Carl Marie von Weber Op. (3. (Augsburg, Gombart) Nr. 2. Vgl. Zei- 
tung für die eleg. Welt I8((. Nr. ((3. Später mit Clavierbegl. als 
Beil. Nr. 3. in der Zeitg. f. d. eleg. Welt (8(2. 

762. 0$laf, Ainb($en, fi^laf! 

ba braufen ift ein 04af. 

In: Kleine Kinderbibliothek von Joachim Heinrich Campe 
I. Bdchen (Hamb. (779) S. 2.3, unterzeichnet C. (Campe). Campe, 
geb. zu Deensen bei Holzminden (746, 7 zu Braunschweig 22. Ocl. 
(8(8. — Mel. von J. F. Heichardt (78(: Wiegenlieder für gute 
deutsche Mütter (Lpz. (798) Nr. (I, in den Melodien zum Mildh. 
Lb. Nr. 285, rälschlicb dem G. P. Weimar zugeschrieben. 

763. Stblof, füg« Mnabt, füg unb milb ! 1771. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia (. 2. Th. (775. S. 67. 
Zuerst in der von Claudius herausg. Zeitung: Der Wandsbecker Bolhc 
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1771. Nr. 88. — Melodie von J. A. P. Schulz : Lieder im Volks- 
ton 2. Th. 1783. S. 6; von Reichardt in;> Wiegenlieder für gute 
deutsche Müller von J. F. Reichardt Nr. 9. — Die angeblich Mo- 
zart’sche Mel. ist milgetheilt in der musikalischen ZeitsebriR: Caeci- 
lia 25. Bd. (Mainz 1846) S. 128 rechts. 

764. mein Vtinji^tn! eA tu(n 
04)äf(^en unb Sogeli^en nun. 

Die bekannte Melodie in : Sammlung beliebter Lieder und Ge- 
sSnge von J. Carl Schrödter (Jena) S. 4. 6. Das Lied ist hier 'Goller 
unterzeichnet, doch finde ich es nicht in seinen gesammelten Ge- 
dichten (Gotha 1787). — Mel. von Mozart, gedr. in Mozarl’s Leben 
von Nissen, Anhang S. 20. 

765. @>4(eit$enb folgt bie £cautig(eit 

auf bem gfug b(t 9ttube. 

Vf. unbekannt. Noch in fliegenden BISttern. Schon in : Bil- 
dungsjournal für Frauenzimmer 4. Stück, April 1788 (Zittau u. Lpz.) 
als Musikbeil. ; auch in; Fantasien und Gedichte. Eine Auswahl der 
besten Dichter Deutschlands (Breslau 1796) S. 63. 84., 6 Sir. — 
Bekannte Volksweise. 

766. <2>(|le2Mig-|iolfte{tt, meetumf^lungen. 1844. 

Vf. Carl Friedrich Strass, geb. zu Berlin 18. Januar 1803, 
und M. F. Chemnitz. Dies Lied in seiner jetzigen Gestalt ist Nr. 2. 
In ; Gedichte von Karl Friedrich Heinrich Strass. Neue vielfach ver- 
besserte und vermehrte Ausgabe. (Berlin , Allgemeine deutsche Ver- 
lags-Anstalt 1852), und von einer langen Anmerkung begleitet, deren 
Anfang also lautet : ‘Mit diesem Liede hat es eine eigne Bewand- 
niss. Der Unterzeichnete ist zwar dessen erster Urheber, aber nicht 
dessen Verfasser in der gegenwärtigen Gestalt. Die Sache ist diese. 
Im Jahre 1842 sollte der Unterzeichnete einem Liederfeste in Schles- 
wig beiwohnen. Kränklichkeit zwang ihn aber nach Marienbad zu 
gehen ; um jedoch seine Theilnahme zu bezeigen , sandte er drei 
Lieder, unter welchen eins war, das, vom Musikdireclor Bell mann 
componiert, bei dem Gesang-Feste lebhaRen Beifall fand. Dieses Lied, 
dessen ursprünglichen Text der Unterzeichnete nicht mehr aufzufin- 
den vermag, wurde vom Herrn Advocalen Chemnitz zu Schleswig 
nach den Local- und Zeitverhällnissen umgearbeitet und ist später 
so glücklich gewesen, zum Volksliede zu werden. Obiger Text ist 
grössteniheils Eigenthum des Herrn Chemnitz.’ — Mel. von Carl 
Gottlieb Bellmann in Schleswig, geb. zu Muskau in der Oberlau- 
sitz 6. September 1772. 

767. ®(6lutntn«, 33üB#eit, f^rutnmt’ Im ®$o0 
beinec 9nittet fotgenloO. 

Vf. Agnes Gräfin zu Stolberg. Zuerst im Vossischen Musen- 
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almanach 1789. S. I 97. unlerz. 'Psyche’, milMel. vonJ.A.P. Schulz, 
wiederholt in dessen: Lieder im Volkston 3. Th. <790. S. 6. — 
— Mel. von J. F. Reichardt: Wiegenlieder für gute deutsche 
Mütter (Lpz. <798) Nr. 2. — Agnes GrUfln zu Stolberg, geh. 
von Witzleben, geb. 9. Oct. <76<, | <5. Nov. 1788. 

768. ift ba§ Sehen hei fcohen 9ieiten, 
fchön hie Sugenh, fit fommt ni^t mehr. 

Vf. unbekannt. — Volksweise in Erk, Volkslieder I. Bd. 6. Heft 
Nr. 20. — Componist wahrscheinlich Aug. Eberh. Müller, von dem 
eine 'Arie : Schön ist das Leben’ in einem Buchhündler-Cataloge von 
<797 angekündigt wird. 

769. 0AÖU ijt hie Statur ! 

IBath unh $ain unh 9(ttr. 

Vf. Gottlob Wilhelm Burmann: Kleine Lieder für kleine Mäd- 
chen und Jünglinge (Berlin 1777) S. 31. — Mel. in Erk, Kinder- 
gärtcheu Nr. 43. 

770. 0^ön ift'h unterm freien ^immel. 1795. 

Vf. Franz Karl Hiemer, geb. <767 im Würtemberg., zu Stutt- 
gart <6. Nov. <822 als Oberrechnungskammer -Secretär. Das Lied 
steht schon in dem ‘Taschenbuch für Freunde des Gesanges, 2. Bdch. 
(Stuttg. <796.)’ S. <31. Es wurde in und bald nach den Freiheits- 
kriegen viel gesungen. — Die Mel. ist von Christian Gottlob Eiden- 
benz, geb. <762, f zu Stuttgart 20. Aug. 1799 als Hofmusicus. — 
Text und Mel. in meinem Volksgesangb. Nr. <29; Erk, Volkslieder 
2. Bd. <. Heft Nr. 48 und Fink Nr. 660. 

771. Schön ftnh Stofen unh Sahmin. 1770. 

Vf. Christian Felix Weisse: Die Jagd. Eine komische Oper, 
in drey Aufzügen. 2. Aufl. (Lpz. <77<) S. <90. <9<; comp, von 
Johann Adam Hiller. — Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am 
Clavier <779. S. 44. und Lieder ira Volkston 2. Th. <786. S. 22. 

778. 0<hön Suhthrn fannt’ i^ lange Seit. 1776. 

Vf. Bürger. — Mel. von J. A. P. Schulz: Liederim Volks- 
ton <. Th. <786. S. 5, in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 344; 
Fink Nr. <87. 

773. Schön Suöchrn mar ein Sürgerfinh, 

taum fechiehn Sommer alt. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Vincenz Kighini, erschien bei 
Concha in Berlin um <8<0. 

774. Schön mie fflotenö ®tajien, 

mie hie Stofe. 

Vf. unbekannt. Ein noch nach dem Anf. dieses Jahrhunderts 
viel gesungenes Lied. — Volksweise. 
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775. S^öne ^Dtdbelö, lufl'ge Knaben. 1799. 

In Becker’s Taschenbuch zum gesell. Vergnügen 1 800 S. 273 — 
S75 unterzeichnet; Seyfried. Nicht Heinrich Wilhelm Seyfried (geh. 
zu Frankfurt a. M. 28. Juli 1755, f zu Berlin 20. April 1800) , son- 
dern nach Güdeke's Grundriss S. 1108: Anton Seyfried, Officier 
in München. — Mel. von C. G. Werner daselbst auf der Beilage. 

776. ®(^öne SDIinfa, idi ntug f^eibett. 1808. 

Vf. Christoph August Tiedge. Zuerst in Becker’s Taschenbuch 
zum gesell. Vergnügen 1809. S. 281. 282. Später von Tiedge völ- 
lig umgedichtet, siehe Tiedge’s Werke von Eberhard i.Bdch. S. 113 
— 116, dagegen in der 4. Aull. (Leipzig 1841) 3. Bdch. S. 17 und 
18 wieder die erste Lesart. Vgl. Erk, Volkslieder 2. Bd. 1. Heft Nr. 51. 
Tiedge dichtete es nach einem kleinrussischen Volkslicde. Fink in 
seinem Hausschatz liefert unter Nr. 157 aus der 'Sammlung russi- 
scher Volkslieder, in Musik (d. h. in Noten) gesetzt von Ivan Pratsch’ 
die ursprüngliche Weise nebst Begleitung und den urspfünglichen 
Text in deutscher Ucbersetzung. Vgl. J. G. Kohl in: Magazin für die 
Literatur des Auslandes 1839. Nr. 64. Das Lied wurde in seiner 
nationalisierten Melodie viel gesungen in den sogenannten deutschen 
Freiheitskriegen (es steht schon in ; Liederbuch der Hanseatischen 
Legion gewidmet [von J. D. Runge] Hamburg 1813. Nr. 104) und 
ist auch noch jetzt ein sehr beliebtes Lied. 

777. @i$Dn fängt ed an tu bäntntetn, 

bet !DIonb alö etwac^t. 

Vf. Emanuel Geibel: Gedichte (Berlin 1840) S. 192 — 194. — 
Mel. von Ferdinand Möhring, geh. zu Altruppin 18. Januar 1816, 
Musikdirector zu Neuruppin. 

778. Qi^on (oben niel IDIcbter, bie lange oetbli^en. 

Vf. August Langbein: Gedichte (Lpz. 1788) S. 282. 283. — 
Volksweise. Andere Melodien: Mel. zum Mildh. Liederb. Nr. 281; 
und in Fink’s Hausschatz Nr. 88. 

779. ®dion nabt bie bange Stunbe ; 

fei ftanbbaft febt, tneiii $etj I 

Vf. Wirths. S. Hessische Poetische Blumenlesc mit Musik. 
1. Jabrg. Herausg. von H. A. Fr. v. Eschstruth (Marb. 1783) S. 81. 
82. — Volksweise. 

780. SebtoetmutbänoK unb buntpfig baüt ®elänte. 1774. 

Vf. Ludwig Hölty. Zuerst im Gott. Musenalmanach 1 775. S. 5 ff. 
— Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am Clavier 1779. S. 52 und 
Lieder im Volkston 2. Th. 1785. S. 24. 
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781. Sc^tvefleTletn, S^wefltclein, 
mann ge^n mit na^ 

Vf. Wilhelm von Ziiccalmaglio (pseud. Willi, von Wald- 
brühl), geh. zu Waldbrühl im Bergischen <805. Als Volkslied eiu- 
geschwärzt. Text u. Mel. zuerst in: Krelzschmer, Volkslieder <. Th. 
Nr. 68, dann hei Kink Nr. 79 und in: Erk, Volkslieder für MSnnner- 
stimmen I. Heft Nr. 26. 

788. 0f5t ben .gimmel, mie leitet! 1781. 

Vf. J. H. Voss. — Melodie von J. A. P. Schulz: Lieder im 
Volkston I. Th. 1782. S. 7; vorher schon im Voss. Musenalmanach 
<7 82. Notenbeilage. — Text und Mel. in; Erk, Liederkranz <. Heft 
Nr. 30. 

78S. 0e|t mit bo$ mein f^öneS .Rinb! 1778. 

Vf. Bürger. Zuerst im Gott. Musenalmanach <780. S. 78. 79, 
unterz. „D. M. Bürger geb. Leonhart", vom Dichter wol nur aus 
Artigkeit seiner Frau zugeschrieben. — Mel. von J. A. P. Schulz: 
Lieder im Volkston 3. Th. (Berlin <790) S. 8, danach in; Melodien 
zum Mildh. Liederb. Nr. 283. 

784. 0e|t mie et im ®tafe Minft 

liefet 0aft bet Steben ! 

Vf. unbekannt. Schon in : Auswahl guter Trinklieder (Halle, 
Hendel <79<) Nr. 60. — Bekannte Weise. 

785. 0ei gegtübt in beinet 04öne, 

lolbet 0tetn btt jlilltn 9la«|t! 

Vf. Ch. F. Falkmann: Poetische Versuche (Güttingen <8t6) 
S. <14. <45. Christian Ferdinand Falkmann, geb. zu Schötmar im 
Lipp. 2. Juli <782, | zu Detmold < I. Februar <844. Das Lied wurde 
bisher dem Spremberger Justizcommissarius Lebrecht Nöller (geb. 
zu Weissenfels 7. März <773) zugescbrieben. In einem Hefte: Zwölf 
deutsche Lieder für’s Forle-Piano in Musik gesetzt von Carl Fried- 
rich Ebers (Hamburg. J. A. Böhme [1809]) ist statt dessen Möller 
genannt. Ebers, geb. zu Cassel 25. März <770, -l- zu Berlin 9. Sept. 
<836 als Musiklehrer. — Mel. von Karl Bornhardt. — Mel. von 
Friedrich Wilhelm Berner in: Erk, Männergesänge 2. Heft Nr. <4. 

786. 0eib mit gegtüft« i|t beutfden 9tauen! 1840. 

Vf. H. v. F. — Russische Volksweise in meinem Volksge.sang- 
buch Nr. 130. 

787. ®eib mit |tiUg, anmutlboollt Sage. 

Vf. (nach dem Mildh. Liederb. <822. S. 533) C. G. Götze. — 
Mel. von J. F. Reichardt in den Melodien zum Mildh. Lb. <799. 
Nr. 222, n. A. Nr. 302. 
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788. ®eit Sotet in go#. 1796. 

Vf. Jens Baggesen, geh. zu Korsör 16. Febr. 176i, f zu 
Hamburg 3.0ct. 1826. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1797. S. 192 
— 196. — Ein sehr beliebtes Studentenlied nach der Volksweise: 
Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut, in : Erk, Volkslieder 2. Bd. 

2. Heft Nr. 8. — Text u. Mel. in; Auswahl deutscher Lieder (Lpz., 
Seng 1827) S. 270. 271. 

789. Stlbft bie bn @(en. 1776. 

Vf. Friedrich Wilhelm Götter, geb. 3. Seplbr. 1746 zu Gotha, 
f das. 18. März 1797 als Legationsrath. — Mel. von Georg Ben da, 
zuerst in Reichard’s Theater-Kalender 1776 Beilage; dann in den 
Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 397. 

790. ®e(ig alle, bie int Jpertn entf^üefen. 1775. 

Vf. Hölty. — Eine schöne Composition von Ch. H. Rinck in: 
Erk, Gesänge ernsten Inhalts, Heft 1 . 

791. Selig bie 2:obten! fit tu(en unb taften. 1806. 

Vf. August Mahlmann. — Mel. von August Harder, geb. zu 
SchÖnersstädt bei Leissnig 1774 , f zu Leipzig den 29. (nicht 22!) 
Octbr. 1813, siehe Zeitung für die elegante Welt 1813. Nr. 220. 
Spalte 1760. Die Mel. zuerst im Becker’schen Taschenbuch 1807, 
danach in den Melodien zum Mildh. Liederbuch Nr. 794, bei Fink 
Nr. 976. Eine vorzügliche Compos. ist die von August Biüher, geb. 
zu Neudietendorf bei Gotha 25. Oct. 1786, f in Görlitz 25. Mai 1839; 
s. Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 53. 

792. Sej^ bi4, liebe Smeline! 

Aus der Oper; Die Schweizerfamilie von Joseph Weigl 1809, 
geb. zu Eisenstadt in Ungarn 28. März 17 66, f zu Wien 3. Febr. 
ra46. 

79S. Sebt t\xäh Orübet, in bie Shtnbe ! 

Vf. Chr. Friedrich Strakerj a n, f zu Oldenburg 20. Jan. 1848. 
Text und Mel. in; Melodien der besten Commerslieder ff. von Wil- 
helm Schneider (Halle 1801) Nr. 8. 

794. ei^eln ftbaffen, «ebren fallen. 1775. 

Vf. Hölty. — Mel. von Ludwig Berger; Neun deutsche Lie- 
der mit Begl. des Pf. Op. 17. (Berlin bei F. Laue) S. 1 4. — Mel. 
von Carl Gottlieb Hering; Volksschulengesangbuch 2. Abth. (Lpz. 
1 824) S. 104. 105. 

795. Sie ging jutn Sonntagötanje. 

Vf. Tiedge; Werke. Herausgegeben von A. G. Eberhard. N. A. 
(Halle 1827) 6. Bdchn. S. 32 — 34. — Das Lied hat sich im Munde 
des Volks nach und nach sehr umgestaltel. Vgl. Erk, Volksl. 1 . Bd. 

3. Heft Nr. 71, woselbst auch die Volksweise. 
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796. 0ie fommt Me bange Stunbe, 

»0 i<6 bi<6 laffen muf. 

Yf. unbekannt. — Mel. in: Lieder zuni Singen am Clavier, 
comp, von Ludwig Rau (Hamb. 1794) Nr. 9. 

797. 0ie foEen ibn nt$t haben, 

ben fteien beutf<hm 91bMn. 1840. 

Yf. Nicolaus Becker, geb. zu Bonn <809, f zu Geilenkirchen 
98. August <84S. Zuerst gedruckt im Rhein. Jabrb. <84<. S. 365. 
Wurde zuerst gesungen mit der Mel. von Conradin Kreutzer im 
Kölner Theater zum Geburtslage des Königs, <5. Öcibr. 18 40. Bei 
den damaligen politischen Yerhältnissen und der daraus hervor- 
gehenden gereizten Stimmung gegen Frankreich fand dies unbedeu- 
tende Lied einen raschen und allgemeinen Beifall durch ganz 
Beulschland, zumal in Preussen. Wer nur einigermassen Composi- 
tionstalent in sich fühlte, glaubte das Lied componieren zu müssen, 
und so ist es denn wirklich todt componierl worden. Mehr dar- 
über und seinen Yerfasser, den man den grössten lebenden deut- 
schen Dichter zu nennen beliebte, in der Kölnischen Zeitung von 
<840 und im Nekrolog der Deutschen <845. S. 7<4 — 728 von Wil- 
helm von Waldbrühl (v. Zuccalmaglio). 

798. 0itb, ba bifl bu wiebet, 

guter, liebet SOlonb ! 

Yf. und Comp. Beschort. Angezeigt in Reichardt’s Musikal. 
Almanach <796: ‘Lied an den Mond, von Beschort. Hamburg, Gün- 
ther und Böhme.’ 

799. ®ieb biefe beil’ge SSalbfaueE! 

fie iE geroeibt an felber @tell'. 1808. 

Yf. A. W. Schlegel. Zuerst in : Zeitung für Einsiedler (von 
A. V. Arnim) <808. Sp. 281. August Wilhelm von Schlegel, geb. 
zu Hannover 8. Sept. <767, •(■ zu Bonn-<2. Mai <845. — Mel.: 
Sohn, da hast du meinen Speer 1 

800. ®inb mit ni^t jur ^errliihfeit geboten? 

Vf. Wollheim. — Mel. Brüder, zu den festlichen Gelagen. 
Text und Mel. in: Liederbuch für Studenten. Herausg. von Gustav 
Braun (Berlin <843) Nr. 43. 

801. ®inb mit ueteint tut guten Stunbe, 

mit Eatlet beutfcbet ERännerthot. 1814. 

Vf. E. M. Arndt. Lieblingslied der Burschenschaften, weshalb 
es auch wie alles darauf Bezügliche missliebig wurde; in Methfes- 
sel’s Commers- u. Liederb. 3. Aull. <823 fehlt es. — Mel. zuerst 
in : Deutsche Burschenlieder mit 4stimmig gesetzten Weisen 

t.Samml. (Jena, Cröker<8<7} Nr. <; dann in: Deutsche Lieder 
für Jung und Alt (< 8< 8)' Nr. 99. und bei Hethfessel <8<8. — In: 
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Liederweisen zum teutscheu Liederbuch für Hochschulen wird unter 
Nr. 91 'ilanilsch, weil. Bursch in Jena’ als Componisl der Mel. 
genannt. Die Angabe bestätigt sich: Georg Friedrich Hanitsch, 
Cantor zu Eisenberg, geb. zu Grossensee im Grossh. Weimar t . April 
1790, verfasste, wie er selbst schreibt (an Hm. Wilh. Künstler in 
Naumburg a. d. S.), die Melodie ‘für den 12. Juni 1815, wo auf der 
Tanne (in Jena) von tt3 Musensuhnen der erste Burscbenschafts- 
comraers gehalten wurde.’ 

802. ©ittfle, tot» ®efon 9 gegeben. 1812. 

Vf. Uhland. — Mel. von Conradin Kreutzer. — Vierstimmig 
von. Christian Schulz, bei Fink Nr. 638. 

808. ©i^en toit in 83unbe. 1832. 

Vf. und Comp. Carl von Holte i. Zuerst in: Lorbeerbaum und 
Bettelstab, Schauspiel von C. v. Holtei. Musik von Julius Rietz [obige 
Mel. aber von Holtei!] Clavierauszug (Berlin, Trautwein). Vgl. Erk, 
Volkskl'dnge 2. Lief. Nr. 28. 

804. ©0 aOeine uianbel^ bu? 

ft^on ifl 3Rittetno(^t ootüCet. 1701. 

Vf. unbekannt. Zuerst in: Deutsche Monatsschrift 1791. 3. fid. 
S. 9. 10 mit S. unterzeichnet. Text und Hel. in Erk, Volkslieder 
1. Bd. 1. Heft Nr. 39, bei Fink Nr. 182. 

805. ©0 (ab' nun bie ©tabt oetlajTen. 1811. 

Vf. Ubiand. Zuerst in: Deutscher Dichterwald von Justinus 
Kerner, F. de la Motte Fouquö u. a. (Tübingen 1813) S. 32. — Mel. 
von Conradin Kreutzer 1818: Vierstimmige Gesänge für Männer- 
stimmen (Mainz, Schott) Nr. 94, bei Fink Nr. 828. Conrndin Kreu- 
tzer, geb. in einer Mühle bei Mösskirch in Baden 22. Nov. 1783, -1- 
zu Riga 14. Dec. 1849. — Mel. von Friedrich Silcher. 

806. @0 (ob' i(( bit( ottloten? 1771? 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 1, 128 ff. Nach Düntzer (Göthe’s lyr. 
Gedichte S. 82) kaum vor 1789. — Melodie von J. F. Reichardt: 
Göthe's lyrische Gedichte 1793. S. 8 u. Göthe’s Lieder, Oden IT. 
1. Abth. 1809. S. 32. 

807. ©0 btejig wie bie ©^woben 

gibt'8 (alt nic(t6 weit unb breit. 1788. 

Vf. Schubart. — Mel. in: Schelmenlieder 3. Aull, (ülm, Heer- 
brandt u. Thämel) 2. Lese Nr. 13. 

808. ©0 betjig wie mein Eiefel 

gibt'd (alt ni^tö auf bet ÜBeit. 1782. 

Vf. Schubart. — Mel. von H. W. Freytag in den Melodien 
zum Mildh. Liederb. 1799. Nr. 253, n. A. Nr. 357. 
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809. @0 lagt ft^einen, üid werbe. 1796 ? 

Vf. Götlie. Vgl. Vieboff I, 555 — 558. — Mel. von Zeller in 
Schiller’s Musenalmanach 1797. 

810. @0 leb bentt wo^I, bu {HQeb fiaub! 1828. 

Vf. Ferdinand Raimund, geb. zu Wien l. Juni 1790, f zu 
Pottenstein 5. Sept. 1836. In: Der Alpenkönig und der Menschen- 
feind, — Mel. von Wenzel Müller. Volksweise in Erk, Liederkranz 
l . Heft Nr. 127. 

811. So 3nan<ber ntö^f Blünttbe» fein. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Albert Methfessel. 

812. So SRandet {triftt betunt, 

bet ^owmutb bringt ibn um. 1826. 

Vf. Ferdinand Raimund in ; Der Bauer als Bfillionär, Musik von 
Joseph Drechsler. 

813. @0 fingen wir, fo trinfen wir 

und ^ob bitten i»^ »tue 3abr. 1826. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Immanuel Sauermann, geb. zu Pei- 
lau bei Reichenbach in Schlesien 25. April 1805, -t zu Liegnilz 
t. April 1 8 43 als Canlor. Zuerst im Liederbuch für deutsche Kiin.st- 
ler (Berlin 1833) Nr. 14. 

814. So oifl Dioden alö ba ffimmem 

auf bem febneebebedten 9<lb. 1829. 

Vf. H. v. F. — Mel. von Franz Abt. Wird als Volkslied viel 
gesungen im Eisass und in Süddeulschland. 

815. Sobn, ba baft bu meinen Speer! 1774. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. Zuerst in der von 
Claudius herausg. Zeitung; Der Wandsbecker Bothe 1774. Nr. 77 
vom 14. Mai. — Volksweise in Erk, Liederkranz 1 . Heft Nr. 134. 

816. Sobn bet 9lube, finfe niebet! 

Vf. Ignaz Friedrich Castelli. — Mel. von C. M. v. Weber 

Op. 68. 

817. Sonft fpielt' i$ mit Scepter, mit Jtrone unb Stern. 1887. 

Vf. Albert Lortzing, geb. zu Berlin 23. Oct. 1803, f daselbst 
20. Januar 1851. Aus seiner Oper: Czaar und Zimmermann, die 
zuerst 22. Dec. 1837 in Leipzig gegeben wurde. 

818. Spajieten woSt’ i$ reiten 

bet Eiebflen oot bie Sbüc. 

Ein alles Lied: Venusblümlein von Ambrosius Metzger (Nürn- 
berg 1610), danach im Wunderhorn 2. Ausg. 3. Bd. S. 66. — 
Volksweise von Friedrich Kücken 1839. Op. 14. 
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819. ®tonb «f, ilanb uf, min ^ittebueb. 1888. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Franz Abt Op. 80. 

820. ®teb' i$ im 9tlb, mein ift bie 3Sett 1809. 

Vf. Johann Peter Hebel: Sämmtl. Werke. J. Bd. (Karlsruhe 
1 834) S. 172 — 174. — Mel. von Friedrich Silcher 1827 — 29: 
Volkslieder 2. Heft Nr. 5 und Volkslieder für 4 Männerstimmen 
3. Heft Nr. 5. Op. 14. 

881. ®teb' i$ in ftnfitet aRittecno^t. 1824. 

Vf. Wilhelm Hauff. — Zuerst in: Kriegs- und Volks-Lieder 
(Stuttgart 1824) S. 26, untere. 'W. Hauff.’ Das Lied wird allgemein 
gesungen nach der dort angegebenen Melodie : Ich hab' ein kleines 
HUttchen nur, s. Erk, Volksl. 2. Bd. 3. Heft Nr. 47. 

888. ®ttbe 0 SatnUnb! 1815. 

Vf. Carl Göltling, geb. zu Jena 19. Januar 1793, Prof. das. — 
Mel. von Albert MethfesscI, zuerst in s. Gommers- und Liederb. 
1818. Nr. 63, mein Volksgesangb. Nr. 142. Mehr noch gesungen 
die Mel. von Hans Georg Nägel i in: Kavenstein, Liederkranz für die 
Turngemeinden Nr. 98. und in der Liedersamml. des schwäbischen 
Sängerbundes Nr. 39. 

888. ®HIlt üla^t! btiüat 91atbt! 

8lllt8 ftbläft, einfam maebt. 

Vf. unbekannt. Stammt aus neuerer Zeit und hat durch seine 
schöne Volksweise grosse Verbreitung gefunden. 

884. ®HIIti .Kiicbbofr Siel bet Eeiben. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Carl Spazier (Helodieen zu llar- 
tungs Liedersamml., Berlin 1794). Volksweise bei Fink Nr. 955. 

825. Stimmt an ben fteben Stnnbgefana! 1788. 

Vf. Samuel Gottlieb Bürde, geb. zu Breslau 7.Dec. 1753, f zu 
Berlin 28. April 1831. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1789. S. 159 
— 161. Melodie von Carl Spazier 1793 , geb. zu Berlin 20. April 
1761, f zu Leipzig 19. Jan. 1805. Vgl. Erk, Liederkranz I. Heft 
Nr. 5. Wird auch gesungen nach Schubart’s Melodie : Auf, auf, ihr 
Brüder, und seid stark I 

880. Stimmt an mit btffem hoben jtlang! 1772. 

Vf. Matthias Claudius. Einem längern Gedichte, womit Mat- 
thias Claudius seinen Asmus omnia sua secum portans im J. 1775 
eröffnete, entlehnt und zu einem selbständigen Liede umgearbeitet, 
bei Claudius 14, hier' 5 Strophen. — Das ursprüngliche Lied be- 
ginnt: Es war erst frühe Dämmerung, und steht zuerst in der von 
Claudius herausg. polit. Zeitung: Der Wandsbecker Bothe 1773. 
Nr. 1. — Eine vielgesungene Mel. von Carl Spazier: Melodien zu 
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Hartungs Liedersamml . (Berlin <794) Nr. 87; in den Liederweisen 
zum Lb. für Hochschulen (Stuttg. 4823) Nr. 25 fälschlich Rei- 
chardt überschrieben, und in Auswahl (Lpz., Serig 4 825) ohne 
Namen! — Mel. von Albert Methfessel, zuerst in s. Gommers- u. 
Liederb. 484 8. Nr. 58, bei Fink Nr. 359. — Vierstimmig Von J. Ph. 
Schmidt 4844 in Erk, Volkslieder für Männerstimmen 4 . Heft Nr. 4 . 
Johann Philipp Schmidt, geb. zu Königsberg in Pr. 8. Sept. 4779, 
■j- zu Berlin 9. Mai 4 853. 

8S7. 0togt an! 3ena (oS leben! 

Vf. August von Binzer. Zuerst in Methfessel's Gommers- und 
Liederb. 4 8 4 8. Nr. 7. — Volksweise. 

828. ®ü9e, beilifle Statur. 1775. 

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stoib erg, geb. zu Bramstedt 
im Holst. 7. Nov. <750, f zu Sondcrmüblen bei Osnabrück 5. Dec. 
<819. Zuerst in Schubart’s Deutscher Ghronik für das Jahr 4 775, 
St. 92 vom 4 6. Nov., dann im Deutschen Museum 4. ßd. Jänner bis 
Junius 4 776. S. 4 92. — Melodie von J. A. P. Schulz: Xieder im 
Volkston 4. Th. (Berlin 4 782) S. 4. Text und Mel. bei Fink Nr. 294. 
— Mel. von Job. Andrö: Neue Samml. von Liedern 4. Th. (Berlin 
4783) S. 25. Später in dessen: Lieder 4. Th. (Offenbach 4790) 
S. <0 in doppelter Bearbeitung; einstimmig mit Glavierbegleitung und 
dreistimmig. 

829. @ü@e, liebliibe äSertraute, 

mrined ^ummted iSröfterin. 1820. 

Vf. Luise Brachmann, geb. zu Rochlitz 9. Febr. 4777, f zu 
Halle a. d. S. 4 7. Sept. 4 822. Zuerst im Becker’schen Taschenbuch 
4 824 . S. 4 34 ff. ‘An die Laute.’ — Mel. von Albert Methfessel : 
Liederkranz 2. Heft Nr. 4 3, bei Junghans Nr. <4 08. 

830. 2;aae ber ^onne, tommt ibt fo halb f 1802. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff2, 460. 464. — Mel. von Zelter 
4 802, s. Briefwechsel zwischen Göthe u. Zelter 4,24. 

831. fag am ballenbtn ®et. 1796. 

Vf. Johannes Falk, geb. zu Danzig 28. Oetbr. 4768, f zu Wei- 
mar 4 4. Febr. 4826. Zuerst im Vossischen Musenalmanach 4797. 
S. 55. 56. Später in: Neuste Sammlung meiner Satiren , Gedichte 
und Erzählungen von J. D. Falk (Berlin 4 804) S. 79. 80. Die Zel- 
ter’sche Melodie v. J. 4 804 bei Fink Nr. 804. 

832. 2^tänen bab’ i<b biele, bielt betgoffen. 1842. 

Vf. H. v. F. — Volksweise: mein Volksgesangbuch Nr. 4 45, 
Erk, Liederkranz 4. Heft Nr. 155. 
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83S. £tautig fe(en mit und an, 

a4tcn nic^t beS ^eineb. 1773. 

vr. Johann Martin Miller. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
1776. S. 18. 19: 'Abschiedslied an Ksmarch.’ Daselbst auch die 
Mel. von Friedrich Wilhelm Weiss <77.6, geb. zu Göltingen 3. Mai 
<744, f Text u. Mel. in meinem Volksgesangb. Nr. <47. 

834. Staute <Sit{mat( meinet Sieben. 1780—80. 

Vf. von Salis-Seewis. Zuerst im Vossischen Musenalmanach 
<788. S. 201—203 in <4 Strophen, später abgekürzt. — Mel. von 
Friedrich Burchard Beneken: Melodien zu den Liedern für Volks- 
schulen (von Hoppenstedt} 2. Aull. 3. Abth. (Hannover <800) S. <7. 
in Erk, Liederkranz <. Heft Nr. 33. — Mel. von Righini: Zwölf 
deutsche Lieder Op. 9. (1803), bei Fink Nr. 422. 

835. Steibe, tteibe. ®$iflein, f^nelle 

buttb bie lei^t bewegte mutb ! 

Vf. AdoK Licht. — Mel. von Kücken <834. 

836. Steu geliebt unb ftill gef^wiegen. 

Vf. unbekannt. In : Deutsches Liederbuch zum geselligen Ver- 
gnügen (Stuttgart, Hezler179<) S. <3<, im Reg. Zehelein Vf. und 
Mayr Comp. — Justus Friedrich Zehe lein, geb. zu Baireuth 
21. April <760, f zu Neustadt am Culm <3. Hai <802. — Mel. von 
Lindpaintner, bei Fink Nr. 869. 

837. Steu unb betjinnigli^, Slobin Sbait. 

Nach einem irländischen Volksliede. Um <827 bekannt gewor- 
den. Text u. Mel. wol zuerst in Silcher, Volkslieder für 4 Männer- 
stimmen 4. Heft Nr. <0, dann in Erk, Volkslieder f. Männerstimmen 
<. Heft Nr. 2<. Vierstimmig bearbeitet für gemischten Chor von 
Erk: Sangesblüthen (Berlin <854) Nr. <4. Die Mel. in The ancient 
Music of Ireland by Edw. Bunting. (Dublin <840) Nr. <23. Schon 
<702 von Lyons variiert, und von Boieldieu in seine Dame blanche 
eingelegt. 

838. Szene Eiebe b<6 pm ®zabe. 183». 

Vf. H. V. F. — Mit einer Mel. von Johann Andre <779 in 
meinem Volksgesangb. S. <76; von Bernhard Klein <8<7 in Erk, 
yedorkranz <. Heft Nr. <50. 

839. SzeuUeb ift nimmez weit. 

Vf. Ludwig Tieck: Franz Sternbald's Wanderungen 2. Th. 
(Berlin <798) S. 68. (u. S. 273) — Mel. von J. F. Reichardt: 
Musikalisches Weihnachts-Geschenk bestehend in VI Liedern von 
Himmel, Reichardt u. Righini (Oranienburg <804) S. < 2 . 
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840. Stint, iettübtn, tobienblalfet. 1765. 

Yf. Gleim (Sämmtlicbe Werke <. Bd. S. 318.) — Mel. von 
Albert Methfessel in seinem Commers- u. Liederb. <818. Nr. 35. 

841. Stint, ^ametab! itint, üamttab! 1826. 

Vf. H. V. F. — YMerst. von Franz Abt Op. 14, in Täglichs- 
beck's Liederhalle 2. Abth. 3. Bd. S. <01; von A. Zöllner in Ernst 
und Scherz von Julius Otto Nr. 5. 

Stintt, trinff, itinti, 

ratU in tutet 9laf$e 
no(b ein Stöpftbtn blinft. 

®ieb( : 9uf u. ttinti, Stübtt ttintt! 

842. Sbtolet {inb aftn fo lu^ig nnb ^;ob. 1765. 

Aus der Operette; Der Tyroler W^astel. Comp, von Jacob Hai- 
bel, geb. zu Graz <761, f in Diacowan in Slawonien <836, wo er 
seit <805 Chorregent war; s. Mozart von Otto Jahn .3. Th. S. <K. 

843. Heb' immet Steu' unb 9tebli4iteit. 1775. 

\T. Ludwig Hölty, geb. zu Mariensee bei Hannover 31. Dec. 
<718, ■}• zu Hannover I. Sept. <776. Zuerst im Y'ossischen Musen- 
almanach <779. S. <17 — <30. — Mel. aus Mozart's ZauberllÖte 
<791. zu: Ein Mädchen oder Weibchen. Diese Melodie mit Hölty’- 
schem Texte zuerst in : Freymaurer-Lieder mit Melodien. Herausg. von 
Böheim. <. ThI. 3. Aull. (Berlin <795) Nr. <. — Sie war in den 
Logen sehr beliebt und auch anderswo, und wurde sogar zu kirch- 
lichen Zwecken verwendet : das Glockenspiel in der Potsdamer Gar- 
nisonkirche über der Gruft Friedrichs d. Gr, spielt noch jetzt eine 
Stunde um die andere abwechselnd : Was Gott thut das ist w'ohlge- 
than und Ueb’ immer Treu’ und lledlichkeit. — Text u. Mel. bei 
Erk, Liederkranz <. Heft Nr. <8. 

844. Hebet aOtn SSBtpfelit ift 9lub. 7. ®ept. 1783. 

Vf. Götho. Vgl. VieboH 2, 31—31; 3, 5<8. 519. Mel. von 
J. C. Held; Zehn vierst. Lieder für Sopran, Alt, Tenor u. Bass (Bai- 
reulh <830), s. Lcipz. Musik. Zeitung <830 Spalte 612. — Mel. von 
Xaver Schnyder von Wartensee , geb. zu Luzern <786. in Erk, 
Lieder für Männerstimmen 2. Heft Nr. <9, v. J. <829. — Mel. von 
Franz Schubert Op. 9 6. — Die sehr schöne, höchst einfache 
Composition von Bernhard Klein: Drey Gesänge für zwey Soprane, 
Tenor und Bass (Lpz. Breilkopf und Härtel) Nr. 3, um <823; die- 
selbe vierst. von F. Silcher in; Tübinger Liedertafel <. Heft Nr. <0. 
— Auch eine vielgesungene Istimm. Mel. von Friedrich Kuhlau. 

845. Hebet bie SSetge mit Hngeftüm. 1810. 

In A. V. Kotzebue’s Lustspiel: Der arme Minnesinger, s. s. 
Almanach dramat. Spiele 9. Jahrg. (<8<<.) S. <16. — Mel. von 
Carl Maria v. Weber Op. 25. <8< < . 

HotTmanq, VolkalhQml. Lieder. 3. Aull. 9 
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846. Urbti bie 8tf(buetbtu biefeb Sebenb. 

Ursprünglich französisch : Contre les chagrins de la vie in der 
Opöra: 'La Pipe de Tabac’ par Pigault-Lebrun, musique de Ga- 
veaux. S. Cbanls et Chansons populaires de la France par H. L. 
Oelloye (Paris 1843.) III. Serie. Ueberselzt: 'Der kleine Matrose. 
Ein Singspiel in einem Aufzuge. Die Musik ist vom Prof. Gaveaux 
(Hannover 1799).* Die Uebersetzung ist vom Theaterdichter Carl 
Alexander Herklots, geb. zu Dulzen in Ostpreussen 19. Jan. 1759, 
t zu Berlin S3. März 1830. — Text und Melodie bei Fink Nr. 48. 

Qebetall bin ju ^oufe, 

überall bin f($ befannt. 

®irbr : ^rob bin i<b unb übetaS jn {laufe. 

847. ttfin eetgli bin i gefdffe. 1811. 

Vf. Göthe. — Mel. von Jos. Gersbach: Singvögelein 1 828. 
Nr. 15. — Volksweise in Erk, Volkslieder 3. Bd. 1. Heft Nr. 19. 

848. Qnb alb ber Orofnater bie ®to8tnutter nabtn, 

ba war bet @rofoater ein IBtöutigant. 10. IDecbt. 1704. 

Vf. Klamer Schmidt. S. Neuester Berlinischer Musen-Almanach 
für 180$. Herausgeg. von F. G. Waller S. 99. 100. — Volksweise. 

840. Qnb bie 0onne, iie ma^te ben weiten Stitt 
um bie SSelt. 1800. 

Vf. E. M. Arndt; Gedichte (Greifswald 1811) S. 308. 309. 
— Mel. Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus. 

850. Unb ob bie Sßolfe fie oeibüHe, 

bie 0onne bleibt am {limmelbjelt. 1817. 

Aus C. M. v. Weber’s Oper: Der Freischütz 1817 — 1820, 
gedichtet von Friedrich Kind. 

851. Qnb fo finben wir unb wiebet. 1808. 

Vf. Schiller. — Mel. von J. F. Reichardt: Schiller’s lyrische 
Gedichte 1. Heft 1810. S. 38, bei Fink Nr. 649; von Zelter 1805 
das. Nr. 765, s. Briefwechsel zwischen Göthe u. Zelter 1, 161. 

852. Qnb wüften’b bie Clumen bie fteinen. 1822—28. 

Vf. Heinrich Heine. — Mel. von Mendelssohn Op. 9. 

853. Qnb locft bie OQotgentöt^e 

in 93uf(b unb SOaib. 

Vf. Friedrich v. Hagedorn. Zuerst in : (Hagedorn) Sammlung 
Neuer Lieder und Oden. 2. Th. 1744. Nr. 10. — Mel. von Carl 
Friedrich Rungenhagen; Lieder im Volkston 1822. Nr. 3. 

854. Qnfet $fött(ben ifi gefi^loffen. 1812. 

Vf. August Langbein. — Hel. von Albert Methfessel. 



Digitized by Google 




131 



855. ttnfft füStftfr Beruf 

ift t»ad ®lü(f bet Siebt. 1771. 

Vr. Friedrich Wilhelm Götter. Zuerst im Gött. Musenalmanach 
<771. S. 9. tO. Mel. von Johann David Scheidler (f zu Gotha 
20. Oct. <802): Kleine Klavier- und Singslücke. Zwote Samml. 
(Gotha 1787) S. 8. 

850. ttnfre Berge lugen übet'« ganje Sanb. 

Vf. unbekannt. Ein in der Schweiz viel gesungenes Lied. Steht 
mit Mel. von F. Huber in; Lieder für Schweizerjünglinge. Herausg. 
von dem Zofinger-Vereine (Bern, Jenni <822) Nr. 5. 

857. Qnfre ffreunbftbaftju erneuen, 

bring' i«b biefeb ®ldb(ben bit. 

Vf. C. F. firctzner. Aus der Operette: Das wüthende Heer 
oder das Mädchen im Thurme. Componirt vom Herrn Kapellmeister 
Schweizer in Gotha (Lpz. <788) S. 4 — 6. 

858. Unfre Bätet ftnb geftlfen, 

au$ not uoDen @läfetn bitt. 1833. 

Vf. H. v. F. — Mel. in meinem Volksgesangb. Nr. <49. 

859. ttnfre SBiefen grünen wieber. 1784. 

Vf. J. G. von Salis. Zuerst im Voss. Musenalmanach 1787. 
S. 92 — 94. Steht mit der Bezeichnung <784 in: Gedichte voa Jo- 
hann Gaudenz von Salis-Seewis (Zürich 1835) S. 5. 6. — Mel. von 
Friedrich Glück: Acht Lieder mit Begl. des Pf. Lpz. bei Breitkopf 
u. Härtel S. 3. 

860. Unter ollen SBipfeln ifl Bub- 1817. 

Vf. Johannes Falk, 3 Strophen, nach dem Göthe’ sehen Liede: 
Ueber allen Wipfeln ist Ruh. Siehe: Johannes Falk's auserlesene 
Werke I.Bd. (Lpz. 1819) S. 354. — Comp, von Friedrich Kuhlau 
in Erk, Volkslieder für Männerstimmen 1. Heft Nr. 8. Friedrich Kuh- 
lau, geb. zu Uelzen <786, f zu Kopenhagen <8. März <832. 

861. Unter btn Sfajitn 

toonbeln gern bie ©tojien. 1808. 

Vf. Friedrich Heinrich Bothe, geb. zu Berlin <771. Die Mel. 
von Wilh. Bach (Sohn des Concerlmeisters J. Ch. Friedmann Bach, 
Enkel des Seb. Bach) geb. zu Bückeburg <759 (nicht <754 wie bei 
Gerber). Lebte zuletzt als pensionierter Capelim, zu Berlin, f das. 
25. Decbr. <845. Text in: Emma, fiosaura's Schwester. Vom Vf. 
der Rosaura. (Berl. 1808.) S. 399 — 402. 'Berliniade, oder Linden- 
lied überschrieben. — • Auch niederwendisch, hin und wieder ab- 
weichend ; Volksl. der Wenden von Haupt u. Schmaler 2. Th. S. 89. 
90 mit Melodie. 

9 * 
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862. SSatct, alfo leb' i(^ itiUbtr! 

feü’ Mc @(^öpfuti 9 , pttife M4 ! 

Vf. Caroline Rudolphi. — Mel. von J. K. ReichardI; Mu- 
sikalisches Kunslmagazin. 1. Bd. (Berlin 178S) S. I2S; in Erk, Lie- 
derkranz 3. Heft Nr. 9. 

868. »atet, i(^ ntfe bi$! 1818. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von F. H. Himmel 1813 in 
Methfessel's Gommers- und Liederh. 1818. Nr. 66 und Erk, Sän- 
gerhain 2. Heft Nr. 11. — Mel. von C. M. v. Weber (Körner’s Leyer 
ti. Schwerdt I . Heft 1811). 

864. fSatet 91oa^, SRetnetRnbet, 

beiti ^ebai^tnif feiet» mit. 

Vf. Ludwig Friedrich Lenz, sächs. goth. Hofralh und Aral- 
niunn, geh. zu Altenhurg 1717, f 3. Juli 1780 daseihst. Steht in: 
Gedichte verschiedenen Inhalts (Altenb. 1781) S. 212 — 21*. Wahr- 
scheinlich zuerst in des Vf. : Freymäurerlieder. Allenb. 17*6. N. A. 
1750. — die erste Sammlung dieser Art Lieder in deutscher Sprache ! 
Später sehr verbreitet durch Freimaurer-Liederbücher: Neue Frey- 
mäurer-Lieder, mit bequemen Melodieen. Verfertiget u. herausg. von 
einem Mitgliede der Loge Zorobabel . (Kopenhagen, hey Franz Christian 
Mumme 17*9) Nr. 9. — Mel. in: Lieder für Freunde geselliger 
Freude (Lpz. 1788) S. **. — Mel. in Auswahl guter Trinklieder 
(Halle 1791) ist eigentlich die Volksweise zu : Was kann einen mehr 
ergötzen (Erk, Liederhorl Nr. 67). — Mel. von Kalkhrenner 1785, 
bei Fink Nr. 70*. Christian Kalkbrenner, geb. zu Cassel 22. Sepl. 
1755, f zu Paris 10. Aug. 1806. 

865. Baterlanbö Sö^ne! traute ®enoffen! Um 1819. 

Vf. Adolf Folien, geb. zu Giessen 21. Jan. 179*, f zu Bern 
1855. Zuersl in: Freye Stimmen frisclier Jugend. Durch Adolf Lud- 
wig Folien (Jena 1819) S. 92. 93 mit Follen’s Mel. 

866. SetgiS tnrtn nit^t, o Z^eutt, bie meine. 

Vf. unbekannt. — Mel. bei Wilhelm Ehlers: Gesänge mit Begl. 
der Chitarra (Tüb. 180*) S. 52. 

867. 2Sergl# mein ni4t, wenn bit bie ®teube winfet. 

Vf. unbekannt. — Mel. von Carl Junghans, geb. zu Könitz 
im Fürsicnth. Schw. -Rudolstadt 21. Januar 1810, Hoforganist zu Ru- 
dolstadt, zuerst in den von ihm herausgegebenen ‘Melodien zum 
allgem. Taschenliederbuche (Rudolst. 1836)’ Nr. 121. 

868. Sttftoblen gefit bet Sltonb auf! 

blau, blau IBlümelein ! 

Vf. wahrscheinlich Wilhelm Zuccalmaglio. Als Volkslied ein- 
geschwärzt durch ‘Bardale. Sammlung auserlesener Volkslieder von 
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B. Baumstark u. W. v. WaldbriihI t. Bd. (Braunschweig 1829)’ 
Nr. 9. Daraus übergegangen in Kretzschmer Volksl. t. ThI. Nr. 36; 
Erk, Volksl. 1. Bd. t. Heft Nr. t und Fink Nr. 194. 

869. fSerwünf^tti weif ni^tS tm .^ieg 

ald nicft bleffiett tu fein. 1^4. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 3, 142 — U4. — Mel. von Zelter. 
Eine andere von Fink in s. Hausschatz Nr. 593. 

870. »iet @ffen ina^t »iel fteitee. 1824. 

Vf. Joseph Freih. von Eichendorff. — Mel. von G. Hei- 
chardt Op. 7. 1827. 

871. SSiel taufenb 0tetne ptangen. 

Vf. Christian August Gottlob Eberhard, geb. zu Belzig 1769, 
f zu Dresden t3. Mai 1845. — Mel. von Leonhard von Call: Sechs 
Gesänge für 4 Männerst. Op. 97. (Leipzig, Kühnei <8t0). 

872. äSiele (Säße wünft^' ii$ f eut 

mit )u meinem Zi\^t ! 1813. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 3, 127. 128. — Mel. von Zelter. 

873. ISiet Elemente, innig gefeilt. 1808. 

Vf. Schiller. — Mel. von Max Eberwein 1813, in Meth- 
fessel's Commers- u. Lb. 1818. Nr. 34, danach bei Fink Nr. 714. — 
Mel. von J. F. Reichardt: Neue Lieder geselliger Freude. 2. Heft 
(Lpz. 1804) Nr. 16. und Schiller’s lyrische Gedichte 1. Heft 1810. 
S. 33; danach in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 477. 

874. Sinat lehe! 

aSo^udwoteitthtooetSWann! 1781. 

Vf. Chrisloph Friedrich Bretzner: Beimont und Constanze, 
oder: Die Entführung aus dem Serail. Eine Operette in drey Akten. 
Lpz. 1781. — Comp, von Mozart. 

875. aSoII (Sopiice ift Stlleö fiet auf (Siben. 

Vf. unbekannt. Durch Harfenmädchen , fliegende Blätter und 
Liederbücher sehr verbreitet (bei Wilibald Walter, Volksl. Nr. 144). 

876. Soll Sättlii^feit wil i4 bet Siine fogen. 

Vf. unbekannt. — Text und Mel. in Hinkel’s Leipziger Com- 
mersbuch 1816; danach in Studentenlieder von Georg Scherer 
Nr. 72. Die Mel. ital. Ursprungs. 

877. Som Olten beutf^en SReet umfloffen. 1806. • 

Vf. Schmidt von Lübeck. Zuerst in Becker*s Taschenbuch zum 
gesell. Vergnügen 1811. S. 82. 83. Später in Schmidt’s von Lü- 
beck Liedern, 3. Aufl. (Altona 1847) S. 227. 228 mit der Ueber- 
schrift: 'Deutscher Gruss an Deutsche. 1806.’ Danach den Text zu 
berichtigen in Fink's Hausschatz Nr. 358. 
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878. Som (o('n (ecab loatb unb bie 

Vr. unbekannt. Sieht schon in: Taschenbuch für Freunde des 
Gesangs t. Bdch. (Sliiltg. i796) S. 92 und in: Melodieen der besten 
Coiumerslieder fürs Ciavier bearbeitet von Wilhelm Schneider (Halle 
1801) S. H. — Erst im J. 1836 meldete sich dazu als Vf. der Re- 
gierungsralh Karl Georg Neuroann (geb. zu Gera 1774, f zu Trier 
1850). Er hat aber keinen weiteren Antheil daran als dass er eine 
schwache neunstrophige Umdichtung davon geliefert hat, gedruckt 
in: Rheinisches Odeon 1. Jahrg. (Coblenz 1836) S. 76 —78. Noch 
viel weniger ist er Verf. des UeltrtYischen Liedes: Namen nennen 
dich nicht. Vgl. Erk, Volksl. 2. Bd. 1. Heft S. 40 — 43. — In altern 
Liederbüchern wird Heinrich Christian Schnoor als Vf. der Mel. 
genannt, er ist aber wahrscheinlich auch Vf. des Textes; als solcher 
ist er unterzeichnet in H. L. von Gullatm’s Liedersammlung für ge- 
sellige Kreise (Rendsburg, Wendell 1824) S. 201. Die Schnoor'- 
schen Liederhefte sind mir nicht zugänglich. Dass Schnoor nicht 
allein componierle, sondern auch 'die Texte selbst dichtete’, be- 
hauptet Gerber (Neues Lexikon der Tonkünstler 4. Th. 1814. 
Sp. 108) und verweist auf dessen 'Lieder, dem traulichen Zirkel ge- 
widmet, fürs Klavier. Hamburg 1796. 3 Helle.’ Schnoor lebte 1796 
in Hamburg und Altona und ging noch dasselbe Jahr als Kaufmanns- 
diener nach Gretsyl in Oslfriesland. 

879. fSotn btt Statur Ue8 @ott 

uns tine Stofe fteigeu. 179Ö. 

Vf. Friedrich David Gräter, geb. zu Schwäbisch-Hall 22. April 
1768, -f zu Schorndorf 2. August 1830. Zuerst gedruckt in Wie- 
land, Der Neue Teutsche Merkur 1796. 2. Bd. S. 421 — 425, unter- 
zeichnet Gr.... — Nach dem Dänischen des Herrn Guldberg: Nordia 
1795. Januar S. 57. — Mel. von Friedrich Franz Hurka. 

880. 93on allen ben SRäbiben fo blint unb fo blant 

gefällt mit am heften bie £ote. 

Vf. unbekannt. Aus neuerer Zeit. — Mel. in Gustav Braun’s 
Liederbuch für Studenten 1843. N. 146. 

881. SBon allen Rothen auf bet Sßelt 

mit bo# am meinen blau gefällt. 

Vf. Karl Müchler: Gedichte I.Bd. S. 182 — 184 mit einer 
Melodie von Hur.ka. 

882. Ston allen Sänbttn in btt SSSelt. 1810. 

Vf. Schmidt von Lübeck. Zuerst in Becker’s Taschenbuch zum 
gesell.. Vergnügen 1811. S. 63. 64. — Mel. von Albert Meth- 
fessel: Gommers- und Liederbuch 1818. Nr. 49. — Mel. von Carl 
Groos 1817 in ; Lieder für Jung und Alt 1818. Nr. 43. 
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888. %en aOtn Xönen in btt SSelt 
i8 (einet bet mit baf sefällt. 

Vf. Wilhelm Müller. — Comp, von Conradin Kreutzer in; 
Vierstimm. Gesänge für &Iännerstimmen (Mainz, Schott) Nr. 68. 

884. Sen bet 9lpe tönt baö ^otn. 

Text und Melodie von Heinrich Proch, geh. zu Wien ti. 
Juli t809. 

885. Son £ieb' entalüöt toa in baö S^laibtaefUbe 

bet SUtinnefanget tea unb n>o$lgemutb. 1817. 

Vf. Ludwig Henneberg, geh. zu Blankenburg am Harz 
26. Dec. 4 797. Nach dem frz. Liede: Brülant d'amour et partant 
pour la guerre. 

886. 9ßdt' i$ ein muntteö Sögelein, 

i4 fang' im golbnen ÜRotgenftöein. 1800. 

Vf. E. C. Kleinschmidt. Zuerst in Hohn’s Niederrheinischem 
Taschenbuch 180t. S. 173. 174. — Mel. von Zumsteeg in Arion 
(Lpz. Friedlein u. Hirsch) N. 26. 

887. SSät' i$ ein S^elein, 

gtüft' i(^ im Swotgenftbein, 
riebcben, bi<$ f^on. 

Vf. J. C. Nänny, s. ‘Gedichte von J. C. Nänny (Frankf. 1830)’ 
S. 160. Johann Conrad Nänny, geb. zu Herisau (Appenzell) 24. Sept. 
1783, -{- 24. Mai 1847 ; war seit 1819 Lehrer am Gymn. zu Kreuz- 
nach, seit 1837 geisteskrank. — Mel. in Kretzschmer, Volksl. 1. Th. 
Nr. 302; Erk, Volkslieder für H'ännerstimmen 2. Heft Nr. 9 mit ver- 
setzten Strophen. 

888. SBabte gfteunbft^aft foK ni^t »anfen- 

Vf. unbekannt. Stammt aus der Mitte des 18. Jahrh., vgl. Wei- 
mar. Jahrbuch 2. Bd. S. 190. 

880. Söalbna^t! 3agbluft! 

leif unb fttnet dingen ^ötnet. 1798. 

Vf. Ludwig Tieck. — Mel. von August Bergt, geb. zu öderan 
in Sachsen 17. Juni 1772, f zu Bautzen 10. Febr. 1837. Text und 
Mel. in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 26. 

890. SSann b’^offhung ni^t mät! 

In: Andere Tracht des Ohren vergnügenden Tafel -Confects, 
Augsburg 1737. Daraus in: Lieder u. Weisen vergangener Jahr- 
hunderte. Worte und Töne den Originalen entlehnt von C. F. Becker 
(2. Aull. Lpz. 1853.) I. Abth. S. 57. 

891. SSann i(b einft baö Siel ettungen (abe. 1785. 

Vf. Friedrich von Matthisson. Zuerst im Gött. Musenalma- 
nach 1786. S. 218. — Mel. von J. A. P. Schulz in: Zweiter 
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Musikalischer Blumenstrauss (Berl. 1793); bei Fink Nr. 967 nebst 
einer zweiten volksthümlichen Singweise Nr. 958. — Mel. von J. F. 
A. Grosse: Erholungsstunden für Piano-Forte und Gesang (Ora- 
nienburg, R. Werckmeisler) S. 20. — Sehr beliebt war auch früher 
und ist es auch noch jetzt die Compos. Schröder’s v. J. 1789; vgl. 
F. L. Schröder, Beitrag zur Kunde des Menschen und des Künstlers 
von F. L. W. Meyer. 2. Th. t.Abth. (Hamburg t 8 19) S. i7. Fried- 
rich Ludwig Schröder, geb. zu Schwerin in der Nacht des 3. Nov. 
1744, f zu Rellingen 3 . Sept . 1816. 

898. aSann'B SRailüftetl »ä$t 

Vf. Anton Freiherr von Kiesheim, geb. zu Peterwardein 
9. Febr. 1816. — *Mel. von J. Kreipl: ’s Mailüflerl — für eine 
Singstimine (Wien, H. F. Müller). 

8QS. 9Sat einft ein «iefe ®oliat^. 1777. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia 3. Th. 1777. S. 170 — 
174. — Die bekanntere Melodie in Erk, Liederkranz Nr. 132. — 
Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 3. Th. 1790. S. 46, 
dann o. N. des Compon. in den Melodien zum Mildh. Liederbuch 
Nr. 773. — Mel. von Joh. Andrö; Lieder und Gesänge beym Kla- 
vier 1. Heft (Berlin 1779) S. 6. 

894. SBarb ein Clünti^en mit gefi^enlet, 

(ab'6 gepflanjt unb bah‘6 getrnnlet. 1888. 

Vf. H. V, F. — Mel. von Ernst Richter 1835: ünterrichtlich 
geordnete Sammlung von Sätzen, Liedern ff. (Breslau, Cranz 1836) 

1 . Abth. Nr. 49. 

895. UBatum blittt bcnn fo berftobien 

mi4 beb 9ta4ibat8 Sofel an? 

Vf. unbekannt. — Volksweise. 

896. SSatum ftnb bet ^tdnen 

unterm 3Ronb fo »iet? 1780. 

Vf. Christian Adolf Overbeck. Zuerst im Voss. Musenalma- 
nach 1781. S. 77 — 79. — Die allgemein verbreitete, sehr beliebte 
Hel. von Schulz: Lieder im Volkston 1. Th. (Berlin 1782) S. 3t; 

2. Aufl. 1786. S. 31; danach wiederholt bei Erk, Volkslieder 2.Bd. 
4. Heft Nr. 1 und C. F. Becker, Lieder und Weisen 1. Abth. S. 70. 
— Johann Abraham Peter Schulz, geb. zu Lüneburg 30. März 1747, 
f zu Schwedt 10. Juni 1800. 

897. SSa6 blafen bie Stompeten? $ufacen bttaub! 1813. 

Vf. E. M. Arndt. — Die Volksweise gehört ursprünglich zu 
einem Tirolerliede: Frisch auf, ihr Tiroler, wir müssen ins Feld, das 
bereits 1809 viel gesungen wurde. Zuerst mit dem Arndt’scben 
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Texie gedruckt in: Deutsche Burschenlieder (Jena, Cröker 1817)* 
Nr. 3. 

898. SBad hruu^t me ■ it • i bet 1796. 

Vf. Jost Bernhard Häffliger, f t. Juni 1838 als Pfarrer und 
Dekan zu Hochdorf ioi Canlon Luzern. Das Lied ist im Jahre 179 6 
verfasst und seit der Zeit ein Lieblingslied der deutschen Schweizer 
bis auf den heutigen Tag geblieben. Der ursprüngliche Text nebst 
Melodie steht in : Schweizerische Volkslieder nach der Luzernischen 
Mundart von J. B. HäOliger (Luzern bei Xaver Meyer 1813) S. 4 — 6. 
Danach zu berichtigen und zu ergänzen Erk, Volkslieder 2. Bd. 

1. Heft Nr. 38. 

899. SSSag ftag’ biel na$ ®elb ttnb ®ut. 1776. 

Vf. Johann Marlin Miller. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
für 1777. S. 10. 11. Die Melodie, die damals zugleich miterschien, 
und noch jetzt im Mui^de des Volkes forllebt, ist von Christian Gott- 
lob Neefe, geb. 5. Februar 1748 zu Chemnitz, f zu Dessau S6. Jan. 
1798 als Musikdirector. Text und Mel. in Erk, Volkslieder ü. Bd. 

I . Heft Nr. 4 und Liederkranz 1. Heft Nr. 6 und bei Fink Nr. S. — 
Mel. von Mozart in J. F. Reichardt, Neue Lieder geselliger Freude. 

S. Heft (Lpz. 1804) Nr. 22. 

900. gldnjt bott bom SBalbt im ^onnenf^ein? 1813. 

Vf. Theodor Körner, geb. zu Dresden 23. Sept. 1791, f bei 
Gadebusch 26. August 1813. Gedichtet zu Leipzig auf dem Schne- 
ckenberge 24. April 1813. — Mel. von C. M. v. Weber Op. 42: 
Körner's Leyer und Schwerdt 2. Heft (1814) Nr. 2. 

901. SSab gleißt tool auf ®i:ben bem ^dgeibetgnngen? 1817. 

Aus C. M. von Weber’s Oper: Der Freischütz 1817 — 1820 
von Friedrich Kind, bei Fink Nr. 601 . 

902. fSSaS otömft bu biifi ? 

9lo(b menig ttübe ®tunben, 
bann feilen beine SEBunbtn. 1799. 

Vf. August Mabimann. Zuerst mit einer Mel. von Naumann 
in Becker’s Taschenbuch zum gesell. Vergnügen 1800. S. 301. 302. 
— Oft componiert, am besten von Ch. H. Rinck. 

OOS.'SBag btaufen bot bm 1782. 

Vf. Göthe: Wilh. Meisters Lehrjahre I.Bd. 1795. S. 327 — 
329 mit Mel. von Reichardt. Vgl. Viehoff 1, 532 — 541. — Mel von 

J. F. Reichardt 1795 in meinem Volksgesangbuch Nr. 157. Vgl. 
Erk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 15. 
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* 904. {4 Satte, toa4 i4 SaSe, 

eö ifl Slied Sanb. 

Vf. Ludwig Giesebrecbt, geb. zu Mirow in Meklenb.-Strelilz 
6. Juli <792, Prof, am Gymn. in Stettin. — Mel. von Fink: Haus- 
sebalz Nr. <38. 

905. SSBa« i{t ba« fut ein buiftig ^aSt ! 1816. 

Vf. Ludwig Dhland. — Comp, von Conradin Kreutzer: Vier- 
stimmige Gesänge für Männerstimmen (Mainz, Schott) Nr. 29 und i6. 
— Von Zelter in Methfessel's Commers- und Liederbuch <83<. 
Nr. 54. 

906. SBai ift boS $eRli46t in unfern ®ein? Um 1829. 

Vf. Heinrich Grünig, geb. zu Breslau <7. März <78<, f das. 
5. Dec. <846. Zuerst in: Poesien der dichtenden Mitglieder des 
Bresl. Künsticrvereins (Bresl. <830) S. 109 — 1<<. — Mel. von Carl 
Friedrich Rungenhagen um <83<. 

907. Sßab bet 311enf4 f $alS SSiet, Salb @ngel. 

Vf. Joachim Lorenz Evers, geb. zu Altona 20. Sept. <758 , f 
das. 2. Nov. 1807. Das Lied mit „L. Evers" unterzeichnet steht be- 
reits in : Vierhundert Lieder der geselligen und einsamen Fröhlichkeit 
gewidmet (Altona 1797] Nr. 369, und in: Allgemeines Liederbuch 
des deutschen Nationalgesanges 3. Th. (Altona, C. G. Pinkvoss 1798) 
S. <36 — <38; dann ebenfalls mit J. L. Evers unterzeichnet im Lie- 
derbuch für den hanseatischen Verein in Hamburg <818. S. 300 — 
302. Trotzdem wird diese Verfasserschaft angefochten von Hans 
Schröder in s. Lexikon der hamburgischen Schriftsteller 2.Bd. S. <51. 
Er schreibt das Lied Joachim Gerhard Eggers zu, geb. zu Hamburg 
24. Januar <777, f das. <7. Juli 1820, und bemerkt: „Merkwürdig 
ist, dass in E.'s gesammelten Gedichten dasjenige nicht mit enthal- 
ten ist, welches am bekanntesten und zum Volksliede geworden ist, 
nämlich das vortreOliche Gedicht, welches anfängt: Was ist der 
Mensch? Halb Thier, halb Engel." Es findet gewiss hier nur eine 
Namensverwechslung statt : Eggers lernte in seinem < 5. Jahre 

(<792) das Schneiderhandwerk und erst zwei Jahr später, als er 
sich zuerst in eigenen Gedichten versuchte, müsste er dies „vortreff- 
liche Gedicht" gemacht haben , denn damals war es gewiss schon 
bekannt! In der Seibstbiographie von Eggers, worauf Schröder ver- 
weist, steht übrigens auch nichts darüber. Lorenz Evers, der Alto- 
naer Goldschmid, muss also vorläufig Vf. bleiben. — Volksweise. 

Ein Gegenstück : 

Was ist der Mensch? Nicht Thier, nicht Engel — 
erschien später und ist zunächst gegen den Vf. gerichtet, der das ihm 
von seiner Frau zugebrachte Vermögen mit einer Schauspielerin 
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durchbrachte und dessen Lebensweise auch- sonst nicht seinem Ge- 
dichte entsprach. 

908. 9Bad ift beS SCeutfc^en fBatecIanb? 1813. 

Vf. Ernst Moritz Arndt, geb. zu Schoritz auf Rügen 26. Dec. 
t769. Zuerst gedruckt in: Deutsche Wehrlieder für das Königl.- 
Preuss. Frei-Corps. t . Samml. Ostern 1813. (Mit einer Vorrede von 
Friedrich Ludwig Jahn) und in : Lieder für Teutsche von E. M. Arndt. 
Im Jahr der Freiheit 1813 (Leipzig, J. B. G. Fleischer 1813) S. 99 
— 101. — Mel. von Cotta in: Methfessel’s Gommers- und Lieder- 
buch 1818. Nr. 48; mein Volksgesangbuch Nr. 158; Erk, Volks- 
lieder für Männerslimnien 2. Heft Nr. 55. Johannes Cotta, geb. zu 
Ruhla, Eisenachischen Antheils, 24. Mai 179 4, Pfarrer zu Willerstedt 
im Weimar. Die Melodie entstand zu Anfang des Jahrs 1815 zu Jena 
und ward am 12. Juni desselben Jahrs (von der dortigen Burschen- 
schaft) zum ersten Mal gesungen. Zuerst gedruckt in: Deutsche 
Burschenlieder mit vierstimmig gesetzten Weisen 1 . Samml. [Jena, 
CrÖker 1817) Nr. 3. — Später ist durch die Gesangvereine die 
Composition von G. Reich ardt 1825 Op. 7 bekannter geworden: 
Fink Nr. 400. Gustav Reichardt, geb. bei Demmin in Vorpommern 
13. Nov. 1797. — ln neuerer Zeit fand das Lied manchen Wider- 
sacher. Ein College Arndt’s, Ferdinand Delbrück sprach sich öffent- 
lich dagegen aus in einer kleinen Schrift: Das Volkslied : Was ist des 
Deutschen Vaterland? Würdigung desselben. Nebst ZuschriR an E. 
M. Arndt und Erwiderung von ihm. Bonn, Marcus 1846. — Das Lied 
hat in seiner ursprünglichen Fassung 1 0 Strophen. Erst in neuerer 
Zeit wird die 7te weggelassen : 

Was ist des Deutschen Vaterland? 

So nenne mir das grosse Land ! 

Ist’s, was der Fürsten Trug zerklaubt? 

Vom Kaiser und vom Reich geraubt? 

0 nein, o nein, o nein ! 

Sein Vaterland muss grösser sein. 

Fehlt schon in Arndt’s Gedichten, 'Der neuen Ausgabe zweite ver- 
mehrte Auflage’ (Lpz., Weidmann), vgl. daselbst S. 206 — 207. 

909. SSßaö tft beS EtbtnS £ujl? 

bie £ttbe unb bet S^eln. 

Vf. unbekannt. Studenlenlied. — Bekannte Melodie. Mit einer 
andern Anfangsslrophe in Auswahl (Leipz., Serig 1 825) S. 182. 183. 

910. SSaS ifi Sieb’? «Tin Sag be8 9Raien, 

bet in golbnem ®lan 3 etwo^t. 1-775. 

Vf. Johann Martin Miller; Siegwart. Eine Kloslergeschichle. 
— Mel. von Daniel Gottlob Türk: Lieder und Gedichte aus dem 
Siegwart, in Musik gesetzet (Lpz. u. Halle 1780) S. 3. 
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911. S&ai (ann ft^önet fein, wad lann me(t etfceu'n? 1818. 

Vf. August Za mack, geb. zu Mehmke bei Salzwedel 81. Sepl. 
1777, i zu Potsdam tt. Juni t887. Zuerst in: Zarnack, Deutsche 
Volkslieder für Volksschulen 1 . Th. Nr. 38. Umdichtung des Rüher- 
lieds der Emmelbaler in (J. G. Kuhn) Sammlung von Schweizer- 
Kuhreihen (Bern 1818) S. 13: Was kann schöner sein , Was kann 
edler sein. Als der liebe Küherstamme. — Volksweise in Erk, Lie- 
derkranz 1. Heft Nr. 81. 

91S. SSaö Hinget unb finget bie ®tro$en (ecauf? 1806. 

Vf. Ludwig Uhland. Zuerst im Scckendorfschen Musenalma- 
nach 1 807. S. I 67 — I 69. — Volksweise in : Auswahl 1 843. S. 386. 

— Comp, von Fink: Hausschalz Nr. 213. 

913. ISaS ma^t benn bet tratet? 

@ag', blü^t et no($ fc^ön? 18S0. 

Duett aus dem Singspiel : Aline, von Adolf Bäuerle, Musik von 
Wenzel Hüller. Erschien 1826. 

914. aSBa« f^immett bott auf bent ©etge fo ftjön? 

Vf. Carl Breidenstein. Zuerst im Frauentaschenbuch 1819 
S. 166. — Compos. von Conradin Kreutzer: Vierstimmige Ge- 
sänge für Männerstimmen (Mainz, Schott) Nr. 64. 

915. SBab fön i^ in bet 9tentbe t^un? 

Vf. unbekannt. — Mel. von Peter von Lindpalntner Op. 71 
in Erk, Volkslieder für Männerstimmen 8. Heft Nr. 31. 

916. SBaS jiett mit bo8 ^et 3 fo? 1802. 

Vf. Göthe. Vgl. ViehoffS, 473 ff. — Mel. von Luise Rei- 
chardt in Ehlers , Gesänge mit Begleit, der Chitarra 1804. S. 59. 

— Mel. von Bernhard Klein: VTII Gedichte von Göthe für eine 
Singstimme mit Begleit, des Pf. 2. Samml. (Leipz. , Breitkopf und 
Härtel) Nr. 6. 

917. lEBeg mit btn ®tHIen unb @orgen ! 1797. 

Vf. August Mahlmann. Zuerst im Becker’schen Taschenb. zum 
geselligen Vergnügen 1798. S. 247. 848. — Mel. in Auswahl (Lpz. 
Serig) 1836. S. 191. 

918. SBeg oon Suftgefang unb Steigen. 1795. 

Vf. Johann Georg Jacobi. Zuerst in: Taschenbuch von J. G. 
Jacobi und seinen Fxeunden für 1796 (Königsb. u.Lpz.) S. 44 — 48. 

— Mel. von Johann Georg Witthauer, geb. zu Neustadl an der 
Heide im Coburg’schen 19. Aug. 1750, -f zu Lübeck 7. März 1802. 

— Hel. von Anton Andre. 
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919. aSBeine ni^f, ed ifl oeraebenS ! 

alle Srieuben Meft^ Bebend. 

Vf. unbekannt. Aus dem Ende des 4 8. Jahrh. Text und Mel. in 
Erk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 32. 

920. aSeint, a^ weint, ibt fügen ^etx^en! 

<|»ert non Slofenrotb ifl tobt. 

Vf. unbekannt. Im Anf. dieses Jahrhunderts viel gesungen und 
noch im Munde des Volks, s. Wilibald Waller’s Volkslieder Nr. 4 43. 

921. SBeint au^ einft fein Siebten 

Slgeänen auf mein ®iab. 1800. 

Vf. Justinus Kerner. Zuerst ohne Namen des Verf. im Secken- 
dorfschen Musenalmanach 4 807. S. 4 43. — Volksweise. 

922. aSBeint mit mir, igr näcbtlitb flillen <$aine! 

jümet nii^t, tgt motf^en Sobtenbeine! 

Vf. unbekannt. Aus neuerer Zeit. — Volksweise. 

928. aSeit in nebelgrauer ^etne 

liegt mir bod oetgangne ®lütf. 1796. 

Vf. Schüler. Zuerst in Schiller’s Musenalmanach 4798. S. 4 4 5. 
4 4 6. — Melodie von J. F. Reichardt: Schiller’s lyrische Gedichte 
4. Heft 4 84 0. S. 25. — Mel. von Rudersdorff in: Phoebus. Aus- 
wahl beliebter Opern-Arien und GesUnge von A. Caroli 4. Samml. 
(Hamb, bei Niemeyer) Nr. 36. 

924. aSeltbe 2uft gewährt bad Steifen! 1812. 

üebersetzt aus der Oper: Johann von Paris von Adrian Franjois 
Boieldieu, geb. 4 6. Septbr. 4775, f auf seinem Landgute Jarey 
bei Paris 9. Oct. 4 834. 

925. aSem ®ott will reihte ®unftetweifen, 

ben fihidt et in bie weite SBelt. 1822. 

Vf. Joseph Freih. von Eichendorff: Aus dem Leben eines 
Taugenichts. Berlin 4826. S. 4. 5. — Mel. vierst. von Mendels- 
sohn Op. 75 (nachgelassenes Werk); einstimmig von Theodor 
Fröhlich in Commersbüchern : beide Compos. viel und gern ge- 
sungen. 

926. aSenn alle untreu werben, 

fo bleib' i^ euch boih treu. 1814. 

Vf. Max von Sehen kendorf. — Mel. Auf, auf zum fröhlichen 
Jagen I 

927. aaSenn blübenbe iDitnen ind fluge mit feben, ■ 

fo ift ed gef^winb um igt ^etj^ en gef^thn. 1794. 

Aus den Schwestern von Prag, Singspiel von Joachim Per in et, 
Musik von Wenzel Müller. 
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928. SBenn Me Jtinfetr fc^lafen ein, 

tonten auf Me Sterne. 

Vf. Friedrich Güll : Kinderheimath (Stuttg. <836) S. <66. — 
Melodie: Wenn die Nacht mit süsser Buh. 

929. SBenn Me 9fa$t mit füfer 9lu(. 1776. 

Als Volkslied milgelheilt mit Mel. in 6. Büsching, Wöchenll. 
Nachrichten <. Bd. S. <45. <46. — Zuerst im Göll. Musenalmanach 
vom J. <737. S. < < 2 ff. Später in: H. W. von Slamford’s nachge- 
lassene Gedichte (Hannover <808) S. 30. 31. Heinrich Wilhelm von 
Stamford, <6. Mai <807 zu Hamburg. — Das Volk hat an diesem 
Liede nur wenig verändert. — Volksweise vom Generallieutenant 
Friedrich Ludwig Aberdar Freih. von Seckendorf, -j- zu Stuttgart 
7. Oct. <826 im 63. Jahre — wie derselbe Hrn. F. Silcher im J. 
< 8 < 5 mitlheille; — in Erk, Volksl. t.Bd. 4. Heft Nr. 7. Die Mel. des 
Freiherrn von Dalberg in den Melodien zum Mildh. Liederb. <799. 
Nr. 244, n. A. Nr. 347. Johann Friedrich Hugo von Dalberg, geb. 
<7. Mai <760 zu Herrnsheim, zu Aschaffenburg 26. Juli <8<2. 

930. SSenn bie Keben wiebn blüM». 1797. 

Vf. Gölhe. Vgl. Viehoff 2,322. — Mel. von J. F. Beichardt: 
Gölhe’s Lieder, Oden ff. <. Abth. <809. S. 10. 

981. SBenn bie S<$malben beimmdttb )ieSn. 

Vf. Carl Herlosssohn, geb. zu Prag < . Sept. <804, ■}■ zu Leip- 
zig <0. Decbr. <849. Das Lied ist erst durch die schöne Melodie 
von Franz Abt <842. Op. 39, sehr verbreitet und beliebt worden, 
zuerst gedruckt in: Sieben Lieder aus dem Buche der Liebe von 
Herlosssohn (Stuttg. bei Göpel). Franz Abt, geb. zu Eilenburg im 
preuss. Sachsen 22. Decbr. <8<9. 

982. SSßenn bie 9Selt bi^ batt bebtdnat, 

affe Sterne bic üerftbuinben. 1803. 

Vf. August Mahlmann. Zuerst in Becker's Taschenb. zum ge> 
seil. Vergnügen <803. S. 274. — Volksweise. 

933. iSenn beut' ein ®eift betniebeifHege. 3um <8. Oct. 1816. 

Vf. Dhland. — Mel. : Sind wir vereint zur guten Stunde. 

934. SSßenn hier nur (abler Soben wdr ! 1777. 

Vf. Matthias Claudius: Asmus omnia 3. Th. <777. S. 29 — 32 
— Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston I . Th. <782. S. 24, 
2. Aull. <785. S. 24; dann in den Melodien zum Mildh. Liederb. 
Nr. 64; Erk, Liederkranz <. Heft Nr. 43. 

935. 9Benn iib bie Slümlein fcbau, 

münf4' icb mir eine 9cuu. 

Vf. Ignaz Friedrich Castelli : Poetische Kleinigkeiten. Drittes 
Bdchn. Wien <8<9. S. 26 — 28. — Mel. von C. M. v. Weber. 
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U86. SSenn bo^ fo fc^ön raöt 

nie bie 3Rdbi^en auf btm £anb ! 1808. 

Vf. Göthe. Zuerst im Taschenbuch auf das Jahr 4 804. Her- 
ausgeg. von Wieland u. Göthe S. 4 43. 4 44. — Vgl. Viehofl 2, 482 
— 484. — Volksweise in Erk, Kindergärtchen Nr. 66. 

087. SBenn i^tt nut (abe. 

nenn ec mein nuc ifi. Um 1800. 

Vf. Friedrich von Hardenberg [Novalis). Zuerst im Husen- 
Almanach von A. W. Schlegel und Tieck 4 802. S. 499. 200. — 
Mel. von Carl Breidenstein, geh. zu Steinau in Kurhessen 28. Feh. 
4 796. Zuerst von C. Breidenstein herausg. als; Motetto; Wenn ich 
ihn nur habe, Op. 4. (Lpz., Breilkopf u. Härtel); später in Erk, Lie- 
derkranz 3. Heft Nr. 74, bei Fink Nr. 939. — Mel. von Luise Rei- 
cbardt, um 4 8 4 4 , Op. 4, bei Fink Nr. 938. 

088. 3Btnn 3tmanb eine Steife t^ut. 1785. 

Vf. Matthias Claudius. Zuerst im Voss. Musenalmanach 4786. 
S. 166 — 471. — Mel. von Zeller 4793. Textu. Mel. in Erk, Lie- 
derkranz 2. Heft Nr. 38 und Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 4; auch 
bei Fink Nr. 26. — Mel. von Beethoven Op. 52. 

OSO. SäSenn in beö SbenbS lehtem Steine 
bii eine lä^elnbe ®eftalt. 1708. 

Vf. Friedrich von Matthisson. Zuerst im Voss. Museiialman. 
4794. S. 86. 87. — Mel. von J. F. Reichardt: Deutsche Gesänge 
beim Clavier (Berlin 1794) S. 30. — Schöne Mel. von Friedrich 
Grosse: Unterhaltungen durch Gesang am Clavier (Oranienburg, 
Rud. Werckmeister um 1806) S. 4. — Mel. von J. F. X. Sterkel, 
vor 40 — 50 Jahren viel gesungen. 

040. SSenn fü^l bet SRotgen atbmet. 1785. 

Vf. J. H. Voss. Zuerst im Voss. Musenalmanach 4786. S. 20 
— 30. Daselbst zwei Melodien , die erste Volksmel., ganz dieselbe 
wie in den Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 581; vgl. Erk, Volks- 
lieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 8; die zweite, auch schön, von J. A. P. 
Schulz; Lieder im Volkston 3. Th. (Berlin 4790) S. 36. 

041. SEBenn matt beim SBeitt (1^1/ toab ift bab Seftef 

Vf. August Kopisch. — Vierst. von W. Speyer io Täglichs- 
beck's Liederhalle 2. Abth. I. Bd. S. 65—67. Wilhelm Speyer, 
geh. zu Frankfurt a. M. 21. Juni 4 790. 

042. SBenn man fteien »iE, 

fcagt man in bet @!tiE. 

Vf. unbekannt. — Volksweise. , 
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»43. fSBtnn man wiK ju ge^en, 

fei man fcofi unb wofilsemut^. 1786. 

Aus der komischen Oper: Doclor und Apotheker, Text von 
Gottlieb Stephanie, Uusik von Ditters v. Dittersdorf. 

»44. SEBenn mein VMf^en bampft unb giü^t. 17»». 

Vf. unbekannt. — Mel. in JlethfesseTs Gommers- und Lieder- 
buch 1818. Nr. 82; in Erk, Volksl. 1. Bd. 3. Heft Nr. 63, und noch 
eine andere bei Fink, Hausschalz Nr. 68. 

»45. SSenn mit bein Stuge ftta^let. 1786. 

Aus der Oper: Das unterbrochene Opferfesl, Text von F. X. 
Huher, Musik von P. von Winter 1796. Vgl. Leipz. musik. Zig. 
3. Jahrg. Sp 641. Peter von Winter, geb. zu Mannheim 1754, f 
zu München 18. Oct. 1885. — Franz Xaver Huber, geb. zu Mun- 
derüiig im Innvierlel 17 60, j 

946. 9Srnn'6 immet, wenn’S immet, wenn'# immet fo wdt' ! 1780. 

So singt der Chor, der Anfang lautet: Dem Gotte der flehen ver- 
trau’ ich mein Glück, Trinklied aus der Oper: Hokus Pokus von C. A. 
Vulpius (Lpz. 1794. S. 49 — 51), Musik von Dittersdorf. Schon 
früh wurden andere Texte untergelegt: Mildh. Lb. 1799. Nr. 346: 
Wenn’s immer ff. so war, stets Frühling auf Erden, der Winter nicht 
mehr; ferner schon 1793: Gesundheit, Herr Nachbar, mein Gläs- 
chen ist leer, und in neuerer Zeit noch ein Text in J. C. Wirth’s 
Taschenbuch 4. Aufl. S. 93. 

947. 3Btnn wie but$ bie Strafen sieben, älor 1821. 

Vf. Wilhelm Müller. — Melodie in: Studentenlieder von L. 
Richter u. A. E. Marschner Nr. 17. 

»48. iSet ein Siebthe» bat gefunben. 1781. 

Aus der Oper: Belmonte und Constanze, oder die Entführung 
aus dem Serail, Text nach Bretzner, Musik von Mozart, 13. Juli 
1 782 in Wien aufgeführt. — Christoph Friedrich Bretz ner, geb. 
zu Leipzig 10. Dec. 1748, f das. 31. Aug. 1807. Zuerst gedruckt 
in: Belmonte und Constanze, oder die Entführung aus dem Serail. 
Eine Operette in drey Akten von C. F. Bretzner. Componirt vom 
Herrn Kapellmeister Andrä in Berlin. (Leipzig, bei Carl Friedrich 
Schneider 1781.) S. 4. 5. 

»49. Sßet gleicbft und fieubigen 9if$em im ^abn? 1780. 

Vf. Christian Adolf Overbeck. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
1781. S. 161 — 163. — Mel. von Friedrich Sch ne i der , in Erk, 
Schullieder 2. Heft 3. Aufl. 1837. Nr. 38. 

950. SBec bat biib/ bu ftbönec SSBalb, 

aufgebaut fo bo^ ba bioben? 1810. 

Vf. Joseph Freih. von Eichendorff. — Mel. von Mendels- 
sohn Op. 50, um 1841, in Erk, Sängerhain 8. Heft Nr. 35. 
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951. ^ei (at bie f^önften 1830. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Carl von Winlerfeld 1831 in: H. 
V. F. 50 Kinderlieder (Lpz. 1843) Nr. 33. 

952. ^er Ilötfe wol ientald tni4 {[agen? 

Aus der Oper: Die Schweizerfamilie von Joseph Weigl 1809. 

958. ISet üt bet Stiftet 5o4aetlitt, 

bet (in gen Dßen jieotf 1829. 

Aus der Oper; Der Templer und die Jüdin, Text von Wilhelm 
August Wohlbrück, geb. (nach H. Harschner) zu Flensburg 1796, 
f zu Riga 1848. Musik von Harschner 1839, geb. zu Zittau 
16. Aug. 1795. 

954. 9Set iß ein fieiei Sßannf 1700. 

Vf. Goltlieb Conrad Pfeffel. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
1793. S. 73 — 75, zugleich mit der Hel. von Christian Friedrich Golt- 
lieb Schwenke (auch in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 301 und 
bei Fink Nr. 737), geb. zu Wacbenhausen am Harz 30. Aug. 1767, 
t zu Hamburg 38. Ocl. 1833. 

955. SSiet iß ein SRann? bet beten fann. 1818. 

Vf. E. U. Arndt. Zuerst in : Katechismus für den teulschen 
Kriegs- und Wehrmann (von Arndt) 1813, S. 135. 136. — Mel. 
von Albert Hetbfessel in s. Commers- u. Liederb. 1818. Nr. 70. 
— Melodie von Hans Georg Nägeli 1816 in Erk, Hännergesänge 
1 . Heft Nr. 1 . 

956. SSet möchte wel ju ganjen Xagen 

ein Staub bet »üben i^eube feinf 
Vf. unbekannt. Finde ich zuerst in : Lieder im geselligen Kreise 
zu singen (Greifswald 1808) Nr. 38 mit dem Anfänge: Wer möchte 
gerne ganze Tage. — Mel. von F. L. Seidel bei Fink Nr. 694. 

957. SSet nie fein 6tot mit Xbtdnen a§. 1782. 

Vf. Göthe; Wilh. Meisters Lehijabre 1. Bd. 1795. S. 346 mit 
Mel. von Reichardt. Vgl. Viehoff I, 543 — 544. — Mel. von J. F. 
Reichardt; Göthe’s Lieder, Oden ff. 1809. 3. Abth. S. 64. — 
Hel. von Zelter 1816, s. Briefwechsel zwischen Göthe und Zel- 
ter 3, 311. 

058. SSet niemalö einen Staufs gehabt. 

Aus dem Singspiel : Das neue Sonntagskind, Text von Joachim 
Perinet, geb. zu Wien 30. Oct. 1766, f daselbst 4. Febr. 1816; 
Musik von Wenzel Müller 1794, geb. zuTürnau in Mähren 36. Sept. 
17^7, -{- zu Baden bei Wien 1. (bei Schilling 3.3) August 1835. He1. 
bei Fink Nr. 141. 

HolTmanD , VolkitbBal. Lieder. 2. AuB. 1 0 
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95Ö. ®et reitet fo fpdt but^ 3lü#t «nb SBinb? 1781. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff t, 449 — 457. Zuerst in: Die Fische- 
rion ein Singspiel. Auf dem natürlichen Schauplatz zu Tiefurth vor- 
gestellt. 1782 — und in: (Bertram) Litteratur- und Tlieaterzeilung 
1782. 3.Bd. S. 593. 594. — Comp, von J. F. Reichardt: Göthe’s 
lyrische Gedichte 1793. S. 27 und Göthe’s Lieder, Oden ff. 1809. 
3. Abth. S. 2, bei Fink Nr. 789. Die frühste Composition ist die 
von Corona Schröter: Fünf und zwanzig Lieder. In Musik gesetzt 
von C. Sch. (Weimar 1786) Nr. 17. Corona Schröter, geb. zu Gu- 
ben 1748, t zu Ilmenau 23. August 1802. Mehr über sie in der 
Minerva von Bran 1 858. 2. Bd. 1 . Heft S. 1 1 3 — 1 26. 

900. 9ßer fagt mit an, mo SSeinöberg liegt? 1774. 

Vf. Bürger. — Melodie von Johann Andrö: Lieder und Ge- 
sänge beym Klavier, 3. Heft (Berlin 1780) S. 78. 

961. lEBet 04 bec @infam(eit erg^lbt, 

a4 '■ bet ift halb affein. 1782. 

Vf. Göthe: Wilh. Meisters Lehrjahre 1. Bd. 1795. S. 348 mit 
Mel. von Reichardt. Vgl. Viehoff I, 544 — 548. — Mel. von J. F. 
Reichardt: Göthe’s Lieder, Oden ff. 2. Abth. 1809. S. 54. 

962. 9Set Onget im SBalbe fo 0eimü4 allein? 1823. • 

Vf. H. V. F. Mil seiner Melodie zuerst gedruckt in: Liederbuch 
für deutsche Künstler (Berlin 1833) S. 187. 188 , die später durch 
Silcher: Volkslieder für vier Männerstimmen 4. Heft Nr. 11 und 
Volkslieder 2. Heft Nr. 3 umgearbeitet wurde, ln der 4. Aufl. dieses 
Heftes bemerkt er dazu: ‘Eine rührende Melodie, welche wol aus 
der neueren Zeit stammt. Doch vergleiche man die 12 letzten Tacte 
des Originals z. B. *im Liederbuch für deutsche Künstler’ mit denen 
der vorliegenden Melodie. Die Spielerei mit dem ‘Adel’ sowie die 
vielen a und h der Melodie sind dort unerträglich.’ — Fink möchte 
in einer Bemerkung seines Hausschatzes zu Nr. 842 Singweise und 
Text dem Vf. streitig machen, beweist aber höchstens nur — was 
auch H. nie in Abrede gestellt bat, dass die Singweise einer Volks- 
weise nachgebildet ist. Vgl. Erk, Volkslieder 2. Bd. I. Heft Nr. 22. 

963. 9Set will unter bie ®olbaten. 

Vf. Friedrich Güll, geb. zu Ansbach 1. April 1812. Zuerst in 
Güll’s Kinderheimath in Bildern und Liedern (Stuttg. 1836) S. 126. 
127, 4 Strophen; etwas verändert in 2. Aufl. (Stuttg. .1846) S. 30. 
31.. — Mel. von Friedrich Silcher, 1837 — 39: Volkslieder 7. Heft 
Nr. 10; Volkslieder für vier Männerstimmen 6. Heft Nr. 6. Op. 31; 
Text geändert. — MdI. von Friedrich Kücken 1 855. Op. 61 . Nr. 4 ; 
5 Strophen, die letzte von Levin Schücking (geb. zu Clemöns- 
werth im Münsler’schen 6. Sept. 1814) hinzu gedichtet. Die Mel. 
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ist in kurzer Zeit sehr beliebt geworden und hat sogar ihren Weg 
ins Ausland gefunden. 

964. SSet wollte {t$ mit ®ciaett ))[agen? 1776. 

Vf. Hölty. Zuerst im Voss. Musenalmanach t777. S. 37. 38. 
mit Hel. von J. F. Reichardt, auch in; Lieder für Kinder (Hamb. 
(781) S. 33; eine andere von demselben: Lieder geselliger Freude 
(. Abth. <796. Nr. 19, danach in den Melodien zum Mildb. Lb. 
Nr. 4S0. — Volksweise. 

965. SBetbe (eitet mein (Semüt(e! 1886. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Felix Mendelssohn Op. 71. 

966. SSie bet 2^ag mit fAlei^et, 

o(ne bi(( ooQbtamt! 1781. 

Uebersetzung von J. J. Rousseau’s Liede ; Que le jour me dure 
passe loin de toi! durch F. W. Götter. Die Rousseau’ sehe Melodie 
in drei Noten hebst Originaltext und Uebersetzung in Fink’s Haus- 
schatz Nr. 89S. Beides, Originaltext und Melodie , zuerst in: Les 
Consolations des His^res de ma Vie, ou Recueil d’Airs Romances et 
Duos par Jean-Jaques Rousseau. A Paris 1781. fol. Nr. 73. 

967. SSMe geof ift bc8 3(IImä<(t’gett ®üte. 1757. 

Vf. Christian Fürchtegott Geliert, geh. zu Hainichen im Erz- 
gebirge 4. Juli 1715, t zu Leipzig 13. Dec. 1769. — Volksweise. 

968. 9ßie (äugt bie Sla^t boH SBelten! 1796. 

Vf. August Mabimann. Zuerst in Becker's Taschenbuch zum 
gesell. Vergnügen 1797. S. 273 — 273. — Mel. von Ch. H. Rinck. 
— Mel. von F. L. Seidel (um 1803). 

969. mt (e(t im @lafe Minfet. 1787. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von Carl Spazier: Einfache Clavior- 
lieder 1 . HeR (Berlin 1790) S. 10. 11. — Mel. von J. A. P. Schulz: 
Lieder im Volkston 3. Th. 1790. S. 49. — Mel. von Zelter 1810, 
8. Briefwechsel zwischen Göthe und Zelter 1, 387 und 1, 395. Eine 
vierstimmige Comp, bei Fink Nr. 664. 

970. SBie (tttli(( ift'A im SSalb, 

im gtünen, gtünen iffialb ! 

Vf. Wilhelm Marsano, geh, zu Prag 30. April 1797, aus sei- 
ner Oper: Rübezahl, Musik von Wilhelm Würfel 1825,- in Erk, 
Sängerhain 1. Heft Nr. 38. — Wilhelm Würfel, geh. zu Planian 
in Böhmen, f zu Wien 22. April <832. 

971. ®ie (ettlii( leuditet mir bie Statur! 1771. 

Vf. Göthe. Zuerst in : (Jacobi) Iris 2. Bd. 1 . St. Jenner S. 75 : 
'Mayfest', P. unterzeichnet. Vgl. Viehoff 1, 114. 115. — Mel. von 
J. F. Reichardt: Oden und Lieder von Herder, Göthe und andern 

. ( 0 * 
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3. Th. (78(. S. S , danach in: Melodien zum Mildh. Liederbuch 
Nr. 336. 

t>78. iSBie { M hettoi^a 
}u tnei’m iCimbtl 

Vf. unbekannt. — Hel. von C. G. Reissiger 18SS, bekannt 
unter dem Namen ; Derni^re Pens6e de Ch. M. de Weber. Der Text 
ist erst später untergelegt worden. 

078. SBie fönnt' beln »erarffeit! 

ttittf/ naä btt mit bi^. 1841. 

Vf. H. T. F. — Mel. von Rücken: Ach wenn du wärst mein 
eigen. 

974. 9Sie fommt'ä. baf bu fo ttaucig 
ba aOeb etfi$eint? 1803. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoffl, 486 — 489. — Mel. von Wilhelm 
Ehlers: Gesänge mit Begleit. derChilarra, TGbing. 1804. S. 56; 
von J. F. Reichardt: Göthe’s Lieder, Oden ff. 1809. I.Abth. S. 33. 

075. SBie lange feil bie Scunnettieit 

bet gnab'gen Xante bauetnf 1775. 

Vf. J. H. Voss. — Mel. von J. A. P. Schulz; Lieder im 
Volkston 3. Th. 1790. S. 32. 

976. mt liebli« f<boIlt but# I3uf<b unb SBalb. 1817. 

Vf. Christoph von Schmid. — Mel. von F. Silcher, um 1816, 
sehr beliebt. — Mel. von Friedrich Schneider 1827 in Erk, Lie- 
derkranz 1. Heft Nr. 47. — Ch. von Schmid, geb. zu DGnkels- 
bübi 15. Aug. 1768, f zu Augsburg 3. Sept. 1854. 

977. SBie Uebli^ mintt lie mit, 

bie fanfte SWetgentötbe. 1778. 

Vf. Johann Timotheus Hermes; Sophiens Reise 6. Th. — Mel. 
vom Hofmusicus Ehrenberg in Dessau im Teutschen Merkur 1780. 
2. Vierlelj., Anhang zum April, bei Fink Nr. 940, wo jedoch das 
Gedicht fälschlich Weisse zugeschrieben wird. 

978. SBie mit beine ffi^euben minien 

na4 bet .^ne«btf^aft, natb bem ®tteit! 1814. 

Vf.' Max vonSchenkendorf. — Melodie von Bernhard Klein 
1817 in; Lieder für Jung und Alt 1818. Nr. 44, danach in: Erk, 
Liederkranz 2. Heft Nr. 57 ; bei Fink Nr. 376. — " Bernhard Klein, 
geb. zu Köln 6. März 1793, f zu Berlin 9. Sept. 1832. 

979. 9Sie f#6n i# bab länblitbe Sehen ! 

mein {Htttdien auf grünenbet 9lut. 

Vf. unbekannt. — Volksweise. 
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980. ®ie f^cn tff'« im gfteien. 1788. 

Vf. Johann Gaudenz Freih. von Salis. — Mel. von Ludwig 
Aemil Kunzen, zuerst in: Carl Spazier, Melodieen zu Harlungs Lie- 
dersammlung (Berlin 1794) Nr. 62, dann in Melodien zum Mildh. 
Lb. Nr. 493 und Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 39. 

081. SSBie felig, mec fein £ie(($en $af ! 1760. 

Vf. Bürger. — Mel von J. F. Reichardt: Oden und Lieder 
2. Th. (Berlin 1780) S. 42. 

082. 9SBie fi4 bie tei^rn ^ett’n 

felhfl ba8 £ebtn fo ttf^met'n. 1833. 

Vf. Ferdinand Raimu'nd: Der Verschwender, Musik von Con- 
radin Kreutzer. 

083- 3Bie fie fo fan^ tu^n, aKe bie Seligen! 1770. 

Vf. August Cornelius Stockmann, geh. 14. Mai 1751 zu 
Schweikerlshain bei Waldheira, f zu Leipzig 6. Febr. 1821 als Pro- 
fessor. Steht zuerst im Leipz. Musenalmanach auf das J. 1780. 
S, 214. Acht Jahre später erschien die noch jetzt sehr beliebte und 
verbreitete Melodie des Pastor Beneken ; Lieder und Gesänge für füh- 
lende Seelen von F. B. Beneken (Hannover 1787). Friedrich Bur- 
chard Beneken, geb. 13. August 1760 im Kloster Wennigsen , f 
22. Sept. 1822 als Pastor zu Wülfinghausen bei Hannover. (Er ist 
auch Componist der schönen Melodie: Rosen welken und verschwin- 
den, in seinen ‘Melodieen zu den Liedern für Volksschulen’ [Hanno- 
ver, Hahn 1809] Seile 12.) Text u. Mel. in: Erk, Volkslieder 2. Bd. 
4/5. Heft Nr. 85; Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 795 und C. F. 
Becker, Lieder u. Weisen I. Abth. S. 75. 

084. SBie mai 14 bo$ fo monneitit^ ! 1778. 

Vf. Hölty. Im Wunderhorn 2. Th. S. 191. ‘Mündlich,’ und 
in der neuen Ausgabe ebenso! — Bekannte Mel. 

085. 9Si( mat fo f^in boi$ SSalb unb 9tlb ! 1848. 

Vf. H. V. F. — Volksweise in : Hundert Schullieder von H. v. F., 
herausg. von. Ludwig Erk 1848. 3. Heft Nr. 30. — Mel. von Men- 
deissohn-Bartholdy Op. 63. 

086. SBie mo5l ift mit im (Dunttln! 1705. 

Vf. Ludwig Theobul Kosegarten, geb. zu Grevesmühlen 
1. Febr. 1758, f zu Greifswald 26. Oct. 1818. Zuerst in Scbiller’s 
Musenalmanach 1796. S. 174 — 176. — Mel. von Rudolf Zacharias 
Becker: Melodien zum Mildh. Liederb. 1799. Nr. 7. R.Z. Becker, 
geb. zu Erfurt 9. April 1752, f zu Gotha 28. März 1822. — Mel. 
von Carl Gottlieb Hering 1822 in: Erk, Gesänge für Männerstim- 
men 2. Heft Nr. 10. 
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987. SSitbei ijl e8 lange je^n — 

follfl nie me^t (pinnen ge^n ! 1810. 
vr. H. V. F. Mit einer schottischen Volksweise in meinem 
Volksgesangb. Nr. 169. 

988. Sßieberum (at fHKe 91a($t 

unfern ^retö umgeben. Slot 1788. 

Freiinaurerlied. — Mcl. von Johann Amadeus Naumann in: 
Freymäurer-Lieder mit ganz neuen Melodien von den Herren Capell- 
meislern Bach, Naumann u. Schulz (Kopenhagen u. Leipzig 1786) 
S. 116. Bei Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 25. 

989. SBiü (i<b ^eftor ewig non mir wenbeti? 1780. 

Vf. Schiller. — Die bekannte Volk.sweise in: H. A. von 
Kamp, Melodien zu den Feslliedern 1. Heft (Crefeld 1825) S. 7. 

990. a9SiIl(ommett im ®rünen ! 1787. 

Vf. J. H. Voss: Musenalmanach 1788. S. 142 — 1 45 mit der 
Schulz’schen Melodie. — Mel. von J. A. P. Schulz; Lieder im 
Volkston 3. Th. 1790. S. 28, in den Melodien zum Mildh. Liederb. 
Nr. 124 und bei Fink Nr. 696. 

991. SSHIIfommen, lieber flRonbenftbein ! 

fo fteunbli^ unb fo bolb. 1778. 

Vf. Johann Ludwig Am Bühl, geb. 13. Februar 1750 im Dorfe 
VValtweil im Toggenburg, f 22. April 1800 zu Altstätlen im Ober- 
rheinlhal. Siehe: J. L. Am Bühl's Gedichte. Nach des Vf. eigener 
Auswahl zum Drucke befördert (von Gregorius Grob). St. Gallen u. 
Leipzig 1 803. S. 57. Vgl. Erk, Volkslieder 2. Bd. 4/5. Heft Nr. 82 ; 
die dort niitgetheilte Melodie ist von Auberlcn : Lieder fürs Clavier 
und Gesang. In Musik gesezt und herausg. von Samuel Gottlob 
Auberlen (St. Gallen 1784. querfol.) S. 3. 

992. SBillfommen, o ftliger 9benb! 1801. 

Vf. Fritz von Ludwig: Gedichte, Frankfurt a. d. O. bei Apitz 
1801. S. 29. 30. Fritz von Ludwig, geb. 1755, war preuss. 
Kriegsrath. In dem Unglücksjahre 1807 ging er nach Meklenburg 
und fand eine freundliche Aufnahme in Remplin bei dem bekannten 
Grafen Hahn, wo er durch Gelegenheitsgedichte die lustige Gesell- 
schaft ergötzte. Als es seinem Gönner, dem Grafen schlecht ging, 
ging es ihm noch schlechter, er zog sich nach Waren, einem Städt- 
chen nicht weit von Remplin zurück, lebte dort von milden Gaben 
und starb in bitterer Armuth den 17. Dec. 1811. Mit der Melodie 
ist es sehr eigen ergangen : sie gehört ursprünglich zu dem von 
W. G. Becker gedichteten Liede: 'Willkommen, o Abend, dem Mü- 
den’ und ist mit B. unterzeichnet, also von W. G. Becker, s. dessen 
Taschenbuch zum gesell. Vergnügen, Leipz. 1799. In den Melodien 
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zum Mildh. Liederb. Nr. 113 ist jedoch dem F. F. Hurka die Melo- 
die zugeschrieben. Text und Melodie in meinem Volksgesang- 
buch Nr. <70. 

993. SSlUfommen, fc^önei; 3ünaltng ! 

tu Sßonne tet ülatut. 1782. 

Vf. Schiller. Zuerst in: (Schiller) Anthologie auf das Jahr 
t782. Gedruckt in der Buchdruckerei zu Tobolsko. S. I!3. 124, 
M. unterzeichnet. — Mel. von J. F. Reichardl: Schiller’s lyrische 
Gedichte 1. Heft 1810. S. 24, bei Fink Nr. 287. 

994. IBillft tu frei unb luftig ge^n. 1779. 

Vf. Johann Georg Jacobi. Zuerst im Voss. Musenalmanach 
1780. S. 46. 47. — Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volks- 
ton t. Th. <782. S. 3. Text und Melodie in: Erk, Liederkranz 
t. Heft Nr. 7. 

905. SSillft tu ni($t bat Eämmtein $üten? 1804. 

Vf. Schiller. — Mel. von J. F. Reichardl: Schiller’s lyri- 
sche Gedichte 2. Heft 1810. S. 2. 

996. SBintei, abt ! 

@cbeiben t$ut mtb. 1835. 

Vf. H. V. F. — Volksweise. 

997. g'nie^en bie bimmlif^eu Sfceubtn, 
btuin tbun wtt baS 3tbtf4e metbeu. 

Wol entstanden aus Marcellin Sturm’s: Nach Kreuz und aus- 
gestandenen Leiden. Text und Mel. nebst Nachweisungen in; Erk, 
Volkslieder 2. Bd. 3. Heft Nr. 9 'Der baiersche Himmel.’ 

998. SBic datten gebauet 

ein ftattli^ed $auS- 1819. 

Vf. August von Binzer, geb. zu Kiel 30. Mai 1793. Gesungen 
zu Jena bei Auflösung der Burschenschaft den 26. Nov. 1819. — 
Volksweise, in den Liederweisen zum Teutschen Liederbuch für 
Hochschulen (Stuttgart 1823) Nr. 86 als 'Weise eines thüringischen 
Waldliedes’ angegeben. 

909. 995ii; .^inber, wie ftdmetfen 
bie 9ceube tc^t fatt 
(bet JJteuben re^t öiel). 1776. 

Vf. Christian Adolf Overbeck. Zuerst im Voss. Musenalma- 
nach 1777. S. 5t — 33. ln: Frizehens Lieder von Overbeck 9 Stro- 
phen, in s. Saraml. vermischter Gedichte (Lübeck u. Leipzig 179 4) 
nur 7. — Mel. von Mozart 1791. Bei Fink Nr. 241 (der Text irr- 
tbümlich Daniel Jäger zugeschrieben). — Mel. von J. F. Reichardt: 
Lieder für Kinder 1. Th. (Hamburg 1781) S. 3. Andere Mel. von 
Franz Xaver Süssmayr, aus seiner Operette ‘Der Spiegel aus Ar- 
kadien,’ 1794. Text; Die Milch ist gesünder. 
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1000. 9Sii fotntnen und in bit ju babcu/ 

@efang, in bein ft^ltallned ^aud. 1624. 

Vf. Gustav Schwab. — Mit der Volksweise: Im Kreise froher 
kluger Zecher, in: Erk, Volksklünge Nr. 35. — Vierstimmig von 
TSglichsbeck, Op. 24, in s. Liederhalle 2. Abth. 2. Bd. S. 78 — 
80. Thomas Täglicbsbeck, geb. zu Ansbach 3t. Dec. <799. — 
Hel. von Friedrich Schneider in: G. W. Fink, Die teutsche Lie- 
dertafel Nr. 94. 

1001. 9Sit bpgtn unb mit ^euen 

ben 0amen auf bad £anb. 1782. 

Vf. Matthias Claudius. — Mel. von J. A. P. Schulz in : Melo- 
dien für Volksschulen , 2. Aull. (Hannover <800) 3. Abth. Nr. 38, 
auch in: Erk, Liederkranz 2. Heit Nr. <7; die von Johann Andrd: 
Lieder, in Musik gesetzt von J. Andrd. <. Th. (Offenbach <790) 
S. <6, danach in: Erk, Liederkranz <. Heft Nr. <9. 

1002. mt flttb bie Könige bet SBelt. 1794. 

Vf. Gotthelf Wilhelm Christoph Starke, geb. zu Bernburg 
9. Dec. <762, f zu Ballenstedt 27. Oct. <830 als Oberhofprediger. 

— Volksweise in: Erk, Volkslieder < . Bd. 6. Heft Nr. 32, etwas ge- 
ändert bei Fink Nr. 20. Nach: Melodien zu den Liedern des neuen 
Freimaurer-Gesangbuches. <. Heft (Berlin < 835) Nr. 98 ist dieselbe 
von Carl Friedrich Ebers. — Mel. von Franz Seydelmann, zu- 
erst im Becker'schen Taschenbuch zum gesell. Vergnügen <796, da- 
nach in: J. F. Reichardt, Lieder geselliger Freude (Leipz. <796) 
Nr. 45 und in den Melodien zum Mildh. Lb. Nr. 438. 

1003. SSMi finb tti^t mebt am etflen @la4. 1812. 

Vf. ühland. — Mel. von Conradin Kreutzer: Vierstim- 
mige Gesänge für Männerstimmen (Mainz , Schott) Nr. 8 ; bei Fink 
Nr. 731. 

1004. SBlt flttb ttttgttügt unb loffttt'ä utiä 

bieniebett mol bebagen. 

Vf. unbekannt. — Volksweise in : Melodien zu den Liedern für 
Volksschulen (von Hoppenstedt) 2. Aull. 3. Abih. (Hannover 
<800) S. <4. 

1005. 9SMc minben bit ben 3nngfetn}tatt). 1817. 

Aus C. M. V. Weber’s Oper: Der Freischütz <8<7 — <820, ge- 
dichtet von Friedrich Kind <8<7, bei Fink Nr. <79. — Friedrich 
Kind, geb. zu Leipzig 4. März <768, f zu Dresden 25. Juni <843. 

— Carl Maria von Weber, geb. zu Eutin <8. Novbr. <786, f- zu 
London 5. Juli <826. Vgl. Freischütz-Buch von Friedr. Kind. Leipz., 
Göschen <843. 
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1006. 9So {$ fei uitb wo tni$ ^ingewenbet 1802. 

Vf. Schiller. — Die schöne, am meisten gesungene Hel. 
von F. L. Seidel, zuerst in: Erste musikalische Beilage zum Frei- 
müthigen 1805. Vgl. Guido Reinhold, vollständiges Melodienboch 
(Lpz. 1842) Nr. 298. 

1007. 9S3o ift baS Soll, baS füfin oon 

bet Sbtannei ben .ftopf jettratf 1818. 

Vf. Johann Friedrich Leopold Duncker, erster Cabinetssecretär 
des Königs von Preussen , Geh. Ober-Regierungsrath, f zu Berlin 
21. August 4 842. Das Lied wurde nach der Spontini’schen Com- 
position zum erstenmal am 4 8. October 4 84 8 im Berliner Opern- 
hause gesungen und dann vom J. 4 820 an ‘zur Feier des Allerhöchsten 
Geburtsfesles’ jeden 3. August bis zum Tode des Königs Friedrich 
Wilhelm III. wiederholt. Im J. 4819 veröffentlichte Spontini mit 
seiner Coraposition noch 4 neue Strophen, welche er sich wahr- 
scheinlich von Carl Alexander Herklots halte hinzudichten lassen : 
dieselben wurden aber nirgend sonstwo gedruckt noch sonstwie 
verbreitet. Sie sind jetzt mitgetheilt nebst den ursprünglichen S 
Strophen in meinen Findlingen 4. Bd. Nr. 4. Der erste Text 
(fälschlich Herklots zugeschrieben !) mit Spontini’s Compos. in : 
Deutsche Liederhalle von Täglichsbeck 4.Abth. 4.Bd. S. 4 0. 4 4 . — 
Gasparo Spontini, geb. zu Majolati (Majolelti, Miolatti) bei Jesi im 
Kirchenstaate 24. Nov. (nach Fdtis 47. Nov.) 4778, nach Berlioz 
44. Nov. 1 779, f daselbst 14. (nach Anderen 24.) Januar 4 854 . 

1008. S3o ift beS 0dngec8 Satetltmb? 1813. 

Vf. Theodor Körner. — Mel. von Carl Maria v. Weber 
(Körner’s Leyer und Schwerdt 4. Heft 4 84 4). — Mel. von Fried- 
rich Sil eher in den Liederweisen zum Teutschen Liederbuch für 
Hochschulen (Stuttg. 4 823) Nr. 4 6. 

1009. £raft unb SRut$ in beuff^ti 0eele (lamtnen. 1815. 

Vf. Karl Hinkel. Zuerst in: Erste Saitenklänge. Von Carl 
Hinkel. (Leipzig bei Carl Friedrich Franz 4 84 6) S. 4 4 . 4 2 ; dann 
im Leipz. Commersbuch S. 4 52. Ursprünglich ein sächsisches 
Studentenlied. Nach kurzer Zeit wurde der Text geändert und ein 
Burschenschaftslied daraus, wie es noch jetzt mündlich und 
gedruckt fortlebt. Es wird gesungen nach der Mel. der französischen 
Romanze: Brülant d’amour et partant pour la guerre. S. mein 
Volksgesangb. Nr. 474 u. Fink Nr. 399. 

1010. SBo tnag benn wol mein (T^tifKon feinf 

in Kuflanb ober Voten f l8i2. 

Vf. unbekannt. — Bekannte Volksweise. Vgl. das Lied: Hei- 
kens, ach! beduret mi, in Erk, Volkslieder 3. Bd. Nr. 4 6. 
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1011. man finget, Ia$ bl<^ rufiig niebei ! 

Vf. Johann Gotlfried (nicht Gottlieb) Seume, geh. zu Poserna 
bei Weissenfels 29. Januar <76.3, f- zu Teplitz <3. Juni <8<0. Zuerst 
in Zeitung für die elegante Welt <804. Nr. 23. vom 23. Febr. 
Sp. <77 — <79; dann in : Gedichte von J. G. Seume. 2.Ausg. <804. 
S. 246 — 269, 26 Strophen, wovon nur sehr wenige gesungen wer- 
den. — Bekannte Mel., bei Fink Nr. 730. 

lülS. SEBo mö^t’ i$ fein? 

mo bet petlenbe SSein im Se^et glü^t. 63ot 1827. 

Vf. Oscar Ludwig Bernbnrd Wolff, geb. zu Altona 26. Juli 
<799, f zu Jena <6. Septbr. <851. Zuerst in; Gedichte von dem 
deutschen Improvisator (d. i. 0. L. B. Wolff. Gera 1827) S. <07 — 
<09. — Mel. von Albert Methfessel in s. Hamburger Liedertafel 
(1. Heft Hamb, bei Cranz) und in s. Gommers- u. Liederb. <831 
Nr. 70. Verbreiteter ist jetzt die Mel. von Carl Zöllner. 

1018. 5EBo jut fcoben ffeittfhinbe 

Idmelnb und bte giceubc minft. 

Studentenlied ; s. Melodien der basten Commerslieder fürs Cla- 
vier bearb. von J. G. W. Schneider (Halle 1801) Nr. <8. 

1014. fSSobL mobl bem SItanne für unb für, 

bet halb dn Sfiebcben Önbet ! 1783. 

Vf. J. H. Voss (Luise 3. Idylle Vers 244 — 297). — Mel. \on 
J. A. P. Schulz in: Lieder gesell. Freude. Herausg. von J. F. Rei- 
chardt. Lpz. <797. 2. Abth. S. 2D. 

1015. SBol gibt td bet äHdb^en fo biele 

gat f^ött bon ®efidit unb ©eftolt. 1787. 

Vf. Wilhelm Gottlieb Becker. Zuerst im Gött. Musenalm. für 
1788. S. <17. — Mel. von Anton Andre. 

1016. 9SoIattf ! ed tuft bet 0ennenf(beitt 
binaud in ©otted Sßelt. 1797. 

Vf. L. Tieck. — Mel. von Bernhard Wessely <793 in Erk, 
Liederkr. 1. Heft Nr. 50. — Mel. von Jos. Gersbach: Wander- 
Vögelein <822. Nr. 24. 

1017. SEBoIauf, jtameraben, aufd ¥f*tb, ouf’d ?>fetb. 1797. 

Vf. Friedrich von Schiller, geb. zu Marbach am Neckar 
10. Nov. <759, f zu Weimar 9. Mai <805. Das Lied stand zuerst 
in Schiller’s Musenalm. für <798. S. <37 ff. Schiller theilte cs bereits 
den 7. April 1797 an Körner mit. Die jetzt übliche Weise (s. Erk, 
Volkslieder 2. Bd. < . Heft Nr. 32) ist von Christian Jacob Zahn, 
geb. <2. Sept. <765 zu Althengslett bei Calw, f zu Calw 8. Juli 
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1830. Vgl. Nekrolog der Deutschen <830. Dort heisst es S. 359: 
'Auch die Producte seiner musikalischen Schöpferkraft werden im 
Nachtrage einzeln bezeichnet werden (S. 567. 668), doch können 
wir hier nicht unerwähnt lassen, dass während seines Aufenthalts in 
Tübingen die Mel. des sog. Reiterliedes aus Schiller’s Wallenstein 
entstand , welche sich eines ungetheilten Beifalls zu erfreuen hatte, 
und den Ruhm geniesst, zur Volksmelodie geworden zu sein.’ 
Die Mel., 'Zahn überschrieben, findet sich zu einem andern Texte: 
Sei hoch uns gefeiert, der Teutschen Tag (Lpz. Schlacht) in: Lieder- 
weisen zum Teutschen Lb. für Hochschulen (Stutlg. <823) Nr. 188. 

1018. SSolauf no^ gettunten hen funfelnben Sälein ! 1816. 

Vf. Justinus Kerner, geb. zu Ludwigsburg <8. Sept. (nicht 
<8. Febr.) <786. — Volksweise in Erk, Volkslieder für Männer- 
stimmen 2. Heft Nr. 56. hervorgegangen aus der Volksweise: Hoch 
droben aufm Berge da horstet der Aar. — Mel. von Albert Hetb- 
fesse I in s. Gommers- u. Liederb. < 8< 8. Nr. < 5 ; vgl. Fink Nr. 488. 

1010. SBlonne f^tnebet, läi^elt überall. 

Vf. Friederike Brun, geb. Münter: Gedichte, herausg. durch 
F. Matthisson (Zürich <795) S. 33 — 36, mit einer Composition von 
J. A. P. Schulz; dieselbe bat sich später Reichardt irrthümlich zu- 
geschrieben (Lieder geselliger Freude t. Abth. Nr. 20) und sie ging 
unter seinem Namen über in die Melodien zum Mildh. Lb. Nr. < 28. 

1020. 3’ SRütten an bet ipcft, 
tauüilfabliertttofl ! 

Vf. Johann Peter Hebel. Findet sich erst in der 5. Aufl. der 
Allemannischen Gedichte (Aarau, Sauerländer 1820) S. 26t — 263. 
— Bekannte Melodie. 

1021. Seiten ft^Minben, Sabre freifen, 
unb fo »e^feln SSieg' unb @rab. 

Vf. unbekannt. Text und Mel. in : Lieder zum Gebrauch der 
Logen t. Samml. (Bresslau 1777) Nr. 48. — Mel. von Christian 
Kalkbrcnncr bei Fink Nr. 71t. 

1022. 3u SlugSburg ^ebt ein bobeb <^aub. 

Vf. Justinus Kerner. — Mel. von Friedrich Silcher <827 — 
29: Volkslieder für vier Männerstimmen 3. Heft Nr. 6. Op. 14. 

1028. 3tt beb Sebenb ^euben 

f4uf unb bie Statur. 1789. 

Vf. Friedrich von Köpken, geb. zu Magdeburg 9. Decbr. 1737, 
i das. 4. Oct. <8I< als Hofralh und Curator des Johannisstifls. Das 
Lied steht zuerst im Gött. Musenalmanach <790. S. 99. <00, dann 
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in des Verf. 'Hymnus auf Gott nebst andern vermischten Gedichten 
(Magdeburg t79S.) S. <38. <39. Die durch das Mildh. Liederbuch 
(Nr. 4<8) verbreitete Melodie ist von Friedrich Wilhelm Zachariä, 
geb. zu Frankenhausen in Thür. t. Mai <726, -(-zu Braunschweig 
30. Jan. <777. Aus dieser Zachar. Mel. ist die Volksweise hervor- 
gegangen, wie sie im Hannoverschen gesungen wird; sie steht in: 
Melodien zu den Liedern für Volksschulen (von Hoppenstedt) 2. Aufl. 
<800. 2. Abth. S. 5. — Melodie von Aug. Bergt <80< in Erk, 
Liederkranz 2. Heft Nr. 39. 

1024. 3u .finbelABecg auf betn 5o5cn 
eine alteEinbt. 

Vf. Jung Slilling. Zuerst in : Jung Stillings Jünglingsjahre 
(Berlin <778). Kein Volkslied, obschon als solches überall mitge- 
theilt, z. B. Büsching und v. d. Hagen Sammlung Nr. 73. — Mel. 
von Jung Stilling, zuerst in : Die Jahreszeiten. Eine Vierteljabrs- 
schrift von de la Motte-Fouqu^ u. a. <8< t. Beil., dann in : Deutsche 
Lieder für Jung u. Alt <8<8. Nr. <2, bei Kretzschmer <. Th. Nr. 44. 

1025. 3u IDJantua in äSanben 

bet tceue $ofet nat. 1832. 

Vf. Julius Mosen, geb. zu Marienei im Voigtlande 8. Juli <803. 
— Nach einer Volksweise in Erk, SSngerhain 2. Heft Nr. <0. 

1026. 3u meinet 3eit ju meinet 3eit 
beflanb no$ We^t unb CiUigfeit. 

Vf. Friedrich v. Hagedorn. Zuerst in: (Hagedorn) Sammlung 
Neuer Lieder und Oden 2. Th. <744. Nr. 3 mit einer Melodie. — 
Mel. von Mozart <787. 

1027. 3u noffe aefi^minb! 

ie^t teit' 1(5 bon 5in! 1846? 

Vf. H. V. F. — Mel. von Maria Nathusius in: Vierzig Kinder- 
lieder von H. V. F. Nach Original- und Volksweisen mit Clavierbegl. 
(Lpz. bei W. Engelmann <847) Nr. <8. 

1028. 3um Steigen 5et5ei 

im ftö5U(5cn mail 1835. 

Vf. H. V. F. — Mel. von Ernst Richter <83.5. 

1029. 3um lEBalb, jum SSoIb ba fte5t mein Sinn. 1801. 

Vf. Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrich von Wildungen, 
geb. zu Kassel 24. April <754, f zu Marburg <4. Juli <822. Zuerst 
in Wildungen’s Taschenbuch für Forst- und Jagdfreunde <802. (Mar- 
burg) S. <95. <96. — Bekannte Weise. 
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1030. 3n>if(^en bcin Slten, 

3 n)if 4 tn btm 91euen. 1802. 

Vf. Göthe. Vgl. Viehoff 2, 439— Ul. — Mel. von J. F. 
Reichardl: Göthe’s Lieder, Oden ff. 1809. 1. Abth. S. 27, bei 
Fink Nr. 290. 

lOSl. 3wif<$en unb bent Sö^tnemalb. 1824. 

Vf. H. V. F. Mit meiner Mel. in meinem Volksgesangb. 
Nr. 178, vierst. in Erk, Volkslieder Für Männerstimmen 1. Heft Nr. 6. 
lieber zwanzigmal componiert. Böhmische Harfenmädchen singen 
es nach einer Volksweise, haben aber den Text sehr verdorben, 
z. B. 'Singe, sprach die Böhmerin,’ siehe: Lieder der Harfenisten 
auf der Messe. Ges. von Christoph Pietzscb (Lpz., Wilh. Schrey) S. 20. 
— H. V. F., geb. zu Fallersleben bei Braunschweig 2. April 1798. 

Es war ein alter Brauch im deutschen Volke, dass namentlich 
Gelehrte, Dichter und Künstler ihrem Namen den Geburts- oder 
Aufenthaltsort hinzufügten. So finden sich von Geiler von Kaisers- 
berg bis zu Schmidt von Lübeck sehr viele Namen in der deut- 
schen Litteratur, bei denen Niemandem bisher eingefallen ist, dass 
diese Männer durch den Zusatz, den sie aus Liebe zu ihrer Heimath 
oder zur Unterscheidung von vielen gleichnamigen Zeitgenossen 
ihrem Namen beigefügt, sich haben zu Edelleuten machen wollen. 
Das von ist dabei geschichtlich und grammatisch richtig. Darum 
sagt Jacob Grimm im Deutschen Wörlerbuche von J. u. W. Grimm 
1. Bd. Sp. 821 : 'Bei Land und Ort schwankt schon die ältere 
Sprache, doch scheint für Land die Präp. aus, für den Ort von 
angemessener, weil man in dem Land, aber an dem Orte wohnt. 
Ich bin aus Hessen, von Hanau; aus dem Eisass gebürtig 
{Göthe 25, 339), von Strassburg. — Vor den Namen einzelner 
Slädte und Burgen findet sich mit Recht von: von Troneje 
Hagene, von Metzen Ortwin, Wolfram von Eschenbach ff. 
woraus sich das allroälich sinnlos*) gewordne von in den Namen der 
Edelleute entfaltete.’ 



*) Schon am 1. August 1848 sprach sich Jacob Crimm in der Frank- 
furter Nationalversammlung darüber aus: ’Da ich doch einmal auf dieses 
Wörtchen von zu sprechen gekoihmen bin, das in den letzten Jahrhun- 
derten Manchem den Kopf verrückt hat, so sei es mir vergönnt, einen 
Augenblick dabei zu verweilen. Es ist nichts als eine Präposition, d. b. in 
der Grammatik ein Wort, das einen Casus regiert. Es muss also von die- 
sem Worte ein Casus abgebangen haben, sonst würde es sinnlos sein. 
Immer ist es mir erschienen , dass, was in der Sprache albern und sinnlos 
scheint, es auch im Leben ist. Ein Heinrich von Kronberg, ein Heinrich 
von Weis.senstein , das bat Sinn ; aber es klingt unsinnig : ein Herr 
von Göthe, ein Herr von Schiller, ein Herr von Müller, denn Müller, Göthe 
und Schiller sind niemals Orte gewesen.’ Vgl. Weimarisches Jahrbuch 2, 
482— 48S. 
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Aus ähnlichen Gründen wie tausende Deutsche vor mir habe 
ich mich der Präposition von bedient und bin nur dadurch vor Ver- 
wechselungen meines sehr häußgen Namens*) gesichert. 

Wenn die Kreuz-Zeitung dies von nicht gelten lassen will, 
so ist das nicht weiter aurfällig, denn dies Blatt vertritt eine Partei, 
die nur soweit geschichtlich und gerecht ist als es sich mit ihren 
Interessen verträgt. Wenn aber die Allgemeine Zeitung sich be- 
rufen fühlt aus dem von meines Schriftslellernamens regelmässig 
ein aus zu machen, so ist das sehr kleinlich und albern, und sie 
gibt auch in diesem Palle wie in so manchen anderen zu.erkennen, 
dass sie strebt lieber gemein als allgemein zu sein. 



*) Der Verfasser des Struwwelpeters z. B. heisst gerade wie ich : 
Heinrich HofTmann. Im grossen Kataloge der Münchener Hofbibliothek 
fand ich eins seiner Bücher unter meinem Namen verzeichnet. 
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Bei (len mit einem Sternchen versehenen Nummern finden sich kurze 
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Borneinann, Wilhelm 257. ö5i*. 
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Lange, Friedrich 300*. 
Langhanseu , Christoph Erhard 
642 *. 

Lappe, Karl 700*. 

Latrobe ( 35. 

Lenz, Ludwig Friedrich 864*. 
Lessing, Gotthold Ephraim 37 5*. 
5(4. 

Licht, Adolf 835. 

Lindpaintner, Peter von ( 55. 

(73*. 836. 9(5. 

Löwe, Feodor (73*. 

Löwe, Johann Carl Gottfried 
335*. 358. 

Löwenslein, Rudolf 347*. 
Lortzing, K.aspar Friedrich 8(7*. 
Lossius, Kaspar Friedrich 4 6*. 
Ludwig, Fritz von 992*. 

Ludwig, Johannes 547. 

Lully, Giovanni Battista 4((. 
Haass, Gebhard Ehrenreich 696*. 
Mahlmann, August ü (24. 3(5. 
386. 44(. 472 *. 652. 79(. 
902. 9(7. 932. 968. 

Harsano, Wilhelm 970*. 
Marschner, Heinrich (04. 544. 
749. 953*. 

Hassmann, Hans Ferdinand 484*. 
Hatthisson, Friedrich von ( 45. 
276*. 473. 6(3. 89(. 939. 



Mehul, Etienne-Henri 6(9*. 
Meissner, F. 424. 
Mendelssohn-Bartholdy, Felix SlL 
30(. 543. 623*. 705. 720. 
852. 925. 950. 966. 985. 
Methfessel, Albert 5JL 15. 89. 
(05. (53. (57. (83. (9(. 

243. 300. 359. 391. 434*. 
5(6. 532. 556. 585. 6(5. 

696. 703. 742. 8J (_. 822. 

826. 829. 840. 854. 882. 

955. (0(2. (0(8. 

Meyer, Friedrich Ludwig Wil- 
helm 418 *. 

Miller, Johann Martin 18^ 65. 
( (9 *. 3(0. 329. 666. 833. 
899. 9(0. 

Höhring, Ferdinand 777*. 

Mörike, Eduard (9*. 

Moore, Thomas 62 4*. 

Mosen, Julius 513. (025 *. 
Mo.sewius, Johann Theodor 83 *. 
Mozart, Wolfgang Amadeus 11. 
26. afi. 15. 85. 163. L8JL 
(98. 255. 266. 282. 504. 
564*. 697. 763. 764. 843. 
874. 899. 948. 999. ( 026. 
Miichler, Karl 1 1_L (38. I 82 *. 
293. 3(3. 356. 506. 549. 
88 (. 

Hühler, Heinrich von 389*. 
Mühling, August 39(*. 587. 
Müller, August Eberhard (82*. 
768. 

Müller, Friedrich (Maler Müller) 
427 *. 

Müller, Karl Ludwig 292. 632. 
692. 

Müller, Wenzel 3. LL ( 26. ( 62. 
205. 208. 220. 461. 601. 
8(0. 9(3. 927. 958*. 

Müller, Wilhelm 43. 78. ((7. 
133. 155. 309. 391. 466. 
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*92. 610*. 548. 568. 670. 
883. 947. 

Münch - Bellinghausen , Eligius 
Franz Joseph Freih. von 650*. 
Nägeli, Hans Georg 3^ i 21 . 267. 
306. 357*. 370. 383. 587. 
688. 822. 955. 

NSnny, J. C. 887*. 

Nathusius, Maria 426*. 1027. 
Naumann, Johann Amadeus 41. 

222. 310*. 902. 988. 

Neefe, Christian Gottlob 252. 
440. 899*. 

Neithardt, August 41. 189. 201. 
465*. 

Neumann, Karl Georg 878*. 
Niemann, August 29 *. 

Nöller, Lebrechl 608*. 786. 
Nonne, Christian 340*. 

Nostiz und Jänkendorf, Gottlob 
Adolf Ernst von 406*. 

Novalis IM. lli. 937. 
Öttinger, Eduard Maria 557*. 
Oswald, Heinrich Siegmund 92*. 
Overbeck, Christian Adolf 95 *. 
134. 581. 584. 597. 896. 
9*9. 999. 

Paer, Ferdinand 279*. 

Paesiello, Giovanni 662*. 

Pallas, Friedrich 724. 

Pape, Samuel Christian 213*. 
Patzke, Johann Samuel 631*. 

Pax, Carl 231*. 

Perfall, Carl Freih. von 737. 
Perinet, Joachim 208. 461. 927. 
958 *. 

Pestalutz, J. J. 91. 

Pfelfel, Gottlieb Konrad 385*. 
954. 

Pfund, Johann Gottfried 192*. 
Philipsborn, A. 1 59. 
Pigaull-Lebrun 846. 

Pilz, Emanuel 275* 386. 472. 
Pohlenz, August L. 66*. 9J_. 283. 



Pressler 199. 

Preyer, Gottfried 676*. 

Proch, Heinrich 1. 268. 667. 

731. 884*. 

Queck 659. 

Racknitz, Joseph Friedrich Freih. 
zu 79 * 

Raimund, Ferdinand &, 11. 1 06. 
109. m. 220. 352. 380. 
*16. 6*6. 695. 712. 810*. 
812. 982. 

Ratschky, Joseph Franz 265*. 
Rau, Ludwig 796. 

Rebling, Gustav 22. 

Reichardt, Gustav 296. 566. 567. 

586. 870. 908*. 

Reichardt, Joh. Friedr. £. L4. L8. 

44. 41. aa. ai. äi. in. 



1 in. 


HG 


130. 


135. 


136. 


140. 


150. 


151. 


167. 


169. 


176. 


186. 


207. 


235. 


240. 


252. 


266. 


276. 


302. 


303. 


314. 


316. 


328. 


330. 


349. 


350* 


. 367 


. 390. 


423. 


462. 


469. 


471. 


47*. 


475. 


481. 


483. 


UL 


618. 


540. 


662. 


655. 


556. 


584. 


686. 


693. 


648. 


656. 


661. 


708. 


711. 


729. 


732. 


7*5. 


754. 


762. 


763. 


767. 


787. 


806. 


839. 


851. 


862. 


873. 


903. 


923. 


930. 


939. 


957. 


959. 


961. 


964. 


971. 


974. 


981. 


993. 


995. 


999. 


1030. 






Reichardt, Luise 1 56. 172. 


287. 


317. 


321. 


371. 1 


528. 687*. 


916. 


937. 








Reiff, Johann Joseph 737*. 




Reinhard, Karl 466*. 


635. 





Reinick, Robert 9. 332*. 
Reissiger, Carl Goltlieb 2. 2_L 
all. 338. 416. 657. 672. 
684. 686. 731. 972. 
Reissiger, F. A. £1. 561*. 
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Reitzenstein , Carl Ernst Freih. 
von 77*. 

Rellstab, Ludwig 48 S. 620*. 

Rex, Carl 152*. 

Richter, Ernst LOl. 569. 678. 

743*. 894. 1 028. 

Richter, Friedrich 4iL 21 4. 227. 
Righini, Vincenz 456*. 773. 834. 
Rinck, Christian Heinrich 3^ 648*. 

688. 790. 902. 968. 

Rochlitz, Friedrich I 27 *. 

Rolle, Johann Heinrich 631*. 
Romberg, Andreas 495. 586*. 
Rousseau, Jean-Jaques 966. 
Rudersdorff 923. 

Rudolphi, Karoline 452*. 552. 
862. 

Rückert, Friedrich 1A_, 147*. 
154. 512. 

Rüling, Georg Ernst von 194*. 
Runge, Philipp Otto 287*. 
Rungenhagen, Carl Friedrich <92. 

228*. 853. 906. 

Rust, Friedrich Wilhelm 613*. 
Salis-Seewis, Johann Gaudenz 
Freih. von Lül. <2<*. 834. 
869. 980. 

Salomon, Elias 299*. 

Saphir, Moriz Goltlieb 676*. 
Sattler, Johann Paul I 3 *. 
Sauermann, Immanuel 681.813*. 
Sauter, Samuel Friedrich 446*. 
Schäffer, Heinrich 190*. 
Scbeibler, Johann Heinrich 717*. 
Scheidler, Johann David 855*. 
Schenkendorf, Max von 31, 281 . 
306*. 348. 558. 592. 926. 
978. 

Schiebeier, Daniel 34, 212. 675*. 
Schikaneder, Emanuel 10, 85. 

l_8iL UL 255. 270. 564*. 
Schiller, Friedrich von 6, 4A, 
150,' 245. 288. 3<4. 349. 
566. 619. 669. 851. 873. 



923. 989. 993. 995. 1006. 
1017*. 

Schlegel, August Wilhelm von 
799 *. 

Schlegel, Friedrich von 320*. 
Scblez, Johann Ferdinand 439*. 
Schlick, Johann Konrad 294*. 
497. 

Schlippenbach, Albert 246*. 702. 
Schlotterbeck, Johann Friedrich 
Lia, 571*. 

Schmid, Christoph von 976*. 
Schmidt von Werneuchen, Fried- 
rich Wilhelm August 458. 
617*. 

Schmidt von Lübeck, Georg Phi- 
lipp 365. 436. 496*. 877. 
882. 

Schmidt, Johann Philipp 826 *. 
Schmidt, Klamer <78. 198. 

432 *. 848. 

Schneider, Friedrich 1 LI, 373. 
441. 466. 483. 532 *. 608. 
949. 976. <000. 

Schneider, Georg Abraham 495*. 
Schneider, Julius 209*. 
Schneider, Wilhelm 300. 328*. 
Schnoor, Heinrich Christian 878*. 
Schnyder von Wartensee, Xaver 
34, 844*. 

Schopenhauer, Johanna 698. 
713*. 

Schreiber, Aloys 98 *. 354. 382. 
407. 

Schröder, Friedrich Ludwig 891*. 
Schröter, Corona 959*. 

Schubart, Christian Friedrich Da- 
niel aa, 5L?L 210. 395. 396. 
497. 502. 627. 637. 638. 
673. 807. 808. 

Schubarth 580. 

Schubert, Franz 1 50. 236*. 496. 
658. 844. 

Schücking, Levin 963 *. 
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Schulz, Christian 6t *. 440. 543. 
700. 80J. 

Schulz, Johann Abraham Peter 11, 
4Ä, 8JL &Ä, M, llÄ, 111, 
111 , 111 , 111 , 111 , 111 , 

S?3. 33t. 376. 402. 404. 

409. 420. 445. 448. 457. 

463. 467. 471. 476. 507. 
5t8. 52t. 625. 626. 533. 

545. 58t. 594. 634. 636. 

657. 709. 718. 723. 735. 

751. 753. 763. 767. 77t. 

772. 780. 782. 783. 828. 

89t. 893. 896». 934. 940. 
969. 975. 990. 994. tOOt. 

t0t4. 1019. 

Schulz, Johann Gottlob 464*. 
Schumacher, Balthasar Gerhard 

ur. 

Schumann, Robert 262*. 
Schuster, A. 437. 673. 

Schwab, Gustav 8 9 *. tOOO. 
Schwabe, E. IL 225. 

Schwarz, Ludwig 740*. 
Schweizer, Anton 2 66*. 857. 
Schwenke , Christian Friedrich 
Golllieb 954*. 

Seckendorf, Friedrich Ludwig 
Aberdar Freih. von 929*. 
SeckendorfT, Siegmund Freih. von 
LH, LllL 266. 327. 328. 
442 *. 

Seidel, Friedrich Ludwig 11, 1 07. 
289. 349. 378*. 604. 618. 
956. 968. t006. 

Selchow, Gustav Adolf Ul, 

Senf, Heinrich Christian Ludwig 
688 *. 

Seume, Johann Gottfried 1011*. 
Seydelmann, Franz 304*. 1 002. 
Seyfried, Anton 775. 

Seyfried, Heinrich Wilhelm 775*. 
Siegen, Gottlob 11 iL 



Sievers, Johann Friedrich Lud- 
wig 329 *. 

Silcher, Friedrich 4, 5, ä, lä, 
13, LL 41, 83, 91, 111, 
113, 111, 196. 214. 227. 

290. 29t. 368. 407. 422. 

454. 524*. 669. 676. 577. 

640. 642. 647. 681. 702. 

710. 72t. 805. 820. 963. 

976. 1008. 1022. 

Sinapius, Cari Friedrich 92 *. 
Sörensen, Johann 136*. 304. 
Spangenberg, Dorothea Charlotte 
Elisabeth 747*. 

Spazier, Carl 125. 1 36. 1 45 

155. 680. 746. 824. 825*. 
826. 969. 

Speyer, Wilhelm 941*. 

Spitta, Carl Johann Philipp 334*. 
Spohr, Louis 483*. 688. 744. 
Spontini, Gasparo 1007*. 

Stade, Wilhelm 55*. 

Stamford, Heinrich Wilhelm von 
254. 346. 929*. 

Stampeel, Nicolaus Peter 63 *. 
Starke, Gotlhelf Wilhelm Chri- 
stoph 304. 667. 1002*. 

Stein, Carl 355*. 

Stephanie d. J., Gotllieb 725*. 
943. 

Sterkel, Johann Franz Xaver 27*. 

688. 939. 

Stern, Julius 679 *. 

Stigelli, G. 232. 

Stilling, Jung 312. 316*. 318. 
1024. 

Stockmann , August Cornelius 
983*. 

Stolberg, Agnes Gräfin zu 767*. 
Stolberg, Friedrich Leopold Graf 
zu 131, 111, 364. 476. 479. 
648. 816. 828*. 

Strakerjan, dir. Friedrich 793*. 
Strass, Carl Friedrich 766*. 
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Sturm, Christoph Christian 282*. 
Sturm, Nicolaus 686*. 
Süssmayr, Franz Xaver 2H*. 
999. 

Svabe, Carl August 752*. 
räglichsbeck, Thomas 1000*. 
Tag, Christian Gotthilf 747*. 
Thale, Adalbert vom 449*. 
Theuss, Carl Theodor £4^ 
Thiersch, Bernhard 465*. 

Tieck, Ludwig 195. 337. 371*. 

555. 839. 889. 1016. 

Tiedge, Christoph August 34^ 
522. 663*. 776. 795. 

Truhn, Hieronymus 332*. 

Türk, Daniel Gottlob 271*. 329. 

596. 747. 910. 

Ültzen, Wilhelm 539. 691*. 
ühland, Ludwig 8A. 111. 111. 
228. 296. 335. 403. 413. 
470. 489*. 582. 616. 714. 
802. 805. 905. 912. 933. 
1003. 

üblich 433. 
ünger fei. 

Urner, Anna Barbara 383*. 
üsteri, Martin 357*. 

Veith, Emanuel 418*. 

Vesque von Püttlingen, J. 203*. 
Vogl, Johann Nepomuk il. 268. 
370*. 731. 

Voigt, Christian Friedrich Trau- 
gott 61. 604. 697*. 

Voss, Johann Heinrich 18. 94. 
94. 128. liL LfeiL 186. 351. 
376*. 401. 445. 457. 467. 

508. 51 1. 535. 545. 594. 

634. 709. 732. 735. 761. 

782. 940. 969. 975. 990. 

1014. 

Vulpius, Christian August 118. 

163. 379. 562*. 946. 
Wächter, Leonhard 587*. 
Wagenseil, Christian Jacob 64*. 



Wagner, Samuel Friedrich 52*. 
Waldbrühl, Wilhelm von 781*. 
868 . 

Walther, Johann Jacob 346*. 
Warneke, Georg Heinrich 747*. 
Weber, Anselm 288. 669*. 
Weber, Carl Maria von 1 32. 1 5.5. 
215. 217. 237. 267. 273. 

274. 285. 359. 381. 422. 

428. 435. 449. 501. 506. 

553. 600. 621. 636. 643. 

760. 761. 816. 845. 850. 

863. 900. 901 . 935. 1005*. 
1008. 

Weigl, Joseph 792*. 952. 
Weigle, Gottfried 229*. 

Weimar, Georg Peter 46 *. 
Weinlig, Christian Ehregott 617*. 
Weiss, Friedrich Wilhelm 364. 

448. 723. 833*. 

Weisse, Christian Felix 35*. 200. 

392. 440. 680. 733. 771. 
Werner, C. G. 775. 

Werner, Heinr. 256. 354. 764*. 
Wessely, Bernhard 275*. 613. 
1016. 

Wildungen, Ludwig Carl Eber- 
hard Heinrich Friedrich von 
1029*. 

Willing, Johann Ludwig 438*. 
Winkler, Karl Gottfried Theodor 
274*. 

Winter, Peter von 620. 639. 589. 
665. 945*. 

Winterfeld, Carl von 30 *. 951 . 
Wirths 779. 

Witschel, Johann Heinrich Wil- 
helm 453*. 

Wittekind 602. 

Witthauer, Johann Georg 683. 
688. 918*. 

Wohlbriick, Wilhelm August 104. 

644. 749. 963*. 

Wolf, geb. Benda, Caroline 513. 



Digitized by Google 



171 



Wolf, Ernst Wilhelm SIL 307*. 
Wolff, Oscar Ludwig Bernhard 
tOliä*. 

Wolff, Pius Alexander 215. 273*. 

285. 553. 

Wollheim 800. 

Würfel, Wilhelm 970*. 

Wyss d. J., Johann Rudolf AJif. 
ZachariU, Friedrich Willi. 1 023*. 
Zahn, Christian Jacob t017*. 
Zarnack, August 480. 719. 9t I*. 
Zedlitz, Joseph Christian Freib. 
von 690*. 

Zehelein, Justus Friedrich 836*. 
Zeller, Carl Friedrich UL &X. 
HO. 131. J5fL 182. 202. 
240. 257. 289. 303. 315. 



326. 328*. 331. 333. 337. 
349. 367. 373. 401. 405. 

423. 475. 486. 493. 529. 

541. 556. 609. 748. 755. 

809. 830. 831. 851. 869. 

872. 905. 938. 957. 969. 
Zimmermann, S. A. 599. 

Zöllner, A. 841. 

Zöllner, Carl 133 *. 492. IQJ U 
Zschiedrich, Carl August 19 *. 
Zuccalmaglio, Wilhelm von 781*. 
868 . 

Zuccarini 319. 

Zumsteeg, Johann Rudolf 12 1. 

150*. 473. 619. 886. 

Zwing, Johann Michael 737*. 
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3ur (Scfc^ict)tt bcutfc^cr 0prad)e unb !Di(i)tuna 

ton 

^offmanu öon ^allcrSlcben. 

(Stile* nnt jvtiU» 4*f>- 

jt. 8. 1859. bt. Ä 24 <»9t. 



2)ie 

beutfAen ^efellf^aftöliebet 

be« 16. unb 17. 3 a ^ r l) u n b e 1 1 ^ 

ton 

Bolfmann non <#UerBleben. 

9 t. 12 1844. bref(b. 1 IMi- *‘t 

Setttst|es iolksgesangbut^ 

tcn 

gofftnann non /aUrrsirbtn. 

9Wit 174 eingebrudten ©ingmeifen, unb 9?a^rid)ten übet bic ®i(l)tet unb 

lonfejet. 

flt. 12. 1848. .bt. 12 IRftt 

@efd)id)te 

btr 

brutfdf^n Pid)tun0 

ton 

%. 4- ^croinus. 

.5 iBönbe. Bifrte gäitjlii^ umgeorttitrtf «nSgobt. 

gt. 8. bt. 9 Iblt. 
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